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Ostniürkische Tagerzeltung W
A u s g a b e  täglich abends mit Ausschluß der S o n n -  und F esttage. —  B e z u g s p r e i s  für Thorn  
S ta d t  und V orstädte frei in s  H a u s vierteljährlich 2 .26  M k., monatlich 75 P f„  von der 
Geschäfts- und den A usgabestellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 M k., monatlich 60 P f .,  durch 
die Post bezogen ohne Z ustellungsgebühr 2 ,00  M k., m it B estellgebühr 2 ,42  Mk. E in ze l­

num m er (B elagexem p lar) 10 P f .
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) A u z e ig e u p r e is  die 6 gespaltene tto lo n e lze ile  oder deren R au m  15 P f . ,  für S te llen a n g eb o te  und ! 
j ",id V erkäufe 10  P f . ,  (für amtliche A n zeigen , a lle  A nzeigen  ^

' Vorschrift 2 5 P f / ^  N eN am etei^ 0^  Z e i l ^ ö O ^ ^ N a b M  —  A n -e ig e n a u M  !
nehm en an alle soliden A nzeigenverm ittlu n gsstellen  d es I n -  und A u s la n d e s . —  A nzeigen ­
annahm e in der Geschäftsstelle b is  1 llh r  m itta g s , größere A n zeigen  sind ta g s  vorher aufzugeben .

S c h r i f t l e i t u n g  und  G e s c h ä f t s s t e l l e :  Hath ari nens t raß e  N r .  4 .  
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Brief- und Telegramm-Adresje: „ P r e s s e ,  T h o r n . " Thorn. Aeitag den 30. Dezember IM . Druck »nd  V erlag  der C . D o m b ro w s k i 's c h e n  Bnchdrnckerei in T h o rn . 
B erantw ortlich  für die S ch r iftle itu n g : H e i n r .  W a r t m a n »  in  T h orn

Z ufenvungen find nicht an  eine P e rso n , sondern an  die Schrifile iinng oder Geschäftsstelle zn richten. —  B ei E insendnng redaktioneller B e iträg e  w ird gleichzeitig A ngabe des H o n o ra rs  e rbeten : nachträgliche F o rderung en  
könn-» nicht berücksichtigt w eroen. llnbennsjte E in iendnnge»  iverden nicht aufbew ahrt, »»»erlang te  M anuskripte n u r zurückgeschickt, w enn d as P ostgeld  fü r die Rücksendung beigefügt ist.

Für das 1. Quartal 1911,
die Monate

Januar. Februar und März,
nehmen Bestellungen auf „D ie P resse" mit
dem Somttagsunterhaltungsblatt „ D ie  W e l t
im  B i l d "  und dem „O s tm ä rk is  chen L a n d -  
u n d  H a u s f r e u n d "  zum bekannten Bezugs­
preise entgegen sämtliche kaiserl. Postämter, die 
Orts- «nd Landbriefträger, unsere Ausgabestellen 
und wir selbst.

„vie presse", s-ichäM-li-,
Katharinenstr. 4.

H andwerkerkonfereuz.
Die schon mehrfach angekündigte soge­

nannte „Handwerkerkonferenz" wird wie n u n ­
m ehr bestimmt verlautet, am 3. M ä r z  1911 
im R eichsam t des In n e rn  stattfinden. Die 
E in ladungen zu der Konferenz werden in 
diesen T agen  den Beteiligten zugehen. F o lgen­
de V erbände sind aufgefordert worden, sich 
an der Besprechung zu beteiligen: Der
Deutsche Handw erks- und Server bekammer- 
tag  in H an n o v e r; der Zentralausschriß der 
vereinigten In n u n g sv e rb än d e  Deutschlands 
in B e r l in ;  die deutsche M ittelstandsvereini- 
gung in B erlin . Sodann weiter der dentsche 
H andels tag  in B erlin , der Z en tralverband  
deutscher Industrie lle r in B erlin  und schließ­
lich der B und  der Industrie llen  in B erlin . 
A ußerdem  sind, neben den beteiligten p reuß i­
schen M inisterien und Neichsäm tern die R e ­
gierungen von B ayern , Sachsen, W ürttem ­
berg, B aden , Hessen, H am burg und der 
S ta tth a lte r  in S tra ß b u rg  ersucht worden, sich 
bei den B eratungen  der Kommissare vertreten 
zu lassen.

Die Besprechung wird lediglich einen i n ­
f o r m a t o r i s c h e n  C h a r a k t e r  tragen. 
I m  allgemeinen wird ein Fragebogen folgen­
den I n h a l t s  zugrunde gelegt w erd en : 1. A b : 
g r e n z u n g  v o n  F a b r i k  u n d  H a n d ­
w e r k .  L.. a) S in d  in den letzten 3 Ja h re n  
S treitigkeiten in erheblicher Z ah l wegen gleich­
zeitiger H eranziehung von P ersonen zu den 
B eiträgen der Handwerkskammern und der 
H andelskam m er vorgekommen und in wie 
vielen F ällen  ist von verschiedenen S tellen  
endgültig verscyieden entschieden ? b) I s t  von 
der Einsetzung einer einheitlichen letzten I n ­
stanz eine V erm inderung dieser S treitigkeiten 
zu e rw a r te n ?  L . a) Is t es richtig, daß die 
größeren H andwerksbetriebe sich mehr und 
m ehr der B eitragspflicht zu den H andw erks­
kammern en tziehen? d) W ird hier nam ent­
lich die Schaffung einer einheitlichen In stan z  
dazu angetan  fein, die Wünsche des H and­
werks dauernd zu befriedigen?

2- H e r a n z i e h u n g  d e r I n d u s t r i e  
z u  d e n  K o s t e n  d e r L e h r l i n g s a u s -  
b t l d u n g  d u r c h  d a s  H a n d w e r k ,  
k) I n  welchem Umfang beschäftigt die I n ­
dustrie Personen , die als Lehrlinge von dem 
H andw erk ausgebildet sind? d) Erscheint 
eine H eranziehung der In d u strie  zu den
hosten der L ehrlingsausb ildung  durch das
Handwerk, soweit ihr diese zugute kommt, 
gerechtfertigt? o) Nach welchem M aßstab  
konnte eine solche H eranziehung vorgenom ­
men w erd en ?

3. A b ä n d e r u n g  d e s  § 100g d e r 
A e w e r b e o r d n u n g ( F e s t s e t z u n g v o n  
M  l n  d e s tp  r ei se n). a) I s t  eine A bände­
rung des Z 100p der G ew erbeordnung im 
Interesse des H andw erks erforderlich? b )W ird  
eme A bänderung von dem gesamten deutschen 
Handwerk, insbesondere von sämtlichen deut- 
schen Handw erkskam m ern befü rw orte t?  e) I n  

^ ^ u n g  bewegen sich die Wünsche 
us A bänderung dieses P a rag rap h e n  ? ä) E r- 

scheint eine A bänderung des § 100g der Ge- 
erbeordnung für alle H andw erksbetriebe

zweckmäßig und durchführbar, und wie soll 
die Durchführung der etwa geänderten B e ­
stimmungen der G ew erbeordnung gew ähr­
leistet w erd en ?

E s  steht zu hoffen, daß die Konferenz, 
deren gründliche V orbereitung sich sowohl das 
Handwerk a ls  auch Handel und In d u strie  in 
den beiden kommenden M onaten  sicher ange­
legen sein lassen werden, dazu beitragen wird, 
die allerseits gewünschte K lärung dieser seit 
langem In teresse der H andwerker in Anspruch 
nehmenden F ragen  herbeizuführen.

Der Zreisinn Arm in Arm mit der 
Zozialdemokratie.

Auch H errn A l b e r t  T r a e g e r ,  den 
N-eichsLags.rbgeordneLen und Freisinnsdichter 
tre ib t es jetzt, sein W ort für die Bundes- 
brüderschaft m it der Sozialdem okratie in dü 
Wagschale zu werfen. Zm „Pester Lloyd" (au s­
gerechnet! wie der B erliner sagt) veröffentlicht 
er folgende Schlendergänge seines beschaulicher 
Geistes:

„Die Siege in Labiau-Wehlau wie in Vreslau 
wo gleichzeitig die fortschrittliche Volksvartei den 
Zentrum einen Landtagswahlkreis abgenommen 
hat, sind mit Hilfe der Sozialdemokraten errungen 
Ohne jede Verabredung (na! na!) sind sie wider 
den gemem.amen Feind vorgegangen, treu der An­
kündigung auf ihrem Parteitag und im Reicb
Nicht um der schönen Augen der Fortschrittlicher 
die sie nach wie vor als Gegner betrachten und be 
handeln, willen haben üe das getan, sondern ii 
klarer Erkenntnis der Notdurft des Auaenblick- 
Nicht zwischen Monarchie und Republik steht di 
Frage; sie so zu formulieren, wäre geradezu lächer
lich. Niemand trachtet, die Rechte der Krone anzu 
tasten (!), mit Staatsstreich und Verfassungsbruä 
wird dagegen auf der anderen Seite ein frevel 
Haftes Spiel getrieben . . . Unter solchen Verhält 
n ssen, da die Niederzwingung des schwarz-blaue, 
Blocks die Vorbedingung selbst für den mäßigste. 
Fortschritt, hat jeder freiheitlich Gesinnte di 
Pflicht, in die Reihen der Kämpfer einzutreten 
Das nächste Ziel ist so klar, daß Zweifel oder Ver 
Ichleierung unmöglich; desgleichen eine mäkelnd 
Auswahl unter den Kampfgenossen. Oder solle, 
vielleicht die Fortschrittlichen fernbleiben, um ei, 
Zusammengehen mit den Sozialdemokraten zu ver 
meiden? Ein schöner, eigentlich selbstverständlichem 
Gedanke, der engste Zusammenschluß des Gesamt 
lrberalismus, dessen Verwirklichung die Links 
liberalen mit hier und da fast zu weitgehendem 
Selbsientaußerung anstreben. Aber die eigentiim 
l,che Zusammensetzung der Nationalliberalen, im 
gründe mehr ein Auseinanderfalten, ihr Hochmut 
ihre Rücksichtnahme und Seelenschwankungen er 
weisen sich des öfteren als unübersteigliche Kinder 
Nisse. Herr Wassermann ist dem Gedanken geneigt 
will aber dem Reichskanzler keine Verlegenheiter 
bereiten, was schwer zu umgehen sein wird. un! 
schenkt ihm volles Vertrauen, die hochmächtige, 
Scharfmacher aber wähnen sich schon an ihrem 
Wünsche Ziel. Die ganze sogenannte Partei wir! 
nicht zu haben sein, soweit es aber zu Abmachung« 
kommt, ist äußerste Vorsicht geboten. Die Sozial 
dcmokraten verlangen nichts für ihre Mitwirkung 
(das dicke Ende kommt nach!), die schon zweimä 
den Erfolg entschieden hat; sie sind. trotz ihrem 
phantastischen Endziele, im Gegenwartsstaat Real 
Politiker, und die Logik der Tatsachen wird schließ 
lich auch Bedenkliche und Widerstrebende Le 
stimmen."

Herr T raeger macht hier von dem Vorrecht, 
der Dichter, die Dinge zu sehen, w ie sie nick, 
sind, etw as reichlich Gebrauch. D a aber dies, 
rosarote, jeder wirklichen R ealpolitik  fremd, 
S tim m ung in  der heutigen Fortschrittsparte  
vorherrscht, so gibt die Traegersche Abschätzung 
der W erte na tio n a llib era le r und sozialdemo 
kratischer Bundesgenossenschaft manchen den 
kenswerten Fingerzeig.

P olitische T lM Sschlm .
Zu den Unruhen auf der Karolinen-Znsel 

Ponape.
Die offiziöse „N ordd. ANg. Z ig ."  schreibt: 

Bei der W iedergabe des amtlichen T elegram m s 
betreffend den Aufstand in P o n a p e  ist ein 
M ißverständnis insofern un terlaufen , a ls  
gesagt w ar, „es herrsche übrigens in P o n ap e  
R uhe", w ährend es richtig heißen m u ß : „ E s  
herrsche in dem übrigen P o n a p e  R uhe ."  Den 
N am en Dschokadsch (Iokoz) führt die kleine 
P o n ap e  nördlich vorgelagerte In se l, auf der 
die M o rd ta t passiert ist, sowie die sich südlich

anschließende Landschaft auf der H auptinsel 
P o n ap e  selbst. Nach dem T elegram m  ist a n ­
zunehm en, daß die gesamten Dschokadsch-Leute 
sich im Ausstande befinden, w ährend in den 
übrigen fünf Landschaften auf P o n a p e  sich 
die E ingeborenen durchaus ruhig verhalten 
und größtenteils loyale A nhänger der deutschen 
R egierung sind. —  S .  M . S .  „ E  m d e n" 
ist am 28. Dezember von T singtau , S .  M . S .  
„ N ü r n b e r g "  am  gleichen T age von H ong­
kong nach P o n a p e  in S e e  gegangen, N ürnberg  
unter A nlaufen  von I a p .

D er T erm in  der Neichstagsw ahlen.
Die N euw ahlen zum Reichstage dürften vor­

aussichtlich Ende Oktober oder A nfang Novem­
ber stattfinden. Daß dieser T erm in  in  Aussichr 
genommen worden ist, kann wohl a ls  sicher 
gelten, da, w ie eine Korrespondenz hört, die 
Armeekorps beauftrag t worden sind, bei A uf­
stellung des llbungsp lanes fü r 1911 in  der Z eit 
vom 13. Oktober b is 18. November tunlichst 
keine Reservisten und L andw ehrm änner zur 
Übung einzuziehen. Auch die Bezirks­
kommandos sind bereits darauf hingewiesen 
worden, daß die N euw ahlen wahrscheinlich in 
die Z eit der Kontrollversam m lungen, also in 
den November fallen werden, und die Tage der 
Reichstagsw ahl m it K ontrollversam m lungrn 
nicht besetzt werden dürfen, da bekanntlich an 
diesem Tage die K ontrollpflichtigen un ter 
M ilitärgesetz stehen und sich jeder Kundgebung 
sozialistischer A rt zu entziehen hätten . —  Die 
„Deutsche Tageszeitung" spricht die Hoffnung 
aus, daß m an für die R eichstaasw ahlen noch 
einen etw as späteren T erm in  festsetzen werde.

In n u n g e n  und ArbertgeLerverbiinde.
D er preußische H andelsm inister h a t den E r ­

laß seines V orgängers M öller aufgehoben, der 
den korporativen B e itr i t t  einer In n u n g  zu 
einem A rbeitaeberverbande fü r gesetzwidrig er­
klärte. Der sächsische In n u n g sv erb an d  h a t sich 
infolgedessen an die sächsische R egierung ge­
w andt m it der B itte , einen E rlaß  herberzu- 
fübren de,r auch in  Sachsen den In n u n g e n  den 
B e itr i t t  zu Arbeitgeberschutzverbänden er­
mögliche. D as M in isterium  h a t darau fh in  er­
w idert. daß eine der V erfügung des früheren 
preußischen M in is ters M öller entsprechende A n­
weisung fü r das Gebiet des Königreiches 
Sachsen überhaupt nicht ergangen sei.

Die W ander-H aushaltungsschulen 
fü r die Töchter des M itte lstandes sollen einem 
w iederholt geäußerten Wunsche entsprechend in 
P reußen  verm ehrt werden. I h r  Zweck ist es, 
von O rt zu O rt ziehend, den heranwachsenden 
Töchtern kleinerer und m ittle re r  L andw irte  
und kleinerer G ew erbetreibender au f möglichst 
billige Weise U nterricht in  den wichtigsten 
häuslichen A rbeiten  zu erteilen.

Besprechung unterzogen worden ist. I n  der 
Aussprache sprach der L e h r e r  P l a t t e  dem 
B unde der L andw irte  den Dank aus, daß er das 
Zustandekommen der Reichsfinanzreform  ge­
fördert habe und jetzt dafür sorge, daß die 
W ahrheit über sie verb reite t werde. E r  fuhr 
wörtlich fort: „Angesichts der maßlosen Hetze, 
die allenthalben eingesetzt ha t, kann ich n u r 
sagen, w ir Lehrer haben am  allerm eisten 
u n t e r  d i e s e r  He t z e  zu leiden, denn w i e 
k ö n n e n  w i r  in der  Schule Z u c h t  u n d  
S i t t e  l e h r e n ,  w e n n  ö f f e n t l i c h  a l l e  
A u t o r i t ä t  u n t e r g r a b e n  w i r d .  W ie 
können w ir in  der Schule die Liebe zu Kaiser 
und Reich in  die Herzen pflanzen, w enn in  den 
Zeitungen, in  F lu g b lä tte rn  und V olksver­
sammlungen ungeschäut unser Kaiser verlästert 
und der Reichsgedanke heruntergerissen werden 
darf. Dem B unde der L andw irte  gebührt daher 
vor allem auch die A nerkennung der Lehrer, 
daß er den M u t findet, dieser schamlosen Hetze 
entgegenzutreten, die n u r dazu dienen soll, V er­
w irru n g  in  das Volk zu tragen ."
Das Urteil eines Freundes über die Leitung 

des Hansabundes.
D er „ V o rw ä r ts "  schreibt der L eitung  des 

H ansabundes folgendes in s  S tam m b u ch : 
„B ish e r  hat die L eitung des H ansabundes 
sich der des B u n d es der L andw irte  keines­
w egs a ls  ebenbürtig erwiesen. S ie  ha t sich 
auf d as  Geldsam m ein beschränkt, aber nichts 
getan, um die verschiedenen Interessengegen­
sätze im H ansabund, die Gegensätze zwischen 
Grossisten und D etaillisten, Schw ereisenindustrie 
und Fertig industrie , B ankfinanz und H an d ­
werk, möglichst zurückzudrängen und  eine ein­
heitliche feste O rgan isation  zu schaffen. W enn  
die H erren  an  der Spitze sich trotz dieser 
M angelhaftigkeit ihrer b isherigen Leistungen 
nun  auch noch einbilden, sie seien große 
S tra te g e n , die bei der nächsten R eichstags- 
w ahl den K am pf beliebig nach m ehreren 
F ro n ten  zu führen vermöchten —  dann  
w erden sie recht schnell b ittere E rfah rungen  
sam m eln."

Verurteilung wegen Boykotts.
D er sozialdemokratische F ü h re r  und frühere 

R eichstagsabgeordnete F l e i ß n e r  hatte a ls  
verantw ortlicher R edakteur der „D resdener 
V olkszeitung" zwei S tra fv e rfü g u n g en  über 
50 und 100 M ark  erhalten, weil er zum 
B oykott der L agerkellerei-B rauerei in D re s­
den aufgefordert hatte. E r  bean trag te  da­
raufhin  richterliche Entscheidung. D a s  G e­
richt aber bestätigte die beiden S trafbefehle.

Den Antimodernisteneid
leistet d as  Domkapitel in P e l p l i n  heute 
V orm ittag .

E ine „parteipolitische F ik tion".
S e it  die fortschrittliche V olkspartei der w eit­

gehendsten W ahlh ilfe  der Sozialdem okratie 
sicher ist, ist ih r gar mächtig der Kam m  ge­
schwollen. D ie Anschauung der „N ational- 
Z eitung", daß ein n a tio n a llib e ra le r  K andidat 
in L abiau-W ehlau  mehr S tim m en  auf sich ver­
ein ig t hä tte  a ls  der F reisinn , läß t D r. W iem er 
nicht gelten. „ J e  eher," so dekretiert er, „m it 
dieser parteipolitischen F ik tion  —  daß in  länd ­
lichen W ahlkreisen ein N a tio n a llb e ra le r  besser 
zum Siege gelange —  aufgeräum t w ird, desto 
leichter w ird  es sein, die einheitliche F ro n t der 
L iberalen fü r den kommenden W ahlkam pf her­
zustellen." W ir mischen uns nicht in  diesen 
häuslichen S tre it ,  erlauben uns aber, der A n­
schauung Ausdruck zu verleihen, daß diese 
n a tio n a llib e ra le  „F ik tion" in  gar nicht allzu 
ferner Z eit zu einer liberalen  F rik tion  führen 
dürfte: m it einer „einheitlichen F ro n t"  ist es 
dann aus.

Die S tim m e eines L ehrers.
Vor kurzem fand zu R o t h e n b e r g e n  im 

Kreise Eelnhausen eine Versam m lung des 
B undes der L andw irte  statt, in  der die 
R e i c h s f i n a n z r e f o r m ,  ih r Zustande­
kommen und ihre W irkungen einer eingehenden

soll sich in R om  nicht n u r vollends un t 
morsen haben, sondern auch zu einer Kirche 
strafe verurte ilt w orden sein. —  Die römisch 
Z eitungen  beschäftigen sich fortgesetzt m it k 
A ngelegenheit des P rin z en  M ax  von Sachst 
„ T rib u n a"  behauptet, der P r in z  habe c 
D ienstag  ohne w eitere E rö rte ru n g  die v 
der In q u is itio n  aufgesetzte E rk lä rung  u n t 
zeichnet, in welcher er in vollem  U m far 
seine dogmatischen, geschichtlichen und phj 
sophischen I r r tü m e r  anerkennt. D a s  B l  
fügt hinzu, die In q u is itio n  habe ein V  
fahren gegen die M önche des K losters G ro t 
ferra ta  eingeleitet, welche den Artikel t 
des P rin z e n  in ihrer Zeitschrift „ R o m a  
lv n e n te "  veröffentlichten; diese Zeitschi 
durste ihr Erscheinen fü r einige Z e it einstell. 
„G io rna le  d 'I t a l i a "  schreibt, der P r in z  
nach R om  gekommen, um  sich zu vera 
w arten , aber die V erhand lungen  hierül 
seien schwieriger gewesen a ls  m an  geda 
habe. D er P r in z  habe zwei A udienzen be 
P ap st gehabt. E r  habe im m er seine B e n  
Willigkeit zur U nterw erfung erklärt, aber 
Ausdrücken, welche den kirchlichen B ehörd 
nicht genügt hätten . Diese w ürden  indess 
infolge des festen A uftre tens des P rin z



dessen Erklärung, die von lakonischer 
sei, annehmen. Der Heilige S tuh l habe sich 
vorbehalten, je nach den Umständen den W ort­
laut dieser Erklärung zu veröffentlichen oder 
nicht. Ein Redakteur des katholischen „C ar­
riere d 'J ta lia " hat den Versuch gemacht, den 
Prinzen Max von Sachsen zu interviewen, 
aber dieser hat es abgelehnt, den Herrn zu 
empfangen, da er m it geistlichen Exerzitien 
beschäftigt fei und daher nicht über Sachen 
sprechen könne, die den Gedanken, auf die 
sein Geist gerichtet sei, gänzlich fern lägen. 
—  Nach weiterer Meldung aus Rom ist in 
der Angelegenheit des Prinzen M ax von 
Sachsen irgend eine amtliche oder halbamt­
liche M itte ilung des Vatikans bisher nicht 
erfolgt. „Carriere d 'J ta lia " bestreiket ent­
schieden, daß die Inquisition sich mit der 
Revue „Roma e l'Oriente" befassen werde, 
und erklärt, die genannte Revue werde auch 
fernerhin regelmäßig erscheinen.

Monsignore de Mathies,
der in einer Schrift den König von Sachsen 
in beleidigender Weise angegriffen hatte, er­
klärt gegenüber der Meldung, daß er sich bei 
König Friedrich August entschuldigt habe, es 
sei falsch, daß er „ in  der sächsischen Ange­
legenheit" irgend etwas bekommen oder ge­
tan hätte. Nun schreibt aber das amtliche 
„Dresdener J o u rn a l" : „D as Dresdener
Journa l" brachte am 23. Dezember die M i t ­
teilung, daß Baron de Mathies Seiner 
Majestät dem Könige sein Bedauern über 
die in seinem Buche „W ir  Katholiken und 
die anderen" enthaltenen beleidigenden Be­
merkungen habe aussprechen lassen. Diese 
M itte ilung, wie die andere über eine beab­
sichtigte Änderung der beleidigenden Stelle 
in der zweiten Auflage des Buches halten 
w ir aufrecht. Nachdem aber dieser M itte ilung 
ein Dementi entgegengesetzt worden ist, wird 
nun von dazu berufener Stelle aus daraus 
hingewirkt werden, daß der W ille  S r. Heilig­
keit des Papstes ganz ausgeführt werde, der 
nach früherer M itte ilung dahin geht, daß er 
sobald als möglich öffentlichen W iderruf und 
Entschuldigung seitens M sgr. de Mathies 
herbeiführen werde.

Für die zweite hessische Kammer
w ird eine verschärfte Geschäftsordnung ver­
langt. Wie die „Köln. Ztg." meldet, ist ein An­
trag eingebracht worden, wonach M itglieder 
nach dem dritten Ordnungsruf des Präsidenten 
von der Sitzung ausgeschlossen werden können. 
Die Veranlassung soll der Mißbrauch der Rede­
freiheit gegeben haben, den angeblich einzelne 
Abgeordnete getrieben haben.

Bekämpfung der Eiiterschlächterei.
Dem demnächst zusammentretenden Land­

tage des Eroßherzogtums S a c h s e n - W e i ­
m a r  soll u. a. ein Gesetzentwurf zur Be­
kämpfung der Eiiterschlächterei zugehen.

Die Reisedispositionen des österreichischen 
Thronfolgers.

„W ie die „Neue Freie Presse" meldet, ist 
von einer beabsichtigten Reise des Thronfolgers 
Erzherzogs Franz Ferdinand nach Skernewice 
in  unterrichteten Kreisen nichts bekannt. Er 
kehrt am 29. von der Eröffnung der Dele­
gationen aus Pest nach Wien zurück, über 
weitere Reisedispositionen des Thronfolgers 
für die nächste Zeit verlautet hier nichts.

Das neue portugiesische Verfassungsgesetz.
Die portugiesische Regierung hat in großen 

Zügen den Entwurf zu einem neuen Ver- 
fassungsgefetz ausgearbeitet, den sie der Kammer 
vorlegen wird. Die Absicht, dem Präsidenten 
ein größeres Maß von Vollmachten zu ver­
leihen, scheint aufgegeben zu sein. Die Repu­
blik w ird parlamentarischen Charakter tragen 
und die Regierung w ird das Gleichgewicht 
zwischen Legislative und Exekutive zur Grund­
lage Haben. Der Präsident w ird von der gesetz­
gebenden Körperschaft auf fünf Jahre gewählt, 
und seine Machtbefugnisse können nicht wieder 
erneuert werden. Es w ird nur eine gesetz­
gebende Versammlung geben, die auf drei Jahre 
gewählt wird. Die M inister des Krieges, der 
Finanzen und der M arine sowie der M inister 
der öffentlichen Arbeiten werden als außerhalb 
der P o litik  stehend betrachtet und werden des­
halb unabsetzbar fein.

KürzSszü Siefem unersetzlichen Verlust Meine auf- 
richtige Teilnahme aus. W ilhelm L ."

—  Von der Reise des Kronprinzen w ird 
aus A g r a  gemeldet: Der Kronprinz hat, 
nachdem die Besuche in den Eingeborenen­
staaten beendet sind, den Wunsch geäußert, 
auf seiner weiteren Reise auf englischem Ge­
biete von offiziellen Empfängen, außer etwa 
in Kalkutta, abzusehen. Daher spielte sich be­
reits hier der Empfang in den einfachsten 
Formen ab. Der Kronprinz erschien in 
Z iv il und wurde vom Leutnant-Gouverneur 
Hewett empfangen. Den Wagen eskortierte 
eine Schwadron der Noyal-Dragoos. Der 
Kronprinz besuchte gleich nach der Ankunft 
das F o rt mit den alten Mogul-Palästen und 
wird seinen Aufenthalt in Agra benutzen, 
um die zahlreichen geschichlichen Denkmäler 
kennen zu lernen.

—  Aus Assuan wird gemeldet: Ih re  
Kaiserliche Hoheit die Kronprinzessin ist, nach­
dem sie Assuan am 26. d. M ts . auf dein 
Nildampser M ayflower verlassen hatte, in 
Abu Siinbe! eingetroffen und hat die dortigen 
Tempelruinen besichtigt.

—  Z u r Feier des 90. Geburtstages des 
Prinzregenten Luitpoid von Bayern wird 
vom „Landesausschuß für die festliche Be­
gehung des 90. Geburtstages S r. königlichen 
Hoheit des Prinzregenten" eine Sammlung 
veranstaltet. Der Ausschuß veröffentlicht 
einen Ausruf, in dem es heißt: Nicht in 
prunkvollen Geschenken oder Festlichkeiten 
sollen die Empfindungen sich offenbaren, 
sondern der hochsinnigen und edlen W illens­
meinung Seiner königlichen Hoheit entsprechend 
in der Aufbringung von M itte ln  für gemein­
nützige und wohltätige Zwecke. Hierzu soll 
im ganzen Lande eine Sammlung veranstaltet 
werden, deren Ertrag Seiner königlichen 
Hoheit dargebracht, werden wird.

—  König Friedrich August von Sachsen 
hat aus Anlaß des Weihnachtssestes 28 S tra f­
gefangene begnadigt.

—  Der frühere konservative Reichstags­
abgeordnete für Namslau-Brieg Graf Saurnia 
o. d. Ieltsch, Majoratsherr auf Sterzendorf, 
ist im 69. Lebensjahr gestorben.

—  Die Leiche des früheren Neichstags- 
präsidenten Gras v. Ballestrem wird heute 
»ach Ruda in Schlesien überführt werden, 
wo morgen in der Krypta der katholischen 
Kirche die Beisetzung erjolgt.

— Dem Senatspräsidenten Dr. Robert 
Meyer, dem Vorsitzer des achten Zivilsenats 
beim OberlandeSgericht in Düsseldorf, ist der 
Adel, welcher einem seiner Vorfahren am 
Ausgang des 18. Jahrhundert verliehen ist, 
bestätigt worden.

—  Henri Bueck, der Generalsekretär des 
Zeniralverbandes deutscher Industrieller, Hai 
den Noten Adlerorden 2. Klasse n iit Eichen­
laub erhalten.

—  Reichstagswahlvorbereitungen. Im  
Kreise C a m m i n - G r e i f e n b e r g soll von 
den Nationalliberalen ein Hauptmann a. D. 
von Puttkamer als Reichstagskandidat auf­
gestellt worden sein. Auch in B e l g a r d -  
D r a i n  b ü r g  sollen die Nationalliberalen 
beabsichtigen, einen eigenen Kandidaten auf­
zustellen.

—  F ü r das 100jährige Jubiläum der 
Universität Breslau, das im nächsten Jahre 
gefeiert werden soll, ist die Ausprägung einer 
Denkmünze in Aussicht genommen. Das 
Kultusministerium hat einen entsprechenden 
Antrag bereits beim Finanzministerium ge­
stellt. Es handelt sich um die Ausprägung 
von 600 000 M a rk ; es sollen diesmal außer 
3 Mark-Stücken auch 5 Mark-Stücke herge­
stellt werden. Die Ausgabe der Münzen 
soll im August 1911 stattfinden.

Breslau, 28. Dezember. Der Landes­
älteste der Provinz Schlesien, W ilhelm Graf 
o. P fe il und Klein Ellguth, Fideikommißbe- 
sitzer auf Wildschütz, ist im 62. Lebensjahre 
gestorben.

Deutsches Netch.
Berlin, 28. Dezember 1S10.

—  Se. Majestät der Kaiser hörte Dienstag 
im Neuen Palais bei Potsdam die Vorträge 
des Chefs des Admiralstabes der Marine, 
Admirals v. Fische! und des Chefs des 
Marinekabinetts, Admirals o. M ülle r. M it t ­
woch Vorm ittag nahm er den Vortrag des 
Chefs des Zivilkabinetts von Valentini ent­
gegen.

—  Der Kaiser hat an die Tochter des ver­
storbenen Am tsrats v. Dietze, Frau Olga 
Kricheldorff, folgendes Telegramm gerichtet: 
„T ie f betrübt hat Mich die Nachricht von dem 
Heimgänge Ih re s  von M ir  sehr verehrten 
Herrn Vaters, dem Ich stets ein treues An­
denken bewahren werde. Ihnen, gnädige 
Frau, und Ih re r ganzen Familie spreche Ich

Ausland.
London, 28. Dezember. Der Herzog und 

die Herzogin von Connaught, sowie die 
Prinzessin Patricia find aus Südafrika heute 
Nachmittag hier eingetroffen.

Provinzialnachrichten.
Culmsee, 28. Dezember. (Unfall mit tödlichem 

Ausgang.) Der Spediteur Herr Kasimir Makowski 
erhielt am Freitag vouger Woche einen Husichlag 
von seinem Pferde gegen den Unterleib. In fo lge  
schwerer innerer Verletzungen ist der Verunglückte 
am 1. Feiertage, nachmittags gestorben.

e. Briesen, 28. Dezember. (Verschiedenes.) Der 
katholische Pfarrer und geistliche Rat Herr Kozlowski, 
der die Pfarrstelle in Gr.-Nadowisk schon seit 54 Jahren 
verwaltet, ist jetzt der Senior der katholischen Geistlichen 
des Kreises Culm. E r vollendet im Frühjahr 1911 sein 
92. Lebensjahr. — Im  hiesigen Krankenhause starb der 
Arbeiter Johann Kozlowski ans Zaskotsch, der bei dem 
Versuche, einen beladenen Kastenwagen aus der Scheune 
auf den Hof zu bringen, sich infolge Quetschung einen 
Schädelbrnch zugezogen hatte. —  Das 72 Morgen große 
Grundstück des Besitzers August Nosenau in M iilwalde  
ist dem Landwirt August Neske für 30000 Mark auf­
gelassen. Das bisher dem Gastwirt Migielski gehörige 
„Gasthaus zur Ostbahn" in Mischlewitz hat der Gastwirt 
Michael Bank für 30000 M ark erworben. — Die 
M au l- und Klauenseuche in Galshof ist erloschen.

Tuchel, 27. Dezember. (Tödlicher Unfall. Totge­
schlagen.) Heute fuhr der Besitzer Gozdik aus Klonowo 
nach Minikowo, um ein Mädchen zu mieten. Auf dem 
Rückwege kippte das Fuhrwerk um und der Besitzer 
stürzte dermaßen heraus, daß er sofort eine Leiche war. 
— Der Besitzer Modziewski aus Liebenau schlug 
seinen Knecht mit der Halskoppel derart, daß er, als 
seine Eltern ihn nachbaust holen wollten, am Tage 
darauf verstarb.

Ohra, 28. Dezember. (Vergiftung zweier 
Kinder.) A ls gestern die beiden sechs bezw. acht 
Jahre alten Söhne Rudolf und Erich des Päch­
ters Ammer in Ohra a. d. M ottlau  über M agen­
schmerzen klagten, gab ihnen die M u tte r Tropfen, 
die sie zuvor von einer F rau , welche damit von 
T ü r zu T ü r hausieren ging, gekauft hatte. A ls die 
Kinder die Tropfen genommen hatten, wurden sie 
plötzlich so schwer krank, daß sie trotz ärztlicher 
Hilfe, die sofort zur Stelle war, unter großen 
Schmerzen in wenigen Stunden starben. Nach 
Ansicht des hinzugezogenen Arztes, Herrn D r. B ., 
hier, sind die Kinder höchstwahrscheinlich an V er­
giftung gestorben. Die Tropfen werden durch 
Vermittelung des hiesigen Bezirksamtes der S taa ts ­
anwaltschaft zur näheren Untersuchung der Ange­
legenheit übergeben werden.

Danzig, 28. Dezember. (Ertrunken.) Am 24. De­
zember wurde in der Mottlau eine männliche Leiche 
gefunden, die man nunmehr als diejenige des Schuh- 
machergesellen Wilhelm Hochfeldt erkannt hat. Hoch- 
seldt arbeitete bei einem hiesigen Meister, der ihm das 
beste Zeugnis ausstellt. Am 9. November war Hoch­
feldt jedoch angetrunken, und als er abends nachhause 
ging, verirrte er sich und geriet in die Plankengasse und 
an den Kielgraben. Da er auch noch kurzsichtig war 
und das Wasser nicht nicht abgesperrt ist, fiel er in den 
Graben und ertrank. E r ist 28 Jahre alt, unverheiratet 
und aus Tapiau gebürtig.

Nothenburg a. Odra, 27. Dezember. (Die Krause- 
sche Damvsziegelei in Ziegelhauland) wurde mit 250 
Morgen Land für 175000 Mark an die Herren Grün, 
Frank und Mischte aus Wollstein und Paul Naschte 
und Oskar Raschke von hier verkauft. Die Käufer be­
schlossen, eine Aktiengesellschaft „Rothenburger Tonwerke" 
zu gründen.

P illa u , 28. Dezember. ( Im  Nebel überlegest.) 
Bei dickem Nebel ist auf dem Frischen Haff der 
Angelkahn des Fischers Karl Toerner von dem 
Fahrzeug des Fischers Rejenberg übersegelt und 
durchschnitten worden. Die Schiffsinsassen, vier 
Menschen, sind gerettet. Das wracke Fahrzeug 
ist gesunken.

Hohensalza, 27. Dezember. (Einen schweren Unfall) 
erlitt am Sonnabend die Frau des Besitzers des Kur- 
Haus-Elablisiements, Schendel. Beim Schmücken des 
Weihnachtsvannies glitt die Frau vom Tritt und 
brach ein Bein derart, daß die Knochensplitter aus der 
Haut d, äugen.

Enesen, 26. Dezember. (Gesindemarkt.) All* 
jährlich finden sich am 2. Feiertage Knechte und 
Mägde vorn Lande nach dem Hauptgottesdienste 
auf dem hiesigen großen Marktplatze ein, um sich 
anderweitig zu vermieten. I n  früheren Jahren  
war der ganze M arkt von M ietern und Vermietern 
voll. Heute bemerkte man nur in einer Ecke des 
Marktes ein kleines Häuflein von Knechten. M ägde  
waren kaum 10 vorhanden.

Kosten, 27. Dezember. (Plötzlicher Tod.) Beim  
Aufräumen der Wöhnung des Hotelbesitzers Grün wurde 
das Dienstmädchen Franziska Kazmierczak am heiligen 
Abend vom Herzschlage betroffen und war sofort eine 
Leiche.

Wollstein, 27. Dezember. (Selbstmord.) Die kürzlich 
als Leiche im Ruck ztscher See gefundene Frauensperson 
wurde als die Eigentümerirau Schwielitz aus Goide 
festgestellt. S ie  hat in geistiger Umnachtung den Tod 
gesucht.

K alm ar i. P ., 27. Dezember. (70. Geburtstag des 
Regierungspräsidenten a. D . von Kalmar.) Der Kreis- 
tag und der Kreisausschuß unseres Kreises haben seinem 
ehemaligen Laudrat, dem Regierungspräsidenten a. D. 
von Kotmar-Meyenburg aus Zützen, Kreis Angermüude, 
zu seinem 70. Geburtstage ein kostbares Blumenarran­
gement mit Glückwunsch übersandt.

Pm ne, 27. Dezember. (Der Kaiser als Pate.) B ei 
dem achten Sohne des Barbiers Ludwig Ianezewski 
in Kazmierz hat der Kaiser eine Pateustelle übernommen.

Eine Verwechslung der beiden inneren Seiten 
des z w e i t e n  B l a t t e s  hat in unserer 
gestrigen Nummer stattgefunden, sodaß die 
dritte Seite anstelle der zweiten und diese anstelle 
der dritten zu stehen gekommen ist. Die unange­
nehme Verwechslung wird ja wohl von den Lesern 
bald bemerkt worden sein, sodaß nur eine momen­
tane Beeinträchtigung der Lektüre stattgefunden 
haben wird, die w ir zu entschuldigen Litten.

Lokalnachrichten.
Thorrr, 29. Dezember 1910.

—  ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Dem Gynmasial- 
direktor Wilhelm Gersteuberg zu Culm und dem kaiser­
lichen Verkehrsiuspektor Caesar Salomon, früher Swakop- 
mund, jetzt Bromberg, ist anläßlich seines Scheidens 
aus dem Reichs-Kolonialdienst der Note Adlerordeu 
4. Klasse verliehen worden.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Bei der Reichsbank 
ist der bisherige Buchhaltereiassistent Kusier in 
Elbing zum Baukduchhalter ernannt worden.

—  (W  i ch t i g e N  eu  e r u n g e n i m B r i e f -  
ir e st e l l d i e n st.) Die Reichspostverwaitnng be­
absichtigt, ihren E i l b e st e l l d i e n st in größeren 
Städten dahin zu erweitern, daß die Postanstaiten 
auf Anruf durch Fern'piecher oder aus schriftliches 
oder mündliches Verlangen den Auftraggebern zur 
Abholung von Briessendui ;eu B o t e n  z u ­
schicken, die diese Sendungen unmittelbar daran 
anschließend bestellen. Diese Einrichtung wird dem 
Publikum einen Ersatz bieten, für die gesetzlich unzu­
lässige Beförderung von Briefen durch private 
Eilbestellanstalten (Meffenger-Boys). Außerdem 
will die Reichspost die Einrichtung treffen, daß 
g e w ö h n l i ch e B  r i e f s e n d u n ge n bei den 
Absendern auf deren Wunsch durch Eilboten gegen 
eine Gebühr von 25 Pfg. zur Einiieseruug bei den 
Postanstalten abgeholt werden können. Diese E il- 
abholuug wird namentlich für Groß-Berltn B e­
deutung haoen, da sie sich auch aus R o h r p o s t -  
s e n d u n g e n  erstrecken soll. M a n  kann danach 
künftig jede für die Nohrpostbeförderung geeignete 
Briefsendung für 50 Pfg. (Karte) oder für 55 Pfg.

von der Wohnung aus im Bereich des
j Briesset 
I (Bries)

Aoyrpostbezirkes Berlin aufs schnellste befördern 
lassen. Beide Neuerungen sind zum 1. April 
1911 geplant.

—  ( Z u r  N e u v e r m e s s u n g  d e r  S t a d t  
T h o r n . )  über die Frage der Neuvermessung der 
Innenstadt, die in der letzten Stadtverordnetensitzung 
vom Magistrat beantragt war, ist ein endgiltiger Be­
schluß noch nicht gefaßt worden, da man über die 
Kostenverteilung noch nicht ins Klare kommen konnte, 
nachdem aus der Stadtverordnetenversammlung der 
Standpunkt vertreten wurde, daß es unbillig sei, den 
Hausbesitzern die Kosten der Vermessung aufzubürden. 
Zur Klärung der Frage wurde daher beschloßen, vorerst 
die Ansicht der Haus- und Grundbesitzer zu hören, und 
es wird nun in den nächsten Tagen eine öffentliche 
Versammlung der Haus- und Grundbesitzer Thorns 
stattfinden, welche zu der Angelegenheit Stellung neh­
men sott. Eine gewisse Scheu, an die Sache heranzu­
gehen, ist wohl erklärlich. Denn in der engen Innen­
stadt, wo jedes Grundstück einem zusammengepreßten 
Gummiball gleicht, wird im Laufe der Jahre, wo es 
an Widerstand gefehlt hat, manche Grenzlinie verschoben 
und verrückt sein, deren Richtigstellung durch eine Neu­
vermessung recht unangenehme Überraschungen bringen 
könnte. Und dies Gefühl „O rühret nicht daran" ist 
um so begreiflicher, als eine Neuvermessung mit erheb­
lichen Kosten verbunden scheint und diese von der 
Stadt auf die Hausbesitzer abgewälzt werden sollen. 
Ein Interesse an der Neuvermessung hat die Stadt nur 
in den Vorstädten —  Mocker, dos in den 80er Jahren 
neu vermessen, bleibt außer Betracht — , wo die 
Straßen mit wenigen Ausnahmen, wie Waldstraße und 
Teile der T a l. und Hofstraße, noch nicht ausgebaut und 
die Bebauungspläne noch nicht festgestellt, auch der 
ausgedehnte städtische Grundbesitz (Bäckerberge usw.) 
noch unvermessen ist. Für die Vermessung der V or­
städte hat die Stadt denn auch bereitwillig 30 000 
Mark ausgeworfen. I n  der Innenstadt dagegen sind 
die Straßen fertig ausgebaut und Änderungen nicht 
mehr zu erwarten; die Stadt besitzt hier auch nur ver­
einzelte Grundstücke, die sie durch ihre eigenen Beamten 
ohne besonderen Auswand vermessen lassen kann. Des­
halb hat sich der Magistrat für das Projekt erklärt, 
nach welchem mil einem Kostenaufwande von 43 000 
Mark, wovon die königl. Regierung 13 000 Mark  
trägt, die Vorstädte ganz, von der Innenstadt aber nur 
die Straßenzüae vermessen werden; die Neuoer- 
messung der Grundstöcke der Innenstadt dagegen 
soll von den Hausbesitzern selbst getragen werden. 
Da die Kosten der Vermessung der Innenstadt auf
34 000 Mark veranschlagt sind, wovon 13 000 M k. von 
der kgl. Regierung beigesteuert werden, so würden, nach 
Abzug von etwa 1200 Mark für Vermessung der Straßen- 
züge, rund 19800 Mark von den Hausbesitzern zu 
tragen sein, aus jeden also, bei 900 Grundstücken, 22 
Mark entfallen. Es ist nun keine Frage, daß eine Neu­
vermessung, eine Schaffung klarer Grenzverhältnisse 
erwün-cht sein muß, wenn auch viel Staub dabei auf­
gewirbelt werden mag. Und auch die Kosten, die auf 
drei, vier Jahre verteilt werden können, stellen sich für 
die meisten Hausbesitzer nicht so hoch, wie in der Stadt- 
verordnetensitzung angegeben wurde, wenn die V e r ­
t e i l u n g ,  was doch wohl begründet und gerechtfertigt 
erscheint, nach d em  V e r h ä l t n i s  d e r  F l ä c h e  
u n d  d e s  G e b ä u d e  s t e u e r n u t z u n g s w e r t e s  
erfolgt. Dann würden aus die Prioatgrundslücke im 
Durchschnitt statt 22 Mark nur etwa je 13—14 Mark 
kommen, während den Rest S t a d t  u n d  F i s k u s  
zu tragen haben, da bei Schätzung nach der Fläche auf 
die Privatgrundstücke ein Viertel oder 3000 Mark, bei 
Schützling nach dem Gebäudesteuernutzungswert die 
Hälfte oder 5000 Mark entfallen. Es märe dies, auf 
4 Jahre verteilt, eine Belastung von 3.50 Mk. jährlich. 
Bei -solcher Ermäßigung dürsten sich die Hausbesitzer 
wohl kaum sträuben, die Anteilsbetrüge zu übernehmen, 
zumal dem einzelnen sonst erheblich größere Kosten 
entstehen könnten. Denn bei jeder baulichen Verände­
rung wird die Stadt Lagepläne des Grundstücks ver­
langen, die von vereideten Landmessern ausgenommen 
sind. Eine solche Vermessung, vsm königl. Kalasteramt 
nach den staatlichen Sätzen ausgeführt, kostet mindestens
35 Mark, in den meisten Fällen aber 75— 100 M ark; 
oft wird der Banherr auch längere Zeit darauf zu 
warten haben. Dagegen ist, wenn gute Karten vor­
handen sind, der Lageplan in einem halben Tage für 
den Prels von 5 Mark herzustellen. Es bleibt nun 
abzuwarten, wie die Hausbesitzer, die ja ihre Interessen 
am besten zu vertreten wissen werden, sich zu der Sache 
stellen werden.

—  ( D e u t s c h e r  B u n d  f ü r  n a t u r ­
g e m ä ß e  L e b e n s w e i s e . )  Die Ortsgruppe 
Thorn hielt am Mittwoch im Lass Dorsch eine 
Versammlung ab. Der Vorsitzer berichtete über 
die Petition, welche der Bund gegen das sog. K ur­
pfuschereigesetz im ganzen Reiche vorbereitet, da
dies Gesetz ein großes Hindernis sein würde, die 
Grundsätze des Naturheilverfahrens zur Geltung 
zu bringen. Der Vorsitzer sprach die Erwartung
aus, daß mindestens die hundert Mitglieder der 
Ortsgruppe die Petition, die auch im Cafe Dorsch 
ausliege, unterschreiben werden.

—  ( W e i h n a c h t s f e i e r  d e r  F e u e r w e h r . )  
Gestern Abend veranstaltete die freiwillige Feuer­
wehr Thorn im Saale des Restaurants Nicolai 
eine Weihnachtsfeier. Nach einer Ansprache des 
Herrn Vrandinspektor K u n o ,  die mit einem 
Kaiserhoch schloß, und einem Festprolog, den ein 
kleines Mädchen sprach, fand die Bescherung von 
47 Kindern statt, welche jedes mit Spielzeug und 
bunter Düte bedacht wurden. Hierauf folgte die 
Bescherung der Großen, wobei Herr Brandmeister 
K r u s k a  den Knecht Ruprecht machte, der allerlei 
Scherzartikel mit entsprechenden Versen austeilte. 
An dre Feier schloß sich ein Tanz.

—  ^T h o r n e r S  t a d t t h e a t e r.) Aus dem 
Theater bnreau: Der große Andrang zur gestrigen
Volksvorstellnng für dre Operette „Zigeunerliebe" hat 
die Direktion veranlaßt, diese Vorstellung morgen Frei­
tag zu wiederholen, um den vielen Hunderten von 
Theaterbesuchern, die am gestrigen Tage keinen Platz 
mehr erhielten, noch Gelegenheit zn geben, diese Ope­
rette zu sehen. Sonnabend, den 31. Dezember, 0vlt" 
vester) geschlossen. Sonntag, den 1. Januar 1011 
(Neujahr) Nachmittag 3 Uhr findet eine Aufführung bet 
halben Kassenpreisen, gleichzeitig als 1. Wiederholung 
der mit so großem Beifall aufgenommenen Oper „Der 
Trompeter von Säkkingen", von E. Neßler statt. Die 
Titelpartie sang bei der Erstaufführung Herr Kammer­
sänger Theo Görger, der der Gesangsmeister unseres 
sehr beliebten Baritonisten, des Herrn Klinder^ ist. 
Diese Vorstellung „Der Trompeter von Säkungen am 
Sonntag Nachmittag hat nun das besondere Lnleresie, 
dag Herr Klinder diesmal die T-t-lpart e singt und 
dem Publikum zeigen wird, was er Geister
gelernt hat. Sonntag Abeiid 7 / ,
Wiederholung des neuen Operetten-Schlagers Der 
Rodelzigeimer." Diele Operette hatte am 2. We,Hitachis- 
ieiertaa bei ihrer Erstaufführung einen stürmischen Er- 
°,g D ^  Ausstattung. "welche im Atelier des Stadt- 

iheaters angefertigt wurde, verlieh der Operette einen 
besonderen Gtanz und die vom Herrn Ballettmeister 
Rosenoff einstudierten Balletts riefen stürmische Beifalls» 
salven hervor.



— ( R i n g k a m p f  - K o n k u r r e n z . )  Am 
gestrigen zehnten Tage der Konkurrenz standen sich 
als erstes Paar P i t l i n s k i  I-P o le n  und 
P a g a n i n i  - I ta lie n  gegenüber. Der Kampf 
endigte bereits nach 8 M inuten mir dem Siege des 
Ita lieners, der seinen Gegner durch Ausheben aus 
dem Stand g la tt auf die Schultern legte. — Im  
Kampfe zwischen Hugo S c h m i d t  und Gottfried 
H u b  e r siegte nach 18 M inuten Schmidt, der den 
Gegner durch einen Halbnelson zu Boden brachte 
und ihn m itte ls Armgriffes auf die Schultern 
wälzte. Zu tobenden Lärmszenen kam es beim 
dritten Ringen, dem Entscheidungskampf zwischen 
C h r i s t e  n s e n  - Schweden und M ü l l e r  - 
Deutschland, da Ehristensen wieder in  der bekann- 
ten unfairen Weise verfuhr und seinen Gegner u. a. 
M it Faustschlägen traktierte, auch den Kampfleiter 
bedrohte. Fritz M ü lle r bändigte aber den Unbän­
digen und legte ihn im dritten Gange, nach einer 
Gesamtzeit von 51 M inuten, auf die Schultern, 
womit er Ehristensen die erste Niederlage bei­
brachte. Dieser forderte M üller zu einem Revanche-

tevanchekampf 
gefochten werden.

—  ( H a n d e l  m i t  K l a u e n  v i e h . )  Nach landen  
polizeilicher Anordnung müssen olle aus den Provinzen 
Ost- und Westpreutzen, sowie Posen stammende Klauen- 
viehtransporte (R inder, Schweine, Schafe lind Ziegen), 
die mit der Eisenbahn zu Handelszwecken auf den B ahn­
höfen in Thorn ankommen und zwecks Weiterbesörde- 
rung daselbst zur Entladung oder Umladung gelangen, 
bei der Entladung von dem beamteten T ierarzt oder 
seinem amtlichen Vertreter untersucht werden. Ausge­
nommen sind solche T iere, die unmittelbar mittels der 
Eisenbahn dem städtischen Schlacht- und Viehhofe zuge­
führt werden. D ie Besitzer, Händler, Führer und B e ­
gleiter des Klauenmehs haben dem beamteten Tierarzt 
oder dessen Stellvertieter die Ankunft des Älanenviehs 
unter Bezeichnung des Bahnhofs mindestens 12 Stunden 
vorher mitzuteilen. D er beamtete T ierarzt oder sein 
Vertreter haben die Untersuchung so rechtzeitig vorzu- 
nehmen, daß der W eitertransport des Klauenviehs ohne 
Verzögerung erfolgen kann. Die Kosten der tierärzt- 
Uchen Untersuchung, bis 10 Stück 1,50 M ark , bis 25 
strick 2 M ark , bis 50 Stück 3 M ark  u. s. s., fallen 
dem Händler zur Last.

—  ( S t e c k b r i e f l i c h  v e r f o l g t )  w ird von der 
konigl. Staatsanwaltschaft Thorn der 25 Jahre alte 
Handlungsreisende K arl Quak aus Neichtal (Kreis 
N am slau , Schlesien), zuletzt in Thorn-Mocker, gegen den 
dre Untersuchungshaft wegen Urkundenfälschung und 
Unterschlagung verhängt ist.

^ ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute nicht.

—  (G  e n n d e n) wurden eine Handtasche, eine 
Brosche und eine Hutnadel. Näheres im Polizeisekre- 
tariat, Z im m er 49.

—  ( Z u g e l a u f e n )  sind zwei Hunde. Näheres im 
Polizeisekretariat, Z im m er 49.

—  ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  D er Wasserstand 
der Weichsel betrug bei T  h o r n heute 2,44 M eter er 
ist seit gestern um 2 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
C h w a l o w i c e  iff der S trom  von 2,76 M eter aus 
2,74 M eter g e f a l l e n .

Podgorz, 28. Dezember. (Verschiedenes.) I n  A n ­
gelegenheit der zu erhebenden Entschädigungsansprüche 
wegen- der Rayon-Beschränkungen im neuen Stadtteil 
hatten die Interessenten vor kurzem eine Besprechung 
rm Rqthause. —  D er Smgvereitt Rudak feierte gestern 
im Wendlandschen Lokale in Rudak sein diesjähriges 
Stiftung^ fest. A uf dem Nangierbahnhof fangen die 
Diebe wiederum an, sich zu regen. Kurz vor dem Feste 
sind aus verschiedenen Güterwagen W aren gestohlen 
worden. B isher ist eine S p u r von den Langfingern 
nicht gefunden worden. —  B ei dem Besitzer Peter 
B artel in Ober-Nessau wurde neben den beiden Kusch eu 
Lange und Lewandowski ein Russe beschäftigt, der sich 
bald das Vertrauen seiner Kollegen erworben hatte. 
A n  einem Tage der vorigen Woche schaffte der Russe 
einige Liter Schnaps herbei und machie die beiden 
Knechte betrunken, sodatz sie ihre Lagerstätten aufzu­
suchen gezwungen waren. B ald  darauf verfielen die 
beiden Leute in liefen Schlaf, während dessen der Russe 
die Spinde seiner Kollegen aufbrach, verschiedene Sachen 
und zwei Taschenuhren an sich nahm und mit der

G  abowitz, 29. Dezember. (Schulfeier.) Am  riresiag 
den 23. d. M ts . veramtaiteLe Herr Lehrer Zube im 
S aale  des Bielitzschen Gasthauses mrt fernen Lrchulern 
eine Feier. „Schneewittchen und die sieben Zwerge , 
„D ie  Geburt Christi", eine Ansprache und Gesangvor- 
träge bildeten das Program m  der wohlgelungenen Feier, 
der ersten dieser A rt in unserem Orte.

Am ersten Feiertage ist tn B erlin  der bekannte 
Dramatiker und Kritiker Samuel L u b lin s li an 
Eehrrnschlag gestorben.
- D e r  Begründer und Leiter der Berliner 
Schrllertheater, D r. Raphael Löwenseld, ist am 
Mittwoch früh an einem Herzleiden. 56 Jahre alt.

Zum Direktor des deutschen Stadttheaters in 
Rrga wurde soebenKarl von Meixdorf. vormals 
M rtg lied des Meininger Hoftheaters, zuletzt Letter 
des Stadttheaters in  V rim n, gewählt.

M ann ig fa ltiges.
( B e l g i s c h e r  S t u d e n t e n  besuch 

n B e r l i n . )  Am Mittwoch trafen in Berlin 
»n «Studenten von der Polytechnische» Ab- 

der freien Universität von Brüssel ein. 
^dsichtigten. der Technischen Hochschule 

größeren Etablissements Be- 
A " '  Am Donnerstag fand im 

.Hotel zum Reichstag" auf Einladung des 
" ° ^ e n  belgischen Generalkonsuls o. Mendels-

Arier Einladung des Geheimrates Rave»6. 
( K l i t t e r u n g  v o n  V e r s u c h s h u n d e n  

„B a c k a ." )  Zu  den Margarine-Er- 
raukungen in Berlin w ird a m t l i c h  folgendes 
Nltgeteilt: M it  M argarine der Marken „Backa" 

sind in dem königl. 
Mmtut für Infektionskrankheiten in Berlin 
Mterungsoersuche an Hunden angestellt 

, Sämtliche mit beiden Marken ge- 
erten Tiere erkrankten eine halbe Stunde 

cy dem Genuß der Proben unter großer

Unruhe und Erbrechen. Dieses wiederholte 
sich in den nächsten Stunden bis zu 20 mal. 
Nach sechs Stunden lagen die Tiere wie 
sterbend auf der Seite, erholten sich zumteil 
aber wieder. Ein mit Backa gefütterter Hund 
war zwanzig Stunden nach der Fütterung 
tot. Die Schleimhaut des Magens und 
obersten Dünndarms war lebhaft gerötet und 
geschwollen. Hunde, die zur Kontrolle mit 
Proben von reiner und Kunstbutter gefüttert 
wurden, blieben dagegen sämtlich gesund. 
Aus den Versuchen geht m it aller Deutlich­
keit hervor, daß die beanstandeten Marken 
Stoffe enthalten, welche heftige Entzündungen 
der Magendarmschletmhaut hervorrufen und 
durch Vergiftung tödlich wirken können, wenn 
auch über die Natur dieser Stoffe ein ab­
schließendes Urteil noch nicht abgegeben 
werden kann.

( I m  B o x  m a tch  g e t ö t e t )  ist in 
Liverpool der Boxer Davis. E r erhielt von 
seinem Gegner einen derart schweren Schlag, 
daß er kurze Zeit darauf starb, ohne das 
Bewußtsein wieder erlangt zu haben.

( D a s  A r z t h o n o r a r  f ü r  d i e  B e ­
h a n d l u n g  d e s  E x s u l t a n s . )  Aus 
Konstantinopel w ird der „B . Z. a. M ."  tele­
graphiert: Professor B ier, der im Sommer 
1906 als Assistent des inzwischen verstorbe­
nen Professors Bergmann den Sultan Avdul 
Hamid behandelte, und der später dessen 
Leibarzt wurde, hat vor einiger Zeit an die 
türkische Regierung Honorar- und Ersatzan- 
'prüche in Höhe von 160000 M ark gestellt. 
Das Gericht hat gestern diese Forderung ab­
gewiesen.

Neueste Nachrichten.
Fernsprechverkehr nach Holland.

B e r l i n .  29. Dezember. Gestern ist die 
erste direkte Fernsprschleitung Düsseldorf- 
Amsterdam in  Betrieb genommen worden.

Selbstmord eines schottischen Grafen 
in  Ostpreußen.

B e r k i n , 29. Dezember. Durch Selbstmord 
hat ein Graf, der einem alten schottischen Adels­
geschlecht entstammt, seinem Leben ein Ende 
gemacht. Einige Tage vor dem Weihnachtsfest 
reiste er von B erlin  nach Heiligenstadt in Ost­
preußen zum Besuch. Am 23. Abends verab­
schiedete er sich anscheinend in  bester Stimmung  
von seinen Gastgebern und vergiftete sich dann 
in seinem Zimm er durch Zyankali.
1909 M ark Belohnung für die Ergreifung eines 

Defraudanten.
B e r l i n ,  29. Dezember. Tausend M a r l  

werden als Belohnung für die Ergreifung  
eines Obertelegraphenassistenten ausgesetzt, der 
nach Unterschlagung von über neunzigtausend 
Mark aus Bonn geflüchtet ist.

Brand in Bremen.
B r e m e n ,  29. Dezember. I n  der letzten 

Nacht wurde das umfangreiche Geschäftshaus 
Tasto «. Co. durch eine Fenersbrunst voll­
ständig eingeäschert.

D ie Beisetzung des Grafen Vallestrem.
R o d a , 29. Dezember. Nachdem heute früh 

7 Uhr in  der S t. Zosephskirche ein feierliches 
Requiem für den verstorbenen Grafen Balle- 
strem stattgefunden hatte» dem die gräfliche 
Fam ilie , die Angestellten und eine sehr große 
Trauerversammlung beiwohnten» begann um 
1V Uhr die Trauerfeiee. D ie Rede h ielt der 
B erliner Kanzelredner Bonaventura. E r  
schilderte die Verdienste des Verstorbenen und 
seine vielfachen wohltätige» Stiftungen für die 
Angestellten und Arbeiter. A ls  Vertreter S r. 
Majestät des Kaisers nahm Fürst Hatzseld an 
der Trauerfeier te il. Das Präsidium des 
Herrenhaufes und des Abgeordnetenhauses w ar 
vollzählig vertreten. Um 12 Uhr wurde der 
Sarg von dem Katafalk gehoben und in  der 
G ruft in  der Kirche beigesetzt.

Gasvergiftung.
E r f u r t ,  29. Dezember. Im  städtischen 

Pflegehause sind heute früh vier Frauen an 
Gasvergiftung gestorben; zwei weitere Frauen  
liegen noch bewußtlos darnieder. D ie Ursache 
der Gasvergiftungen konnte noch nicht festge­
stellt werden.

Touristenunglück in  der Tatra .
S c h me i k s  (T a tra ). 29. Dezember. B ie r  

Touristen machten am M ontag einen Ausflug, 
bei dem einer stürzte und einen Beinbruch er­
li t t .  D ie Gesellschaft machte ihm eine Lager­
stätte aus Schnee und kehrte zurück. D ie ausge- 
sandte Nettnngsexpedition fand den Verun­
glückten in  einem 399 M e te r  tiefen Abgrund 
m it zerschmettertem Schadet. E r hatte wahr­
scheinlich weitergehen wollen und w ar dabei 
abgestürzt.

Erdrutsche in der Schweiz.
G e n f ,  29. Dezember. In fo lge  der an­

haltenden Regengüsse in den letzten Wochen 
sind die am Saleve gelegenen Dörfer Archams. 
Verrieres und Vlecheins durch Erdrutsche Ge­
fährdet.

Eisenbahnunglück in  Frankreich.
P a r i s ,  29. Dezember. A uf dem Bahnhof 

Cholet stieß ein ELterzug m it er:» Rangier- 
makchine zusammen. Fünf Zugbeamte und fünf 
Passagiere, darunter vier Soldaten, wurden 
lebensgefährlich verletzt.

D ie Drohung m it dem Generalstreik.
P a r i s ,  29. Dezember. Der allgemeine 

Arbeiterverband veröffentlicht eine Kund­
gebung, nach der der Generalstreik proklamiert 
werden würde, falls das Verfahren gegen den 
zum Tode verurteilten Syndikatssekretär 
Dnrand nicht einer Revision unterzogen wird.

D ie Begnadigung Durands bevorstehend.
P a r i s ,  29. Dezember. „Le Jo urna l" w ill 

erfahren haben» daß der Begnadigungsausschuß

des Justizministeriums, der gestern Abend dle 
Prozeßakten in  Sachen gegen den Syndikats- 
sekretär Durand gesichtet hat, die Begnadigung 
warm  befürwortet habe. Der Jnstizminister 
soll sich ebenfalls für eine weitgehende A n­
wendung des Begnadigungsrechtes ausge­
sprochen haben.

Großfener in London.
L o n d o n ,  29. Dezember. H ier zerstörte 

eine Feuersbrunst gestern die Lederwarenfabrlk 
von Gebr. Leon in  der C ity . Fünfhundert A n- 
gstellte, die sich in  dem Gebäude befanden, ent­
kamen m it Ausnahme eines bejahrten 
Krüppels, der in  einem Hinteren Schlafzimmer 
verbrannte.

D ie Studentenunruhen in  der Dum a.
P e t e r s b u r g ,  29. Dezember. Eine von 

den Kadetten in  der Duma eingebrachte In t e r ­
pellation über die Studentenunrnhen in  Odessa 
besagt, daß die sogenannten Akademiker, die 
im  Auditorium  auf mehrere hundert Studenten 
geschaffen hatten, nicht verhaftet worden seien. 
D ie Behörden hatten die Vorgänge falsch dar­
gestellt.

Vergiftungsaffare in  Petersburg.
P e t e r s b u r g ,  29. Dezember. D re i P e r­

sonen. die am Tage vorher in  einer hiesigen 
Kirche zum Abendmahl waren» sind heute 
unter Vergiftungserschsinungen plötzlich ge­
storben. W ie  festgestellt worden ist, hat der be­
treffende Kastellan versehentlich den Avend- 
mahlskelch statt m it W ein m it einer Mischung 
von Schwefelsäure und bromsaurem K a li ge­
fü llt. Mehrere Kommunikanten find erkrankt.

Unruhen unter den eingeborenen Minen»  
arbeitern in  Johannisburg.

J o h a n n i s b u r g .  29. Dezember. W ie  
weiter aus dem Nandminengebiet gemeldet 
wird, ist es auch in  den Casan-Minen zu 
schweren Tum ulten gekommen, die sich zumteil 
unter Tage abspielten. Zw ei M a n n  find dabei 
getötet worden.

Dynamitexplosion im  Bergwerk.
E l  P a s o  (Texas), 29. Dezember. Durch 

Explosion eines Dynamitwerkes in  der Grube 
einer Schmelzbütte, die der Am erican-Sm al- 
ting and Nefining-Company gehört, wurden 
29 Arbeiter verschüttet. M a n  befürchtet, daß 
viele von ihnen getötet find.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten« 
Börse

von, 29 Dezember 1910.
Wetter: Frost.

Nlr Getreide, Hiilse„früchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provisior 

nsantemäßio vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
b e i z e n  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 

Neguliernngs-Preis 201 Mk. 
per Dezember 201 Mk. bez. 
per Dezember— Januar 197'/, Mk. bez. 
per Januar - Februar 197'^ Mk. bez. 
per April— M ai 199 Mk. bez. 
per M a i— Juni 200 Mk. bez. 
inländ. bunter 713 -75 6  Gr. 1 7 8 -16 8  Mk. be. 
inländ. roter 766 Gr. 17 8-198  Mk. bez. 
russisch, bunter 734 Gr. 141'/, Mk. bez.

N o ,i e ,! unverändert, per Tonne von 1000 Rar. 
inländ. 726— 744 Gr. 141V, Mk dez.
Negutiernngsprets 141' ,  Mk. 
per April— M ai 148'- ,  Br.. 148 Gd. 
per M a i-J u n l 150 Lr.. 149 Gd.

G e r b e  unverändert, oer Tonne non 1000 Rar. 
inländ. 62 9 -63 8  Gr. 145— 158 Mk. bez. 
transito 101' ,— 109*,, Mk. bez.

H a f e r  unverändert, oer Tonne von 1000 Rar. 
inländ 140— !50 Mk. 
transito 92— 102 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: stetig.
Nendement 88°/„ sr. N»usah' o. 8,90 Mk. inkl. tz 
Nendement 75 ft. Neufahrwasser 7,37'/, M  

R e i s  per 100 Kgl Weizen« 8,30— 8,65 M t. ver»
Roggen- 8,30— 8,50 Mk. bez.

D er Borstand der Brodukten-B örse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
der Fondsbörse: f 2g Dez. j 28. Dez.

Österreichische Banknoten. . . . .
Russische Banknoten per Rasse. . .
Wechsel aus Warschau . . . . !
Deutsche Reichsanleihe 3'/,»/<,. . .
Deutsche Reichsanleihe 3 °/., . .
Preußische Konsols 3 " ., '"  . .
Preußische Ronsols 3 '" ,.....................
Thorner Stadtanleihe 40,^.
Thorner Stadtairleihe 3' ^
Wesiprenßische Psnndbriese 3" '» / '
Westpreußische Psandbries 3» ne„1. 11'
Rumänische Rente vor, 1304 4 "'
Russische musizierte Staatsreute 4 "/..
Polnische Psandbriese 4' , " ^  . . ? '
Große Berliner Straßenbahn, llktieu
Deutsche Bank-Aktien....................
Dlskouto-Ronnnaudit-Antelle 
N„> r,d,-i!>'.! e Krei itanstalt-Altleil.
Ostbank für Handel und Gewerbe 
Allgemeine EleLtrizitäls-Aktien-zesellschaft 
Lochumer Gußitahi.Aktien . . . .
Harpener Bergwerks-Aktien . .
Laurahütte-Aktien.........................  ̂ ^

Weizen loko in Newyork. . . . ^
„  Dezember . . . .
„  M ai 1911 , . ' '
» Ju li ^

Roggen Dezember.........................
M ai ..............................

» J u l i .....................................^
Spiritus: 70 er l o k o ..............................

8495
215,75

93,'60 
8 5 , -  
93,63 
84,80

90.—
80,50

S4,'-
66,25

189.50
261.50
93.75 

125.—  
130,- 
263.80
221.25 
185,-
169.75 

97',,
2 0 9 ,-
204.25

147^50
155.50

8 5 . -
215.80

03̂ 40
85.—
93.50
84,20

89.60
80,50
92,90
95,—
96,20

188.70
269.75
194.75
125.25
130.25
263.90
223.90
184.40
171.40 
6 9 ',

207,50
204.40

1 4 8 ^
155,—
157.—

Bankdiskont 5"g, Lombardzinsfuß 6 °/g, Privatdiskont 4 '/ ,°o .

D a n z i g . 29 Dezember. (Getreidemarkt) Zufuhr 46 in- 
limbische, 115 russische Waggons

K ö n i g s b e r g ,  29 Dezember (Getreidemarkt) Zufuhr 
44 inländische, 80 russische Waggons exkl 10 Waggon Rleie 
und 42 Waggon Rüchen.

M a g d e b u r g , 28. Dezember. Zuckerberichl. Rornzucker 
88 Grad ohne Sack — . Nachprodukte 75 Grad 
oync Sa 6,80—6,95. Stimmung: ruhig. Brotraffiuaoe 1 
ohne Faß 1 8 ,8 ? ',—19,12'/2 Kristallzucker ! mit Sack —,— . 
Gem. Rasßnade mit Sack 18,62'/,— 18,87V« Gem. Melis 1 
mit Sack 18,12V2-18,37'/^ Stimmung, still.

H a m b u r g .  28. Dezember. Nüböl ruhig, verzollt 59,00, 
Kaffee ruhig. Umsatz —,— Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0,800» loko fest. 6,20. Wetter: schön.

B r o m b e r g ,  28. Dezember. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., Weizen, weißer 130 Pfd. holl. wiegend, brand- 
und bezugfrei, 165 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 191 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
. ^nd- und bezugfrei, 187 Mk., do. 120 Pfd holl wiegend, 
^rand- und bezugfiei, 160 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. —  Roggen unv., 125 Pfd. holländisch wiegend, gut 

do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
Mk., do. 119 Pfd. holl. wiegend, gut gesund, 

r33 Mk., do. 115 Pfd. holländisch wiegend, gut ge- 
sund 126 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. —  Gerste zu 
Mullereizwecken 129— 132 Mk., Brauware 144-155  Mk. —  
Futtecerbsen 14 9-155  Mk. -  Hafer 124-143  Mk., zum 
Konsum 147— 153 Mk. Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen (seewärts.

H a m b u r g ,  29. Dezember 1910.

Name der 
Beobachtuugs- 

Statlou

Borkum
Hamburg
SwinemÜnde
Neufahrwasser
Memel
Hannover
Berlin
Dresden
Breslau
Bromberg
Metz
Frankfurt (M aln)
Kartsruhe (Baden)
München
Zugspitze
Stilly
Aberdeen
Jle d'Alx
Paris
Blissiugen
Lhristiansimd
Skageu
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
Archangel
St. Petersburg
Riga
Warschau
Wien
Rom
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761,5 S  W Regen 3 1 766
763,6 S S W bedeckt —  1 768
765,2 S S W bedeckt —  1 0 767
766,4 S wolkig — 3 0 765
764,2 W S W wolkig L 0 762
766,3 S S W wolkig — 2 0 769
767.3 S  W bedeckt —  4 0 768
769,1 S heiter — 4 0 769
769,5 W bedeckt — 2 0 768
768,4 S W heiter —  5 0 767
770,8 N wolkenlos — 7 0 769
769,7 N O Nebel - 1 2 0 769
770,8 — Nebel —  8 0 769
769,6 S O halbbedeckt — 3 1 768

769,9 W wolkig 9 0 769
757,4 W S W heiter 4 1 756

766,4 S W bedeckt 2 2 769
745,4 S O wolkig 4 2 745
752,5 W S W wolkig 3 1 758
759,7 S W Schnee 0 764
754,7 S W Siynee 0 752
7o8,0 S bedeckt — 10 0 758
756,3 S W bedeckt —  8 0 754
760,7 — Nebel —  9 1 759
763,7 S W wolkenlos —  4 0 761
769L S W bedeckt —  3 0 767
769,7 S W wolkig -  2 0 767
756,1 N O bedeckt 7 8 753

H a m b u r g ,  29. Dezember, 6"  Uhr vorm. Hochdruck­
gebiet üver 770 mrn von der Biscayasee bis Nordösterreich - 
Depressionen über dem Mittelmeer, sowie von dem südostwärts 
verlagerten Minimum unter 740 über der nördlichen 
Nordsee über Nord und Mitteleuropa aus ebreitet. Witterung 
in Deutschland: vorwiegend trübe, im Nordwesten milder, 
sonst meist kalter, im Norden auffrischende Südwestwinde: 
hatte vere nzelte Niederschlüge.

Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 30. Dezember: 
Veränderliche Bewölkung, strichweise geringe Niederschlage, 
gelinder Fro.t

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn.
vom 29. Dezember, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  —  5 Grad Cels.
W e t t e r :  trübe. Wind: Südwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  770

Bom 28. morgens bis 29. morgens höchste Temperatur 
-s- 1 Grad Cels.. niedrigste -  6 Grad Cels.

Standesam t Thorn.
Bom 18. bis «Inschl. 24. Dezember 1910 find gemeldet: 
Geburten: 1. Gefangenaufseher Wladislaus Jendraszek, L

2. Sergeant und Gouvernementsschreiber Max Musolf L 
3 Arberter Hieronymus Lewandowski. T  4. Zimmeraesel 
A-heophU Pirsch, S . 5. Klempnermeister Viktor Kunicki, ? 
6. Oberleutnant im Ul.-Regt. von Schmidt Wilhelm Petersei 
Z - H°b°ist und Sergeant im Ins.-Regt, 21 Georg Katsö 
I -  ^ .^ e r g - H I ls e  MoxnnMan Zielin-ki, S . 9. Schuhmach- 
Stani-laus Izikowski. T . 10. Schneidermeister Rochv

^  Eisenbahnarbeiter Adolf Hellwig, « 
13. unehel. T . 14. Lan, 

richter Viktor Laschte, T. 15. prakt. Arzt Or. meä. Em 
v°„ Swinarski, S . IS. Maurergeselle P aul Maslonkiewic 
S- 17. Prooiantamtsarbeiter M ax Malkowski, S .

Aufgebote: a) hiesige: 1. Kaufmann Stanislaus Malle 
und Marianna Grochowalski-Danzig-Langsuhr. 2. Musik, 
Peter Chojnacki und Luise Bruniszewski. dr auswärtige
3. Straßenbahnschaffner Karl Hirsch-Nieder-Schönhausen un 
Wanda Wisniewski-Charlottenburg. 4. Besitzersohn Bernhar 
Kuletzki-Tiesenau und Anna Chilla Halbdorf. S. Sergear 
der 9. Komp. Ins.-Regts. 141 Wilhelm Tietz-Strasbu 
V estpr.) und Hedwig TomM'Konkelmühle. 6. Besitzersol 
Andreas Winiarski-Thorn-Mocker und Marianna Kopczyns 
Lissewo.^nsiewo.
^ Eheschließungen: 1. Restaurateur Max Sennert mit EI

Sterbefälle: 1. Fleischergeselle Wilhelm Volgmann, 50'/g 
2. Erhardt Utecht, 14 T. 3. Johann Jaworski, 1 
4. Rentierwitwe Auguste Krüger, geb. von Lojewski, verwitv 
gewesene Stäbe und Schidzig, 78 I .  5 Anna Kossak, 53 
6. Kausmannswitwe Eoa Cohn, geb. Poznanski aus Nieszau 
72 I .  7. W irtin Besitzerwitwe Auguste Pollitz, geb. Tc 
45 '/g I .  8. Johann Kotasinski, 3'/z Mon. 6. Kaufmanr 
schiffe Bernhard Neinaß, 21' ̂  I .  10. Schuhmachermeif 
Franz Neumann, 61Vg I .  11. Johann Geisel, 3V^ M i  
12. Johannes Szodr^wski, 9 M on. 13. Kaufmann Arm  
Petersilge, 61 I .  14 Schneidermeisterfrau Elisabeth v 
Chelstowski, geb. Golomski, verwitwet gewesene Kawe 
63'.4 I .  15. Polizeisergeant August Mischko, 46 /̂  ̂ I .

Kirchliche Nachrichten.
Sonnabend den 31. Dezember 1910 lSilvester). 

Neustädtische evangel. Kirche. Nachm. 5 Uhr: Gottesdl 
Superintendent Waubke. —  Kollekte für die L rm-,, 
Gemeinde. <-,,„en

mahl für F,.mitten der Militärgemeinde ^

S t.^E ,» ,g en .« trch . Abend» S U hr: Gotl«edi°nst, P ,.

^sL^'VbS'LL'^ ̂ - >
^ ^ a h ^ s M u ß fe ^ r " ° ^ ^ °  Eurske. Abends 7 Uhr in Gur

Evangtt. Gemeinde LuUau-Gostgau. Nachm. 3 Uhr: An! 
^G -s tg a u . Nachm. 5 -/, Uhr: Andacht in Lulkau. Pfc

Wohnung
Tuchmachersir. 7, 1 Etage, 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, vom 1. 4. 11 
zu vermieten.

tzl. 8oppr»rt, Fischerstr. 59.
 ̂ Zimmer, Küche 

L V U Y N U N j j »  und kleiner Bor- 
garten sos. zu verm. Zu erfr. bei 

Frau RLldsr, Mocker, Rayonstr. 6.

Wohnung,
Brombergersk.. 4 Zimmer, Mädchen, 
zimmer extra, 1 Zimmer im Erdgeschoß, 
Stall für 4 Pferde, großer Garten, von 
sofort oder 1. Januar 1911 zu vermieten. 
Näheres in der Geschaftsst. de» „Presse".

3 u. 2 Zimmer, zu ver- 
?net n. Zu erfragen 

Briickerrstratze 16. 1.

Herrschaft!, wohnunc
6 große Zimmer, Balkon, Badestube" 
aller Zubehör, event, auch PserdesI 
von einem höheren Offizier 6 Jahre 
wohnt, oersetzungshalber vom 1. 4. 1 
ab zu vermieten.

A ssvItLSl. MeMerrstr. 11 ni «tt. z«.. S S L N
2 T r .,  per sofort zu vermieten.
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Heute Nacht IV4 Uhr entschlief sanft nach langem, 
schwerem Leiden unsere liebe M utter, Großmutter, 
Schwiegermutter, Schwester und Tante

>k. Ü M llN
im Alter von 70 Jahren .

Dieses zeigen schmerzerfüllt an

die trauernden Hinterbliebenen.
T h o r n ,  29. Dezember 1910.

Die Beerdigung findet Sonnabend den 31. d. M ts.,
nachmittags 
aus statt.

3 Uhr, vom Trauerhause, Hofstraße 14,

,

M k iU k  M m iM W ,
Nachstehende

„Prüfung für den einjährig« 
freiwilligen Dienst.

Diejenigen im Regierungsbezirk M arien- 
werder gestellungspflichtigen jungen Leute, 
welche die wissenschaftliche Befähigung 
zum einjährig-freiwilligen Dienst durch 
eine P rüfung nachweisen wollen, haben 
ihr Gesuch um Zulassung zur Prüfung 
bis zum 1. F ebruar k. I s  bei uns ein­
zureichen. Dabei ist anzugeben, in welchen 
zwei fremden Sprachen der sich Meldende 
geprüft werden will, sowie ob, wie oft 
und wo er sich einer P rüfung vor einer 
Prüfungskommission bereits unterzogen 
hat. Außerdem sind die im Z 89 der 
deutschen W ehrordnung (Sonderbeilage 
zum Regierungs - A m tsblatt für 1901) 
ausgeführten Papiere in Urschrift ein­
zureichen.

Marlenwerder, 1. Dezember 1910.
Prüfungskommission 

für Einjährig - Freiwillige." 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis 
gebracht.

Thorn den 24. Dezember 1910.
Die Polizei-Verwaltung.

Die G e ric h ts ta g e  zu S chönste  im 
Jah re  1911 werden wie bisher imHause des 
Kaufm anns L n rZ L  L i S p e i -  in Schön­
ste abgehalten und zw ar an folgenden 
T a g e n :
im J a n u a r :  10., 11., 12., 31.,
im F e b ru a r: 1., 14., 15., 16., 23.,
im M ä r z : 1., 2., 14., 15.,
im A p r il : 4., 5., 6., 25., 26.,
im M a i:  9., 10., 11., 30., 31.,
im J u n i :  1., 20., 21., 22.,
im J u l i :  4., 5., 6., 18., 19.,

20.,
im S eptem ber: 19., 20., 21.,
im Oktober: 3., 4., 5., 17., 18.,
im Novem ber: 7., 8., 9., 23., 24.,
im Dezem ber: 5., 6., 19., 20.
Thorn den 23. Dezember 1910.

königliches Amtsgericht.
Der Gerichtstagskommissar.

Bekanntmachung.
Am Dienstag den 3. 1. 11, 10 Uhr 

oorm., sollen auf der hiesigen M ilitär-B . ief- 
taubenstation am Finstern T or 28 B rief­
taubenweibchen vom Jah rgang  08 und 09 
öffentlich meistbietend verkauft werden.

Hortifikation Thorn.
D as Osfizierkasino 1. westpr. Fuß- 

artitterie-Regiments Nr. 11 ist unter

Nr. 833
mit dem Fernsprechnetz verbunden.

Den geehrten Damen von Thorn und 
Vorstädten empfehle mich zum täglichen 
Frisieren außer dem Hause.

Frau H . l ' r o A k s »
Mocker, Wiesenstr. 3 a. 

Bestellung erbitte per Postkarte.

Als ÄMdrm S-KA-»-
erst, in der Geschäftsst. der „Presse".

Damen
finden liebevolle u. diskr. Aufnahme bei 
Frau Hebeamme Fobaunn Svkmiät, 

Graudenz, Kafernenftr. 6 7.

Rum,
Arrak,
Kognak, 
div. W eine, 
Liqueure und 
Punsch-Essenzen

empfiehlt zu billigsten Preisen 

_________ Gerechtestraße 7 .________
W er erteilt stmger Lehrerin gut. Unter- 

richt in Mathematik? Gefl. An­
gebote mit P reisangabe unter X . 10  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

« M u s  A M !. M »  A,
neben LrttLLiL8. ^

Nur ganz kurze Zeit,
da das Lokal anderweit vermietet ist, 

daher schnellste Räumung.
D as große Lager in eleganten Herren- 
nnd Knabenauzügen, Foppen, Hosen, 

Unterkleidung ie.
wird von heute ab zu jedem nur an- 

nehmbaren Preise abgegeben.

A nan as-

Schlum m er  
R otw ein, per U. v. 1Mk.au. 

Iam.-Rum, Arrak, 
Kognak, Tafel-Liköre

empfiehlt 

Fernsprecher 376

Eine Partie

wieder eingetroffen.

Ho?zv*atz an der Weichsel.

L e b c c k  A l O n
und

Silberlachs
empfiehlt

K a lr i'lss .
Junge Mastpnten, 

Mastgänse und Enten, 
Wildenten,

frisch zerlegtes

I L s L M r l ü
empfiehlt

Telephon 298. — Gegr. 1872.

Apfelsinen,
allerfeinste süße,

Messina-Orangen,
Dtzd. 0,90 Mk.,

Valencia-Orangen,
Dtzd. 0,80 Mk.,

Valencia-Orangen,
Dtzd. 0,60 Mk.,

Valencia-Orangen,
mittlere Früchte, Dtzd. 0,50 Mk.,

Valencia-Grangen,
kleine süße Früchte, Dtzd. 0,40 Mk.,

saftige Z itronen,
Dtzd. 0,40 u. 0,60 Mk.,

Tafel-Aepfel,
Pfd. 0,20, 0,25 u. 0,30 Mk.,

Weintrauben,
P fd . 0,60 Mk., 

feinste

Tafel-Feigen,
Pfd . 0,50 Mk.,

Kranz-Feigen,
Pfd. 0,30 Mk.,

191V liirl!. Minnen
in selten schöner Qualität,

P fd. 0,25, 0,30, 0,35 u. 0,40 Mk.

Gem ischtes M s b s t ,
Psd. 0,40, 0,50 u. 0,60 Mk., 

feinste

M M m r  M e in ,
Pfd. 1,00 Mk.,

Tranbrolttien.
allerbeste große Trauben, P fd. 1,40 Mk.,

Molkereibutter,
Pfd. 1,30 Mk.,

koch- und Backbutter,
Pfd . 1,00 u. 1,10 Mk., 

empfiehlt

k ,  Z L S K l ^ T S ,
—  Telephon 43. —

'  Znnger Schreiber.
18 Ja h re  alt, der bereits 1 J a h r  bei 
einem RechtsanwalL tätig w ar und mit 
Schreibmaschine vertraut ist. sucht Stellung 
von sofort oder später. Ang. unter 
i ? .  an die Geschäftsst der „Presse .

S t e l l e u g M b o t e ^ ^

Oberschweizer
ür 120 Kühe,

Hofmeister
mit Hofgänger zur Aufsicht bei den Rü- 
benleuten zum 1. April gesucht. M eld. 
nimmt entgegen nach dem 10. J a n u a r

Statt Karten.
A . KosenvrLvL und A a u , geb. k isvk sväer  

zeigen -ie  Geburt einer T och ter an.
T h o r  n den 29. Dezember 1910.

ä kll. 11 Lk. 
»  »  l O  ,,
»  «  "  >!
,, » 2 0  „

N U eliei'ld i'iin , äsutsolles Lilsonm 
IIöeke i'U ttÄ u , LLünelwrioi- 
I m x e rb le r ,  tisll unä «tankst .
L » r i l m e I - 1 l i » t L b i v r  . . . .
L n lm k n v b s r  . . . . . .
l i ö v s e n b l ä u ........................

em xkm lilt:

» M M S l l - I W o
IsIepdonlOI O l l l l l l b !  1 8  lelepdonlOI.
D a «  6 ie i- 18t  s a u b e r  u n t e r  L o k I e v K L u r e d r u e k  a d ^ e k ü ll t .  6 e1 

L u t u a b r u e  v o u  1 0  L l l r L t S v lr v i r  a b  l ie k e r e  kreL H a u s .

Lebende liarpsen.
Prachtvollen Silberlachs 1 .20 , 

Kteinbntt, Seepmgen, Rotznngen, frische 
Schellfische, Cablian, 

schneeweiße, grätenlose Fisch Kotelettes
empfehlen

I . »  v a m m s n n  L  N o n i l o s ,
— Fernsprecher 31. —

F ü r meine Bäckerei 
suche sofort einen

und Konditorei

Lehrling.
K. Locktks. Brom berger- u. Parkstr.-Ecke.

Lehrlinge
von sofort oder später gesucht.

L?. k R e n Z c L ,  Bäckermeister, 
Schillerstraße 4.

Redegewandte Damen
werden zum Reisen für hier und außer­
halb bei gutem Verdienst sofort gesucht.

Angebote unter O . A .  an die Ge- 
fchäftsstelle der „Presse".____________

Eine tüchtige

mit allen Kontorarbeiten vertraut,

M eldungen unter H t. All. an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse"__________

Zaudere, perfekte Köchin
zum 1. J a n u a r  gesucht. Z u  erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presst"._______

Eine tüchtige, saubere

Kochsrau
kann sich sofort in der Küche Fort 
Herzog Albrecht melden.

llüchenverwaltung I./176.
Alleinstehende Person
(W itwe oder älteres Mädchen) für H aus­
arbeiten von älterem , kränklichem Herrn 
von gleich gesucht
Brombergerstr. 26. Vorderh., part.»

Suche
LandEmpfehle L S ,',? L

jungen Knecht bei hohem Lohn.
gewerbsmäßiger

Stellenverm ittler, Thorn, (Ltrobandstr. 13.
Mädchen für alles mit 
guten Zeugnissen, auchEmpfehle

für Güter.
LtiLULi» AFlvveLlLOHVtslklk, 

g e w e rb s m ä ß ig e  S te lle n v e rm M le r ln ,
Thorn, M auerstraße 73.______

väsestsräulein. S . K L
fräulein, auch nach R ußland, sucht jederz.

gewerbsmäßiger
Stellenvermittler, Thorn, S trobandstr. 13.

Suche kindersrauiein
nach Warschau und Umgegend, hohes 
Gehalt und Familienanschluß.

W a iZ tlrL
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 

Thorn, Bäckerstr. 35, Telephon 591.

Suche Mädchen von 14 bis 
Jah ren  zum 1. Ja n u a r. 

Schmimacherstraße 19.

Junges Aufwarte- L 1.
Mädchen) wird gesucht Mellienstr. 18, 3.

Acht. Bülbkiter!» ii. Lel>ifrü»l.
verlangt F rau  AI. SLLsriLkv. Modistin, 

Altstädt. M arkt 18.

d - , « 0 « 0  M .
stück gesucht. ^
Thorn, Bäckerstr. 35, Telephon 591.

Mari
zur ersten sicheren S telle von sofort oder 
später gesucht. Von wem, sagt die Ge­
schäftsstelle der „Presse"._______

l  kleineren Posten
hat aus sichere Hypothek per 1. J a n u a r  
1911 zu vergeben.

Angebote unter 100 an die Ge- 
schäftsstelle der „Presst".____________

1 l « W  M ark
und mehr auf ein ländliches Grundstück 
zur 1. S telle, auch geteilt, von sofort zu 
vergeben. Angebote unter 8 . AI. an 
die Geschäftsstelle der „Presst"._______

Absatzferkel
s tey 'N  zum Verkauf bei

B ach an  bei Thorn.

L u lm er  C haussee
S 3 .

Sonnabend den 31. Dezember 1910 :

G r o ß e r  S i l v c s t c r l m l l
—  Anfang 8  Uhr. —

E s ladet ergebenst ein ^ L v u d 0 v 8 k i .

M W M -  ^  A M M t.
8ung! Lang!

M s r i  vannenbergi U o n z e r ts a a l
b 1. J m m a r  1911: D a s  lustige B e r l in e r  V auerrrjchenkerr-E rrsem bAb

Urkomisch!
Kom m en! — §

E n t r e e  f r e i !

(6 Herren.) 
Jed e r muß lachen! 

S e h e n !

Vauerrrschenkerr-Ensemble.

Hochorginell
— j — S ta u n e n !

E n t r e e  f r e i ! _____ _

in größter Auswahl,

in prachtvollen Q ualitäten
empfehlen

U s m m s n n  L  A v i l - a v s ,
—  Fernsprecher 51. —

Kllptistkligtlllkillde Thorn,
Heppnerstraße,

feiert am Neujahrslage, nachm. 4 Uhr,

Sie kiilsiihrmz
des Predigers Herrn IL r - t t -m p te i» .  

Jederm ann herzlich willkommen.
V s l v x i  r i i r r in !

M orgen auf dem W ochenm ark te , E in­
gang zum R athause:

1033 Kopse Neapeler 
Blumenkohl,

zarte, schöne Köpfe, so billig, wie er 
wahrscheinlich nicht mehr sein wird.

Prachtvolle Apfelsinen
Dtzd. 40. 80 u. 70 P fg .

Saftige Zitronen, große, Dtzd. 
50 Pfg., größte, Dtzd. 60 Pfg.

Mandarinen, Pfd. 45 P fg .
. G ra tis-Z ugabe:
> rische Rostn, moderne Ansichtskarten.

Altes Eisen,
Flaschen und Gläser zu verkaufen.

Hotel „Deutsches Haus",
_______ Podgorz.

In  klliifeil Schilift
Ein Bücherregal,

gut erhalten, wird zu kaufen gesucht. Zu 
erfragen in der Geschäftsst. der „Presse".

Wohnung, 2 L
v. 1. 4. ges., Neustadt bevorzugt. Angeb. 
u. L . 8 .  an die Geschäftsst. d. „Presse".

MklMk iiiiibl. chiiliilkk
zu vermieten

ohne Pens.) 
Brückenstr. 13. 3.

2 M>, zli,«««« N L L L 'N
> m d !. L i l k i i l i m n
Pension vom 1. 1. 11 zu vermieten

Araberstraße 3, 1.

3 imS 4 A m m er
in modernem Neubau, Waldstraße 27 
und 27 rr, einschl. reichi. Zubehör, G as, 
elektr. Licht, B ad und 2 Balkons usw., 
Gartenanteil, per sofort oder später 
billigst zu vermieten.

Um Besichtigung wird gebeten.
Z u erfragen

Brombergerstratze 16/18.
vromberqerstratze 3 1 :
2 W ch iiliM .

je 3 Zimmer, nebst Zubehör und Vor« 
garten vom 1. 4. 11 zu vermieten.

Die von Herrn Rittmeister L r a k m e r  
in der 3. Etage bisher bewohnte

Wohnung
von 5 Zim mern nebst Zubehör und 
Pserdestall für 2 Pferde ist versetzungs« 
halber von M itte J a n u a r  und die von 
Herrn Pros. D r .  H o sL e lik e lä e i ' im Hoch­
parterre gelegene

Wohnung
von 4 Zim mern und Zubehör ist vom 
1. April an zu vermieten.

1 gesundes, k rä f t ig e s  .
Kutsch- »Nil ArbkitsMll

Friedrichstraße 2

Freiwillige

vom Roten Kreuz,
l i r o r n .

Sonntag den 1. Januar 1411,
nachmittags 3 Uhr 

bet

Versammlung
__________ (in Uniform).__________

S i M - M W l e r .
Freitag, 30. Dezember, 8 Uhr
Volkstümliche Vorstellung zu halben 

Preisen.

Z itM iierliebe.
Romantische Operette in 3 Akten von 

F r a n z  L e h L r .

L m c k i l i l  ( M t s t c h M c h i l .
S onn tag  den 1. J a n u a r  1911,

nachmittags 3 Uhr (halbe P reise):

Ü S tllM M m N iiiM II
Oper in 3 Akten und 1 Vorspiel von 

V i k t o r  E.  N e ß l e r .
Abends 7-/2 Uhr:

N o v i t ä t !  N o v i t ä t !

Jer W elz iU m r.
Operette in 3 Akten v. L e o  K a s t n e r .  

Musik von I  0 s e f S  n a g a.

Schützenhans Thorn.
Große

In tern ationale  
Nmgkampfkonkurrenz 

Heult. Ioiliierstag. nugeu:
k s g s m u i,  I ta lien ,

gegen
K oM rioS  L u d s r ,  Oesterreich 

Olsk vkristöLLSN , Schweden, 
gegen

S a g o  SvkmiÄk» Westpreußen, 
k e l l -  A M le r . Deutschland, 

gegen
O sv sr L avv» , Böhmen. - 

Großer Entscheidungskaurpl« 
r l ttU L S k i H . Russisch-Polen, 

gegen
8vm cklvr. T horm ,

Gesellschllstsgarten R«dak.
Zu dem am S o n n a b e n d  den  30 . d . M it

stattfindenden

A M «
ladet ergebenst ein

O tto  I V e n ä ls n ä .

G u r s k e .
Zu dem am S ilv e s te r-A b e n d  statt-

" " M z - W W e i l
mit M askierung ladet freundlichst ein

Otto Lielke, Gastwirt.
Kieme Wohnung,

2 Zimmer, an emz. ruh. M ieter vom 
1. 4. 11 zu vermieten.

«l. KLttnrani,, Culmerstr. 5.



Nr. 305 Thor«, Keltag den 30. Dezember m o 28. Zabra.

(Zweiter Vlatt.i

Binnenwanderung.
Die neusten offiziösen Mitteilungen über 

die Binnenwanderung der Arbeiter erheben 
auf peinliche Genauigkeit keinen Anspruch. 
Sie stützen sich ja lediglich auf den Quittungs- 
kartenaustausch der deutschen Landesversiche­
rungsanstalten. Aber in großen Umrissen 
werden auch diese Zahlen ein richtiges Bild 
geben und erneuert daran erinnern, welche 
Bezirke auf die Arbeiter die stärkste An­
ziehungskraft ausüben und welche Landesteile 
fortgesetzt Verluste an Arbeitskräften auszu­
weisen haben. I n  der Tat zeigt sich wieder, 
daß im Jahre 1909 Ostpreußen, Westpreußen, 
Pommern, Posen, Schlesien, Sachsen-Anhalt, 
Bayern, Sachsen, Württemberg, Hessen, Mecklen­
burg, Thüringen und Braunschweig weniger 
Karten versandt als erhalten haben. I n  all 
diesen Bezirken sind also mehr Arbeiter ab- als 
zugewandert. Am größten ist der Wanderungs­
verlust bei Schlesien mit 101066, bei Ost­
preußen mit 75 694, bei Posen mit 74 323, bei 
Westpreußen mit 65 480, bei Bayern mit 
64 380 und Sachsen-Anhalt mit 51591. Den 
größten Wanderungsgewinn hat natürlich 
wieder Eroßberlin. Die Stadt Berlin erscheint 
allein mit 119 931 und hinzu kommen noch die 
das Ergebnis für die Provinz Brandenburg be­
einflussenden großen Vororte der Reichshaupt­
stadt mit 115150. Auch das rheinisch-west­
fälische Jndustrierevier hat wieder erheblichen 
Zuwachs zu melden' die Rheinprovinz kann 
allein ein Mehr von 96 048 buchen. Das Bild 
wird freilich noch deutlicher, wenn man Ver­
lust und Gewinn in Beziehung zur Einwohner­
zahl der betreffenden Bezirke bringt. Für eine 
an sich schon dünn bevölkerte Provinz ist ein 
Wanderungsverlust von 75 000 mehr als 
schmerzlich und für einen Bezirk, in dem die 
Arbeitslosigkeit bisher schon ein nie versiegen­
der Quell der Sorge war, ist neuer 
Wanderungsgewinn kein Segen. Auch die un­
bedingten Lobredner der Freizügigkeit werden 
dies wohl oder übel zugeben müssen.

Auch die neuesten Angaben über die 
Binnenwanderung der Arbeiter sind ein be­
zeichnender Beitrag zum trüben Kapital der 
Entvölkerung des platten Landes und der Zu- 
sammenballung großer Menschenmassen in den 
Großstädten und Jndustriebezirken. Immer 
stärker entfernen wir uns vom Ideal einer 
gleichmäßigen Verteilung der Arbeitskräfte 
über das ganze Land hin und zwiefaches Elend 
ist die Folge: Arbeitermangel auf dem Sande, 
Arbeitslosigkeit in den Großstädten und I n ­
dustriezentren. Die industriellen Lohnarbeiter 
sind gern geneigt, die Freizügigkeit mit allen 
ihren Auswüchsen als besonders wertvolles Gut 
zu rühmen. Allein auch unter ihrem Gesichts­
winkel kann die Wohltat zur Plage umschlagen. 
Jedenfalls liegt die Gefahr außerordentlich 
nahe, daß die Abwanderung der Arbeitskräfte

Die lehrreiche Gans.
Humoristische Skizze von C h r i s t a  Ho c h .

_ _ _ _ _ _ -  (Nachdruck verboten.)
Lena hatte frisch vom Gymnasium weg ge­

heiratet. Als sie kurz vor dem Abiturium 
stand, hatte sie sich verlobt, und ein Viertel­
jahr darauf war die Hochzeit gewesen. Die 
Mutter hatte zwar mehr als einmal die Hände 
gerungen und gesagt: „Aber, Kind, du muht 
doch wenigstens erst etwas, wenigstens das 
Allernotwendigste vom Haushalt lernen!" 
Aber Lena erwiderte' „Liebes Muttchen. be­
ruhige dich doch endlich! Ein Mensch mit 
klastischer Bildung wird das bischen Haushalt 
doch wohl ganz von selber bewältigen. Du 
brauchst dir wirklich um Herbert und mich keine 
Sorge zu machen!"

Leutnant Willmer kam müde und hungrig 
zu Tisch. Er hatte unerwartet noch eine Extra­
stunde Dienst angesetzt bekommen, weil einer 
seiner Kameraden auf ein paar Tage auf Ur­
laub ging, und er war nicht gerade rosiger 
Laune.

«Gott, Lena, diese ewigen Brühkartoffeln!" 
tadelte er. „Die kann man nun schon bald nicht 
mehr sehen! Ich habe dir doch schon ein paar­
mal gesagt, daß ich z. B- so gern einmal 
Gänsebraten essen möchte. Im  Kasino bekamen 
wir um diese Zeit immer mindestens alle vier­
zehn Tage Gänsebraten."

»Ja, dann hättest du eben nicht heiraten 
sollen, wenn dir das Kasinoleben so gut ge­
fiel," gab sie gereizt zurück. „Wo in aller Welt 
soll ich denn eine Gans Herbekommen? I n  
dem Nest hier ist ja nichts zu haben! Eine 
Wrld- und Eeflügelhandlung gibt es nicht, 

auf den Wochenmarkt wird auch nichts ge­
macht Aber ich werde mir jetzt einfach mal 
aus Pommern oder sonstwoher eine schicken

in die Jndustriebezirke, wenn sie weiter ohne 
Rücksicht auf das Bedürfnis erfolgt, immer 
fühlbarer lohndrückend wirken muß. Niemand, 
der die Bedeutung nationaler Geschlossenheit 
für die Zukunft des Reichs richtig einzuschätzen 
weiß, kann die zunehmende Polonisterung von 
beträchtlichen Teilen der ehemals kerndeutschen 
Provinzen Rheinland und Westfalen als Ge­
winn betrachten und die dortigen Industrie­
arbeiter sehen schon heute in jedem der an­
spruchslosen polnischen Auwanderer einen un­
erwünschten Lohndrücker. Auch im Interesse der 
Industriearbeiter liegt somit eine gesunde 
Agrarpolitik, die es ermöglicht, auch den land­
wirtschaftlichen Arbeitern auskömmlich be­
messene Löhne zu zahlen und dadurch ver­
hindert, daß auch die Lohnsrage ein Anreiz zur 
Landflucht wird. Selbstverständlich wird 
parteipolitische Erwägung den Arbeitern noch 
oft versichern, so ziemlich alles Heil komme 
ihnen von der Freizügigkeit. Aber die Tat­
sachen werden dem fortan nur noch bestimmter 
widersprechen und gerade wahre Arbeiter- 
freundlichkeit wird es daher zur Pflicht machen 
wider den Strom der herkömmlichen Meinung 
zu schwimmen, die doch nichts anderes ist als 
ein verhängnisvoller Irrtum . —v.

Commander Sims.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

Seitdem der alte Römer Plautus feine be­
rühmte Komödie von „rallas gloriosn«" 
schrieb, vom Maulhelden, ist das Geschlecht 
dieser Helden niemals ausgestorben. Es hat 
sogar in der neuen Welt eine Art Wieder­
geburt erlebt. I n  dem Lande der 47-stöckigen 
Wolkenkratzer ragt auch- der Größenwahn der 
Krieger höher gen Himmel, als anderswo, und 
schon vor einigen Jahren hatte sich die Öffent­
lichkeit mit einem amerikanischen Admiral zu 
beschäftigen, der sich in den fixen Gedanken 
hineingeredet hatte, demnächst hunderttausend 
deutsche Skalpe an seiner Feldbinde befestigen 
zu können. Natürlich sind derartige M aul­
helden der Regierung der Vereinigten Staa­
ten nicht gerade angenehm, denn ihretwegen 
muß sie sich nachher entschuldigen. , Aber sie 
sterben nicht aus.

Das jüngste Pflänzchen dieser Sorte ist der 
Commander (Kapitän z. S.) Sims, der in 
England bei einem Besuch seines Geschwaders 
einen Trinkspruch nach dem Motto „Blut ist 
dicker wie Wasser" gehalten hat; nämlich das 
angelsächsische dicker als das wässerig-deutsche. 
Die beiden dickflüssigen würden immer zusam­
menhalten. Bei dem ersten Kanonenschuß, der 
in Europa losginge, würde Amerika an der 
Seite Englands zu finden sein. Die ganze 
Rede des Seehelden, deren tatsächlicher Wort­
laut vielleicht noch schlimmer war, als der 
veröffentlichte, spielte mit dem Gedanken, daß 
Deutschland von den beiden angelsächsischen

„Nein, weißt du, das wollen wir doch lieber 
nicht tun. Die pommerschen Mastgänse sind 
gerade als Braten am wenigsten zu schätzen. 
Aber ich will dir etwas sagen: wir machen ein­
mal einen Spaziergang auf die Dörfer und er­
stehen uns auf irgendeinem Bauernhof den er­
sehnten Vogel."

Und der Spaziergang wurde noch am selben 
Nachmittag gemacht. Sie wurden mit einer 
armen Katenbäuerin bald handelseinig. Sie 
schrieben ihr die genaue Adresse auf, und am 
nächsten Morgen sollte der Braten gebracht 
werden.

Punkt acht Uhr früh klingelte es; und Guste, 
das siebzehnjährige, von der Kultur noch wenig 
beleckte Mädchen für alles, fuhr beim Offnen 
der Tür erschrocken zurück: eine Gans reckte ihr 
mit wütender Geberde und durchdringendem 
Geschrei den langen Hals entgegen.

„Js das hier bei Leutnant Wimlern oder 
Wirmeln oder so?" fragte ein stämmiger 
Dorfjunge.

„Ja, bei Willmern."
„Na, dann geh' man rin!" Damit ließ er 

die Gans auf den Boden und ließ sie in die halb 
offene Tür hinein. „Und Mutter läßt sagen, 
hier schickt sie die Gans." Schleunigst zog er 
die Entreetür von außen zu und polterte die 
drei Treppen wieder hinunter.

Guste lief fassungslos an die Schlafzimmer­
tür der gnädigen Frau und gab einen ver­
worrenen Bericht von der Ankunft des neuen 
Mitbewohners. Frau Lena war auch schon 
aufgescheucht worden durch das schreiende 
Schnattern des gereizten Tieres.

„Herrgott, lebendig haben sie sie geschickt?" 
rief sie Guste als Antwort auf ihre Meldung 
heraus. I n  Gedanken fügte sie hinzu: „Aber 
das wird wohl immer so sein." Sie konnte sich 
jedoch auf nichts besinnen, sie war ja auch

Nationen erdrückt werden müsse. Nach dem 
Urteil der vorgesetzten Behörde des Comman- 
ders Sims ist die Rede „so albern", daß er sie 
unmöglich gehalten haben könnte. Er ist zum 
Bericht darüber aufgefordert worden, was 
daran Wahres sei. Hat er M ut und nicht nur 
einen großen Mund, so wird er trotzig be­
kennen und dann ebenso entlasten werden 
müssen, wie einst der Admiral. Dann haben 
wir einen „wiles glorlosus" mehr a. D., aber 
der Mund ist damit noch nicht totgeschlagen: 
nächstens kandidiert der Mann für das Re­
präsentantenhaus.

I n  Wahrheit bestehen zwischen den Ver­
einigten Staaten und Deutschland die besten 
amtlichen und außeramtlichen Beziehungen, 
dank der Arbeit des Freiherrn Speck von 
Sternberg, der viel zu früh gestorben ist. dank 
dem aufrichtigen Willen des früheren Präsi­
denten Roosevelt und dank — der ameri­
kanischen Presse. Ih re  großen Nachrichten­
organisation, die "Associated Preß" ist nämlich 
seit einigen Jahren ausgezeichnet in Berlin 
vertreten, erhält hier auch jede amtliche För­
derung, und daher hat die amerikanische 
Entenzucht gegen früher, wo man von London 
aus über Deutschland bedient wurde, erheblich 
nachgelassen. Noch vor zehn Jahren hieß es 
immer, Deutschland sei schuld, sobald irgend 
eine internationale Schwierigkeit auftauchte. 
Jetzt hat das aufgehört. Abgesehen von der 
eigentlichen „gelben" Presse in Amerika weiß 
dort nachgerade jedes Blatt, daß man in die 
I rre  gegangen ist. England ist es, daß über­
all den anderen Nationen Knüppel zwischen die 
Beine wirft, nicht wir. Besonders die schmäh­
liche Verleumderrolle, die der englische Bot­
schafter Lord Pauncefete während des spanisch- 
amerikanischen Krieges in Washington gespielt 
hat, ist noch unvergessen. Als dann 1905 ein 
englisches Geschwader unter dem Kommando 
des Prinzen von Battenberg Newyork anlief, 
war von „Herzlichkeit" nichts zu spüren,' zahl­
reiche amerikanische Blätter wurden sogar 
direkt unhöflich gegen den Gast — und das 
trotz seines angelsächsischen Blutes.

Unter solchen Umständen haben die „rnilss 
glorlosi" eine aussichtslose Aufgabe, wenn sie 
die Amerikaner gegen Deutschland aufputschen 
wollen. Es steckt noch alte Tradition in 
ihnen, sie haben die neueste Zeit verschlafen. 
Commander Sims hat von Politik sehr wenig 
Ahnung, sonst wüßte er, daß an einen englisch­
amerikanischen Krieg nicht zu denken ist; er 
hat auch wenig Ahnung von dem National- 
charakter seines eigenen Volkes, das bei Krie­
gen fremder Nationen unter einander gern Ge­
schäfte macht, aber nicht aktiv teilnimmt 
Wegen des Sims wird jetzt viel Sums gemacht, 
aber die Sache ist des Aufhebens nicht wert' 
Maulhelden machen keine Geschichte.

immer in der Schule gewesen. M it ihrer 
Morgentoilette wurde sie heute außergewöhn­
lich schnell fertig: der unheimliche Gast im 
Entree raubte ihr doch einigermaßen die Ruhr.

Sie wollte hinaustreten, fuhr aber gleich 
wieder ängstlich zurück: denn die Gans schoß 
mrt ausgebreiteten Flügeln und vorgestreck­
tem Halse immer noch schreiend in dem Flur- 
gang auf und ab. „Entsetzliches Tier!" dachte 
dre Gnädige. „Was soll ich nur damit an- 
sangen? Aber dns kvmmk eöen davon, rvenn 
man durchaus Gänsebraten essen muß! Die 
Männer sind einer wie der andere, gut esien 
geht ihnen über alles!" "

Die gnädige Frau begab sich hinten herum 
durch das Badezimmer in die Küche, wohin sich 
Guste, Salon samt Besen, Staubtuch und Aus- 
wischeimer im Stich lastend, in Sicherheit ge­
bracht hatte.

„Nee aber auch, jnä' Frau, uns so 'n Krea­
tur lebendig herzubringen!"

„Nein. nein, Guste, das verstehst du nicht. 
Das ist immer so. Und du solltest dick doch 
eigentlich schämen mit deiner Angst, weil du 
doch vom Lande bist. Aber laß nur, wenn der 
Herr Leutnant und Plawnusczki nachher aus 
dem Dienst kommen, die werden's schon 
machen!"

Die gnädige Frau und das Mädchen für 
alles mieden den ganzen Vormittag das Entree 
wie einen verfemten Ort. Und dieser Vor­
mittag schien kein Ende nehmen zu wollen.

Endlich kam Plawnusczki, der Bursche, die 
Hintertreppe hinaufgedröhnt.

Herrin und Mädchen erzählten ihm fast 
gleichzeitig, was sich inzwischen begeben hatte; 
und Frau Lena fragte dann in lästigem Tone: 
„Ja, sagen Sie, Plawnusczki, was halten Sie 
für das Beste? Die Gans 'si im Entree: man

Aus Washington meldet die „Associated 
Preß": Der Staatssekretär der Marine hat dem 
Präsidenten Taft den Fall des Commander 
Sims unterbreitet. Konteradmiral Murdock 
hatte auf telegraphische Anweisung den we­
sentlichen Inhalt der Rede des Commander 
Sims von London gekabelt.

Provinziarilacim chten.
Schrvetz, 27. Dezember. (Einbruch.) Am 1. 

Feiertage wurde in der Dämmerstunde bei dem 
Konditor Kühn eingebrochen. Die Diebe erbeute­
ten etwa 4000 Mk. bar. Mit Hilfe von Polizei­
hunden hat man zwei des Diehstahls verdächtige 
Personen festgenommen.

r. G rau denz, 28. D ezem ber. (D ie  W eichsel) ist in 
den letzten T agen  ziemlich hoch gestiegen. S o  wird  
auch das auf dem stadtseiligen User befindliche Deckwerk 
von den F lu ten  wiederum  überspült. S e in e m  Zweck 
entspricht dieses Deckwerk, das der S ta d t  G raudenz 
170 000  M ark gekostet hat, nicht, zum al bei recht hohem  
Wasserstande die Schiffe dort nicht anlegen können. 
E ine durchgängige Erhöhung der A n lage ist daher durch­
au s notw endig. D er M agistrat G raudenz hat bereits 
vor längerer Z eit einen A n trag  bei der zuständigen  
B ehörde gestellt, daß eine Erhöhung des Deckwerks vor­
genom m en werden solle. D ie  A n gelegenheit befindet 
sich aber noch in der Schw ebe. —  D ie  Rondsener  
Schleuse ist w egen des erhöhten W asserstandes und da 
die E ntw ässerungsgraben auch viel R egenw asser m it sich 
führen geschlossen w orden. D a s  S tau w asser  ist auf die 
N oßgartener W iesen gestiegen.

M a r ie n w e r d e r , 27. Dezem ber. (D a s  in den letzten 
Jahren  angelieferte M a ter ia l zu den Deichschutzarbeiten) 
ist nach den A u sführungen  des Deichverbandes der 
M arienw erderer N iederung  häufig m inderw ertig gew esen, 
lo daß auch die Q ualität der ausgeführten Arbeiten  
darunter zu leiden hatte. Um  diesen Übelstand ein für 
allem al zu beseitigen, hat der M inister auf A ntrag des 
Deichverbandes diesem jetzt eine 137  Hektar große 
Kämpe in der N ähe von G rabau überwiesen, a u s  welcher 
geeignetes Deichschutzmaterial in genügender M en g e  ge­
w onnen w erden kann.

in ^avmen- sano m dieser Woche statt. Dazu 
war der GeiieralbevollmächtigteGeheimrat v.Etzdorf 
von Berlin gekommen. Die Feier wurde in dem 
in diesem Sommer neu erbauten Saale des Gast­
hauses veranstaltet. An der Schmalseite des 
Saales erstrahlten zwei mächtige Tannenbäume 
in Hellem Lichterglanz, während an der Längsseite 
Tafeln errichtet waren, aus denen die Weihnachts­
gaben aufgebaut waren. Die Feier begann mit 
dem gemeinsamen Gesang eines Weihnachtsliedes. 
Knecht Ruprecht erschien, um den artigen Kindern 
allerlei schöne Dinge zu verheißen. Im  weiteren 
wechselten Gedichtvorträge der Kleinen und Klein­
sten mit dem Gesang der bekannten Weihnachts- 
üeder ab. Die Schulkinder sangen Weihnachtschöre. 
Hierauf trat Gehennrat v. Etzdorf vor, um das 
Hoch auf die Gutsherrschaft auszubringen. Die 
Familien wurden einzeln aufgerufen, um aus den 
nu ^  Generalbevollmächtigten mächtige
Weihnachtspakete m Empfang zu nehmen. Die 
We hnachLspakete waren bereits in Berlin zuge- 
nchtet. Die Kaiserin hatte selbst die Auswahl dei 

getroffen und insbesondere an die Kinder 
gedacht. Aber auch die Großen waren nicht ver­
gessen. Wenn die Familien auch noch so groß 
waren, für jeden war eine Gabe vorhanden. Zu

weiß im Augenblick nicht recht, was man mit 
rhr anfangen soll."

„Zu Befehl, gnädije Frau, bei uns in Dorf 
die Ganscher immer makten schwimm-schwimm 
auf die große Teick. Wir müssen geben ihr auch 
zu schwimm-schwimm in das Vädewann."

Natürlich! Daß Frau Lena der Gedanke 
nicht auch schon selber gekommen war! „Ja," 
sagte sie, „das wird wohl das Richtigste sein. 
Lassen Sie Wasser in die Wanne laufen und 
setzen Sie das Tier darauf!"

„Zu Befehl, gnädije Frau!"
Das Wasser-laufen-lassen war leicht getan; 

aber mit „dem Tier" hatte Plawnusczki einen 
harten Kampf zu bestehen, ehe er es endlich ins 
Badezimmer gedrängt hatte. Und als er es 
auf das Master setzen wollte, entwischte es ihm 
wieder mit entsetzlichem Geschrei und rettete 
sich hinter den Ofen, wo er regungslos sitzen-

2 :^  . "lc uruns nrcyl zu beweg
Schwrmmversuche zu machen. Sie tobte in i 
winzig kleinen Gemache umher, daß sich , 
mand mehr hineinwagte. Sie war dem T 
hungern nahe; denn die opulenten Mahlzeit 
die ihr von Plawnusczki durch den Türsr 
serviert wurden, wußte sie nicht zu schätz 
nur die spärlichen Kartoffeln suchte sie sich l

Sie war wirklich eine undankbare Gans'
Des Leutnants Geduld ging allmählich zu  ̂

ende. „Heute Abend will ich endlich wieder 
ein Bad haben," sagte er am Morgen des drit­
ten Tages, ehe er fortging. „Diese rabiate 
Gans muß heraus!"

Da wurde wieder Plawnusczki, der heute 
dienstfrei war, der rettende Engel.

„Gnädige Frau, wenn will braten der 
Gänschen, wir wollen machen tot."



den Klervungsflücken, bis sss Zeekin geschickt werden, 
waren durch die Tntsverwaltung noch allerlei Eß- 
waren zugefügt. Die Kaiserin hatte Befehl ge­
geben. daß bei der Herstellung der Weihnachts- 
gaben, soweit dies möglich war, die heimische In -  
dustrie in Elbing und Tolkemit bedacht werden 
sollte, insbesondere hatten die Tolkemiter S te ll­
macher reichlich Aufträge erhalten. Jedem Paket 
waren auch zwei Bücher beigefügt. Am Schluß 
wurde ein Telegramm an die kaiserliche Gutsherr- 
schaft abgesandt, in dem sämtliche Beschenkte ihren 
Dank und das Gelübde der Treue und des Ge­
horsams für ihre Herrschaft niederlegten. Nach 
der Weihnachtsbescherung der Gutsleute blieben 
die Beamten noch ein paar Stunden zusammen, 
um m it dem Chef der Verwaltung Weihnachten 
zu feiern.
- 22' Dezember. (Räuberischer über-

A lte rn  abend wurde der Oberbahnassistent 
Skrobzki, der Vorsteher der Güterabfertigung, der 
einen Betrag von 2400 Mk. auf der Stationskasse 
abliefern wollte, von zwei M ännern in raube- 

auf dem Wege zur Stationskasse 
überfallen. Es gelang Skrobzki, die beiden Leute 
abzuwehren. Heute haben in dieser Sache durch 
die Polizei einige Verhaftungen stattgefunden.

Danzig, December. (Der Kommandeur 
des 2. Leibhusarenregiments, Herr Oberstleutnant 
Krahmer,) hat sämtlichen bestehenden Vereinen 
ehemaliger Leibhusaren in Berlin , Posen, Danzig, 
Königsberg, Bromberg, Breslau, Graudenz, Görlitz 
und Königshütte, das B ild  der Prinzelsin V iktoria 
Luise in der Uniform als Chef des Regiments, zu 
Pferde sitzend, übersandt. Das B ild  wurde bei 
der diesjährigen Anwesenheit des Kaisers in Danzig 
vor dem Generalkommando aufgenommen, dessen 
machtvollen Bau man im Hintergründe erblickt.

Karthaus, 27. Dezember. (Die älteste evangelische 
Kirchengemeinde) im Kreise Karthaus, Schönberg, feiert 
am 15. Januar 1911 ihr 300 jähriges Bestehen. Das 
eigentliche Gründungsjahr ist, wie v. Schleinitz berichtet, 
1607. Der Starost von Bereut, Demetrius v. Weyer, 
berief evangelische Ansiedler aus Pommern in die da­
mals verödeten Landstriche der Kassnbei und besiedelte 
die Dörfer Schönberg und Beek im Kreise Bereut. 
Schönberg ist jetzt, nachdem von der Parochie mehrfache 
Abtrennungen erfolgt sind, noch die größte evangelische 
Gemeinde im Kreise. Herr Generalsuperintendent 
v. Döblin-Danzig wird bei der Feier die Festpredigt 
halten.

Schulitz, 23. Dezember. (Abschiedsfeier.) 
M ontag fand hier unter großer Beteiligung die 
Abschiedsfeier des Schlachthosverwalters Dr. P flug- 
macher statt, der, wie berichtet, als Kreistierarzt 
nach Groß-Wartenburg in  Schl. geht. Trotzdem 
D r. P . zu Anfang hier unter recht schwierigen 
Verhältnissen arbeitete, und von einigen Fleischern, 
die sich an das neueingerichtete Schlachthaus nicht 
gewöhnen wollten, angefeindet wurde, ist es ihm 
durch Fleiß, Umsicht und Ausdauer doch gelungen, 
eine größere P raxis als T ierarzt z» erwerben. 
E r g ilt als tüchtiger und tatkräftiger, streng sach­
licher Beamter und Tierarzt. Sein Fortgang 
w ird  aufrichtig bedauert; dies bewies auch die 
zahlreiche Beteiligung der Bürger an der Ab- 
schiedsfeier.

Die Tätigkeit -er Uleinsie-elungs- 
gesellschasten in Westpreußen.

Aus einem soeben erschienenen Gesamtbericht 
über die Tätigkeit der Kleinsiedelungsgesellschaften 
in  der Provinz Westpreußen, die auch im Sinne 
der Ostmarkenpolitik arbeiten, sei folgendes m it­
geteilt:

D ie Besiedelungsgenossenschaften in Westpreußen 
arbeiten fast ausschließlich m it der Vauernbank, 
während fast sämtliche Genossenschaften der P ro­
vinz Posen durch Vermittelung der Breslauer

„Ja , ja, gewiß, Plawnusczki, machen Sie 
sie tot! Aber — wie werden Sie es machen?"

„Ja, genädije Frau, ich weiß ja auch nich. 
Bei die M utter meines w ir nie nich haben 
gegessen Eanscher, w ir garnicht hatten, welcher. 
Aber am guttsten w irb sein Revolver- alles, 
was soll ganz mausetot, muß sein Revolver."

„Gut, ich werde Ihnen Herrn Leutnants 
Revolver geben.

„Zu Befehl, gnädije F rau !"
Sie brachte den Revolver an, aber unter­

wegs waren ih r Bedenken gekommen. „Hören 
Sie mal, Plawnusczki, ich glaube, erschießen 
können w ir die Gans doch nicht, wegen der 
anderen Hausbewohner. Der Schutz würde 
wahrscheinlich einen großen Schrecken im 
ganzen Hause hervorrufen.

„Zu Befehl, gnädije Frau! Vielleicht 
können w ir Hals durchschneiden."

Es wurde nach einem Messer gesucht' aber 
Plawnusczki meinte, sie wären alle nicht scharf 
genug. Da brachte er sein Rasiermesser in 
Vorschlag; und m it diesem und m it Todesmut 
bewaffnet, wagte er sich nun in  das Dade- 
gemach. Die Gans kauerte still in  einer Ecke; 
aber dann stob sie schreiend auf und stieß und 
flatterte ängstlich in ihrem Gefängnis umher. 
Der Bursche stapfte nach der Küche zurück und 
forderte Euste auf, mitzukommen und ihm zu 
Helfer:. Die sträubte sich hartnäckig. Aber er 
nannte sie, „eine miserable Hasefuß", heiraten 
wurde sie überhaupt niemals; denn solch eine 
Frau könnte kein Mann gebrauchen. Da ließ 
sie alles stehen und liegen und ging mit.

E r g riff nun die Gans und drückte sie Guste 
in  die Arme, m it dem strengen Befehl, sie um 
keinen Preis loszulassen; und dann band er 
rhr m it einem Bindfaden die Füße zusammen. 
Zum zweiten male rückte er ih r m it gezücktem 
Messer zu Leibe. Da schoß sie ihren langen 
Hals ihm entgegen und biß ihn in  die Hand. 
daß es blutete. Nun mußte die zitternde Euste 
ihr den Hals festhalten, und er band ihr den 
Schnabel zusammen. Und nun kam endlich der 
Moment, der die arme Gans von allem Erden­
weh erlöste.

Teneralkominission den Nentenbankkredit in Air- 
spruch nehmen. Gesellschaften, deren alleiniger 
Zweck es ist, Arbeiter auf eigener Scholle seßhaft 
zu machen, fehlten bisher, abgesehen von einer 
A r tu n g  in der Provinz, ganz. Die bestehenden 
Genossenschaften sind Landgeseuschaften, die ent­
weder die Ansehung von Arbeitern nur neben der 
kleinbäuerlichen Kolonisation betreiben, oder b is­
her diesen Zweig der inneren Kolonisation ganz 
außer acht gelassen haben. I n  diesem Jahre ist 
eine Kleinsiedelungsgenossenschaft in Graudenz ge­
gründet worden. Größeres Gewicht auf die A r­
beiteransiedelung legen nur die Strasburger und 
Tucheler Genossenschaften. Die deutsche Vefiede- 
lungsgenossenschaft zu Strasburg, die 1908 gegrün­
det wurde, siedelt Landarbeiter, Handwerker und 
kleinere ländliche Besitzer an. Sie hat bereits 
Grundstücke und mehrere Bauerngüter parzelliert, 
und im Jahre 1910 sind eine Reihe von Stellen 
bereits verkauft worden. Die Nachfrage ist »ehr 
groß. Die seit 1907 bestehende Tucheler Genossen­
schaft hat im ganzen bis ietzt 482 Hektar te ils aus 
polnischer, te ils aus gefährdeter deutschen Hand 
erworben. B is  auf 117 Hektar ist das Land bereits 
weiter veräußert worden. Die Abeggsche S tiftung 
für Arbeiterwohnungen in  Danzig, die am 1. Ja ­
nuar d. Js. ein Vermögen von 419 000 Mark besaß, 
hatte bis Ende 1909 im  ganzen 284 Arbeiterhäuser 
errichtet. Sie hat die Errichtung gesunder 
^ amilienwohnungen fü r Arbeiter usw. m it der 
^Möglichkeit des allmählichen Erwerbs und die 
Schaffung sozialer Einrichtungen zum Zweck.

Lokalnachricliten.
Zur Erinnerung. 30. Dezember. 190g -j- Lord 

Percy, ehemaliger englischer Unlerstaatssekietär. 1905 s- 
Dr. K. Leimbach zu Hannover, bekannter Pädagog. 
1885 Sieg der Engländer über die Sndancle» bei 
Koicheh. 1880 s- Marie, Geoßherzogin von Mecklen- 
burg-Strelitz. 1874 Alsons XII. zuni König ausgerufen 
durch General Marlinez Campos. 1874 s- Ludwig 
Dessvlr z» Berlin, hervorragender deutscher Tragöde. 
1832 s- Ludwig Devrient, genialer Schauspieler. 1819 
*  Theodor Fontäne z» Neurnppin, deutscher Dichter. 
1812 Konvention zu Tauroggen zwischen Aoik und den 
Russen. 1804 * Karl Kalten!» nnner zu Eins, österreichi­
scher Dialekldichter. 1591 s- Papst Innocenz IX.

Thorn, 29. Dezember 1910.
— E r f o l g r e i c h e  V i e r t l e  a u f H i n d e r n i s -  

b a h n e n . )  Unter den Pferden, die auf den R e n n ­
p l ä t z en  i m Osten in diesem Jahre über Hindernisse 
gelaufen sind, ist die alle F.-St. „Colomtnne" des Rin- 
meisters H. v. Ma c k e n s e n  (I. Hns.) mit 10430 Mk. 
»nd zwei Ehrenpreise» das erfolgreichste Pferd. Ihre 
bedeutendste» Siege waren der Erfolg im großen ost- 
prerißlfche» Halbblutrenne» und im Rosenberg-Iagd- 
rennen in Königsberg, wo sie Pferde wie „Kaleidostop", 
„Treulose", „Insgeheim", „Habgier" und „Bänkelsänger" 
hinter sich ließ. M it 8830 Mark und 4 Ehrenpreiien 
folgte „La Gnie" des Leutnants v. E g o n - K r i e g e r  
<1. H uj). Weiter reihe» sich a» „Partie" mit 7280 
Mark und 4 Ehrenpreisen, „Saperlipopottchen" 6990 
Mark (4), „Caronna" 6980 Mark <4,. „Etlekeir" 5935 
Mark <4i, „Kaleidoskop" 5720 Mark <3). „Lichterfelder" 
4810 Mark (2), „Theophi," 4775 Mark (3), „Sonne" 
4580 Mark (6), „P iottr" 4560 <2), „Hanne Nute" 4500 
Mark l2), „Goldjunge" 4310 Mark <3), „Ewald" 4010 
Mark, „Amanda" 3625 Mark <1), „Habgier" 3510 Mk., 
„Witzbold" 3400 Mark rl), „Iasgeheim" 3400 Mk. (1). 
„Monleilich" 3235 Mark, „Oranienburg" 3140 Mk. t3>, 
„Catilina" 2800 Mark (2), „M urx I"  2680 Mark (3), 
„Fatalist" 2540 Mark <2i, „Hankir," 2460 Mk., „Fecht. 
war," 2410 Mk. <1>, „Marquise" 2280 Mk., „Ancona" 
2260 Mark (1 , „Togo" 2050 Mark (1). „Tänzerin II"  
2020 Mark. „F lip" 1940 Mark (1). „Fantasie" 1885 
Mark <1). „Dschonkina" 1880 Mark (1). „Glückwunsch" 
1640 Mark, „Dora" 1620 Mark <2). „Fridolin" 1560 
Mark (2>, „Bänkelsänger" 1530 Mark, „Kontra" 1515 
Mark. „Leberiran" >460 Mark. „Eysoldt" 1355 Mark 
(1), „Damengunst" 1290 Mark (2). „Exekutioner" 1270 
Mark, „Laubfrosch" 1260 Mark (1), „Streben,," 1250 
Mark, „Kolossal" 1170 Mark (1), „Fülle" 1050 Mark 
(1), „Sonnenfee" 1050 Mark, „Aberlady" 1010 Mark.

Frau Lena fühlte sich selig erleichtert. Euste 
schluchzte vor Freude ein paarmal vernehmlich 
in ihre Schürze. Zwar kam ja nun noch das 
schwierige Werk des Rupfens und Aus­
nehmens; aber Frau Lena orientierte sich nach 
Möglichkeit in ihrer „Haushaltungs- und W irt- 
schafts-Bibliothek".

Den nächsten Tag wollte Frau Lena zu 
einem Festtag gestalten und ihren Mann durch 
den Gänsebraten erfreuen. Es sollte nichts 
davon gespart werden; und darum tat sie zu­
nächst ein halbes Pfund Butter in  die Pfannr 
und ließ sie ordentlich braun werden; da hinein 
legte sie die Gans, die sie in der Aufregung zu 
salzen vergessen. Noch manches tüchtige Stück 
Butter kam im Laufe des Vormittags dazu.

Daß der Braten trotzdem immer dunkler, 
immer schwärzlicher wurde und so eigentümlich 
b itter roch und auch garnicht weich werden 
wollte, konnte sie einfach nicht begreifen.

Was schließlich auf den Tisch kam, war ein 
seltsam geformtes, schwarzes Gebilde, ungefähr 
von Holzhärte, dem nur m it dem schärfsten, 
frischgeschliffenen Messer und der Aufwendung 
der ganzen Muskelkraft des Herrn Leutnants 
ein paar Streifchen Brustfleisch abzuringen 
waren. Aber als es an die Verarbeitung dieser 
Streifchen ging, versagten auch die Kauwerk­
zeuge des Herrn Gemahls.

Er legte Messer und Gabel hin. „Verzeih, 
liebes Kind, aber zu essen ist das nicht. Wenn 
du wieder einmal etwas d ir Neues zubereitest, 
wäre es doch vielleicht gut, du holtest d ir vor­
her Rat bei einer der Regimentsdamen."

Da vergaß Frau Lena W illm er alle Hal­
tung und Würde, die sie sich und der klassischen 
Bildung schuldig war, — und fing an zu 
weinen.

I h r  Mann versuchte sie zwar sofort m it 
ritterlicher Liebenswürdigkeit zu beruhigen. 
Aber eine Ahnung, daß das Wirtschaften und 
Haushalten auch eine umfassende Wissenschaft 
ist, die ernsthaft studiert und errungen sein 
w ill, trotz des Abiturientenexamens, war ih r 
in  diesen letzten vier Tagen doch aufgegangen.

— ( P e n s i o n s k a s s e  f ü r  di e A r b e i t e r  der  
E i s e n b a h n v e r w a l t u n g . )  Der jetzt fertiggestellte 
Rechnungsabschluß für das Jahr 1909 gibt einen Über­
blick über die weitgehende Fürsorge, die den Arbeitern 
der Stoatsersenbahnverwaltung zuteil wird. Die Eisen- 
bahnpensionskasse zahlte im verflossenen Jahre insgesamt 
9497 284 Mark für ihre Mitglieder und deren Ange­
hörige. Hiervon entfallen 3339598 Mark auf die 
reichsgesetzliche Invalidenversicherung (Abteilung ä. der 
Kasse); es wurden hier verausgabt für Invalidenrenten 
2 620049 Mark, für Heilverfahren und Angehörigen- 
rrnterstütziingen 560638 Mark und für Involidenhaus- 
pflege und Sonstiges 158911 Mark. Den weit über­
wiegenden Teil der Leistungen, nämlich 6157686 Mark, 
weist die über die gesetzliche Invalidenversicherung hin­
ausgehende Ergänzungsversicherung (Abteilung ö der 
Kasse) nach; sie zahlte an Zusatzrenten für invalide 
Arbeiter 2502223 Mark, an Witwen- und Waisen- 
geldern 2646115 Mark und den Rest an Sterbegeldern 
usw. Das Kassenvermögen betrug Ende 1909 etwas 
über 148 000000 Mark bei 314628 Kassenmitgliedern. 
Die Zahl der bei der Kasse Versicherten ist jedoch weit 
größer, da die Angehörigen der Mitglieder milversichert 
sind.

—  ( D a r  E n g a g e m e n t s  nach R u ß -  
l  a n d) müssen deutsche Fam ilien und junge M ä d ­
chen dringend gewarnt werden, wenn keine amtlich 
beglaubigte Legitimation vorliegt. Dieser Tage 
ist in Petersburg wieder eine „V e rm ittle rin " an­
gehalten, die jungen Mädchen gute Stellen ver­
schaffe» wollte, während sie dieselben in Wahrheit 
in Lasterhöhlen unterbrachte. Die Mädchen konnten 
noch sämtlich befreit werden.

Aus dem Landkreise Thorn, 27. Dezember. 
(Bettelnde Zigennersrauen.) Am  Freitag ver­
gangener Woche statteten bettelnde Zigennersrauen 
n. a. auch dem Eigentümer Schubz in B l a t t - 
g a r t e n  einen Besuch ab und stahlen aus einer 
unverschlossenen Kommode der unbeaufsichtigten 
Wohnung 50 Mark. M it  ihrer Beute verschwan­
den sie dann schleunigst im nahegelegenen Walde. 
Trotzdem vonjeiten der Beslohlenen sosort eine 
Verfolgung der Diebe ausgenommen wurde, konnten 
dieselben doch nicht mehr ergriffen werden.

Nationale lM litararbeiter- 
Versammlung in Thorn.

I n  der Jnnunasherberge, Tuchmacherstraße, sch 
fand Mittwoch Abend eine von zirka 80 Personen D 
besuchte Versammlung der Abteilung „ M il i t ä r ­
arbeiter" des Zentralverbandes deutscher Staats­
und Gemeindearbeiter statt. Die Versammlung, 
die vom Vorsitzer der Abteilung, Herrn Johann 
J o c h e m ,  geleitet wurde, brachte zunächst ein Hoch 
auf Se. Majestät den Kaiser aus, worauf Herr 
Verbandssekretär Stadtverordneter K r a u s e -  
Danzig ein Referat über das Thema: „W as w ill 
der Staats- und Gemeindearbeiterverband für die 
M ilitä ra rbe ite r tun? und „W as ist der deu t sche  
M ilitärarbeiterverband und sein Leiter, Herr 
Uschold-München?" Der Zweck der Hristlich- 
nationalen M ilitärarbeiter-Organisation, so leitete 
der Referent seine Ausführungen ein, ist der, die 
wirtschaftliche Lage der Heeresarbeiter zu bessern, 
soweit die bestehenden Lücken am fühlbarsten sind. 
Diese Verbesserungen sollen im Gegensatz zu den 
von den sozialdemokratischen Organisationen ange­
wendeten M itte ln  im Rahmen der bestehenden 
Gesellschaftsordnung zu erreichen gesucht werden.
Die nationale Mrlitärarbeiter-Organisation sei 
als Glied des Staats- und Gemeindearbeiter- 
ZenLralverbandes selbständig genug, daß sie sich 
für die Erreichung der angestrebten Verbesserung 
ihrer Lebenslage berufen fühlte, und daß der der 
Organisation vielfach gemachte Vorwurf, sie hänge 
vem Arbeitgebertum ab, vollständig gegenstands­
los werde. Vielfach werde der nationalen M ili tä r -  
arbeiter-Organisation die Frage von gegnerischer 
Seite vorgelegt: „W as habt Ih r  denn bisher auf­
grund Eurer nationalen Gesinnung für die Ver­
besserung Eurer Lebenslage erreicht?" Es müsse 
ohne weiteres zugegeben werden, daß der nationale 
M ilitä ra rbe ite r bisher noch nicht vie l fü r sich er­
reicht habe. Aber die größere Schuld an be­
stehenden beklagenswerten Zuständen tragen nicht 
die Verwaltungsstellen, sondern die Arbeiter selbst. 
Auch für die M ilitä ra rbe ite r seien die Gehetze, das 
Koalitionsrecht und andere M itte l zur Erfüllutig 
gerechtfertigter Wünsche geschaffen. Bisher sei 
rndes von diesen M itte ln  kein Gebrauch gemacht 
worden. Nachdem sich nun aber die Lebens­
haltung in  den letzten Jahren sehr merklich ver­
teuert und nachdem auch den Arbeitern der übrigen 
Verwaltungen des Reiches u. a. eine Aufbesserung 
von zirka 20 Pfennig pro Tag zugebilligt worden 
sei, sei es an der Zeit, die gegebenen M itte l zu 
ergreifen und eine Besserung anzustreben. Dieses 
geplante Vorgehen habe sich eine Organisation, 
die sich stolz „Deutscher M ilitärarbeiterverband" 
nenne, zunutze gemacht, um die nationalen M ili tä r -  
arbeiter zum Anschluß an sie zu animieren. Der 
Leiter dieses Verbandes, ein Herr Uschold-München, 
sei schriftlich m it Agitationsm ateria l auch an die 
Thorner M ilitä ra rbe ite r herangetreten, um sie für 
den Verband zu gewinnen. Herr Uschold versuche, 
bei den nationalen M ilitä ra rbe ite rn  den Glauben 
zu erwecken, daß ihre Interessen in  seinem „neu­
tra len" Verbände weit besser gewahrt würden. 
Demgegenüber müsse er, Referent, sich zunächst ein­
mal m it der Entstehung dieses „Deutschen M i l i tä r ­
arbeiterverbandes" befassen I n  München habe 
vor zirka drei Jahren eine kleine „gelbe" M ilitä r -  
arberter-Organisation und eine solche sozialdemo­
kratischen Charakters existiert, die 1908 durch die 
Bemühungen des Herrn Uschold, der bis dahin 
sozialdemokratischer Verbandssekretär und H ilfs- 
kassierer gewesen sei, zu dem sogenannten „neu­
tra len" deutschen M ilitärarbeiterverband zu­
sammengeschmolzen worden seien. Das charakte­
ristischste an dieser Verschmelzung aber sei, daß in
jener konstituierenden Versammlung der sozial­
demokratische Landtagsabgeordnete Roßhaupten die 
„Tnufrede" gehalten habe. Die Tendenz des Ver­
bandes sei auch heute noch eine ausgesprochen 
sozialdemokratiscye, wenn er sich nach außen hin 
auch den Anschein einer neutralen Organisation 
gebe. Weiter machte Referent die Versammlung 
m it dem Inha lte  einer Petition  bekannt, die dem­
nächst dem königlichen Kriegsministerium, dem 
Reichstag und dem Bundesrat unterbreitet werden 
soll, und die die B itte  enthält um a) Flüssig­
machung von M itte ln  zum Zwecke einer den in  
den letzten Jahren eingetretenen Steigerungen der 
Ausgaben für alle notwendigen Lebensbedürfnisse 
gleichkommende Lohnerhöhung für alle in  den 
deutschen MiliLärbetrieoen beschäftigten Arbeiter 
und Arbeiterinnen, d) weiteren Ausbau der 
A lters-, W itwen- und Waisenversicherung, e) E r­

weiterung des Erholungsurlaubs nach Dienst- 
jahren und ä) zeitgemäße Organisation der 
Arbeiterausschüsse. — Vor der Abstimmung über 
die P etition gelangte folgende Resolution zur Ver­
lesung: „D ie  Versammlung erklärt sich m it den 
Ausführungen des Referenten einverstanden und 
beauftragt den Ortsaruppenvorstand, die Petition 
und das Versammlungsprotokoll seinerseits zu 
unterzeichnen und beides dem Zentralvorstand zur 
Weitergabe an das königliche Kriegsministerium, 
den Rerchstag und den Bundesrat zuzustellen. Die 
Versammlung gelobt, auch ferner treu zu Kaiser 
und Reich zu stehen und sich stets bewußt zu fern, 
daß nur im  Rahmen der christlich-nationalen A r­
beiterbewegung die Lage der Heeresarbeiter zu ver­
bessern ist. Die R e s o l u t i o n  und P e t i t i o n  
wurden von der Versammlung einstimmig a n g e ­
n o m m e n .

I n  der A u s s p r a c h e  erbat das W ort ein 
H e r r  v o n  d e r  „ T h o r n e r  Z e i t u n g " ,  
welcher ausführte, nach seiner Überzeugung treffe 
die Petition  den Nagel auf den Kopf, nur müsse 
er, Redner, den M ilitä ra rbe ite rn  zu bedenken 
geben, daß die christlichen Gewerkschaften, denen 
der Verband als Unterorganisation angehöre, recht 
wenig geeignet schienen, um sich m it Bezugnahme 
auf oeren Vertreter in  den Parlamenten einen 
Erfolg zu versprechen. (Zuru f: Nanu!) Wenn 
man von den Parlamenten und namentlich vom 
Reichstag die Berücksichtigung von Wünschen, die 
sich auf die Verbesserung der Lebenslage einer 
Berufskategorie bezögen, erwarte, so gehöre dazu 
in  erster Linie, daß die Interessenten möglichst als 
ein geschlossenes Ganzes auftreten. Von diesem 
Standpunkte aus müsse er das einseitige Vorgehen 
der christlich-nationalen M ilitä ra rbe ite r miß­
billigen und für unzweckmäßig erklären, da es eine 
große Zersplitterungsgefahr enthalte, die einen 
Erfolg der P etition  sehr unwahrscheinlich mache. 
Auf die Vertretung der christlich-nationalen Sache 
durch ihre Abgeordneten im Reichstage könne sich 
der Referent nicht berufen, denn diese Abgeordnete, 
deutlicher gesagt, die Zentrumsabgeordneten, seien 
im Reichstage eben Vertreter ihrer Partei und 
nicht der christlichen Gewerkschaften. Die Vertreter 
der wirtschaftlichen Vereinigung, auf die sich die 
christlichen Gewerkschaften allenfalls noch berufen 
könnten, hätten ja  im  Reichstage wiederholt ge­
meinsame Sache m it dem Zentrum gemacht, auch 
wenn dabei eine Gefährdung der Existenz der A r­
beiter bestanden habe. E r erinnere nur an die 
Einführung der Zölle und an die sogenannte
Reichssinanzreform, für die Zentrum und w ir- 
schaftliche Vereinigung zusammen gestimmt hätten, 
^ ie  allgemeine Lebensmittel-Verteuerung, auf die 
sich die M ilitä ra rbe ite r in  ihrer Petition beriefen, 
sei eine natürliche Folge der von den „Freunden'* 
der christlichen Gewerkschaften im Reichstage warm 
befürworteten Zollgesetzgebung. Wie könnten die 
nationalen Arbeiter jetzt durch die Petition von 
denen eine Verbesserung ihrer Lebenslage ver­
langen, die die Verschlechterung der Existenz des 
Arbeiters herbeigeführt hätten! Die M il i tä r ­
arbeiter seien aber auch garnicht auf diese Befür­
worter angewiesen; die Hirsch-Dunckerschen Gewerk­
schaften seien durch ihre N eutra litä t am geeignet­
sten für die Vertretung der Arbeiterinteressen und 
hätten tatsächlich auch schon die meisten Verbesse- 
runaen für ihre M itg lieder erreicht.

Der Vorsitzer, Herr I o c h e m , ging kurz auf die 
Ausführungen des Vorredners ein und erklärte, 
daß es m it der angeblichen Arbeiterfreundlichkeit 
und der N eutra litä t der Hirsch-Dunckerschen Ge­
werkschaften sehr, sehr w indig bestellt sei. Für den 
nationalen Verband der M ilitä ranw ä rte r aber sei 
es, das habe die Erfahrung schon oft genug gelehrt 
und könne dokumentiert werden, beschämend, daß 
es überhaupt noch Staatsarbeiter gebe, die den 
Hirsch-Dunckerschen Gewerkschaften angehören.

Der Referent, Herr Stadtverordneter K r a u s e »  
Danzig, erklärte, daß er trotz der unzähligen Ver­
sammlungen, denen er schon beigewohnt, es noch 
nicht erlebt Habe, daß ein anwesender Zeitungs- 
Lerichterstatter die Gelegenheit benutzt habe, gegen 
die in den Versammlungen vertretenen Tendenzen 
zu kämpfen und für eine fremde Organisation 
Kastanien aus dem Feuer zu holen. Dies sei hier 
umso befremdender, als der Redner die HirsH- 
Dunckersche Gewerkschaft zu „verteidigen" suche, oo- 
wohl während der Versammlung auch nicht m it 
einem einzigen Worte von dieser Organisation ge­
sprochen worden, sie aber auch nicht angegriffen sei. 
M i t  der von dem Vorredner hochgehaltenen Neu­
tra litä t der Hirsch-Dunckerschen Gewerkschaften be­
finde sich dieser leider in  einem bedauerlichen I r r ­
tum, weshalb dieser wohl erlaube, daß er, Redner, 
m it ihm im folgenden einige Worte über das 
dankbare Kapite l ron der N eutra litä t der Hirsch- 
Dunckerschen Gewerkschaften spreche. (Heiterkeit.) 
Eigentlich müsse es ibm Wunder nehmen, daß der 
Berichterstatter oder Redakteur — er habe sich ja  
nicht vorgestellt — versuche, die Versammlung 
glauben zu machen, nur die Parlamentarier, die 
sich auf den Standpunkt der alles seligmachenden 
Hirsch-Dunckerschen Gewerkschaften stellen, würden 
im Parlament die Interessen ihrer Parte i hinter 
die der Gewerkschaften setzen. Wenn der Herr 
Berichterstatter dies selbst glaube — was er aber 
bezweifle —, so könne er ihm nur leid tun. Die 
Hirsch-Duncker-Neutralität sei am glänzendsten ans 
Tageslicht getreten anläßlich einer Zeitungs­
polemik, die im vergangenen Sommer die Hirsch- 
Dunckerschen in der „Thorner Zeitung" getrievcn 
hätten. Der Redner verlas mehrere in  der 
„Thorner Zeitung" im letzten Sommer erschienene 
Artikel, die aus der Hirsch-Dunckerschen Küche oder 
von hiesigen M itgliedern der Marke H.-D. stamm­
ten. Der In h a lt  dieser A rtike l sei mehr als hin­
reichend zu dem^Veweis, daß die N eutra litä t der 
Hirsch-Dunckerschen Gewerkschaften in  Wirklichkeit 
nur eine große Lüge oder eine schöne Redensart — 
der Herr Berichterstatter könne ja wählen - -  .vo" 
jeher gewesen und noch heute sei. Der Herr Bericht­
erstatter werde sich vielleicht erinnern, daß er, 
Referent, auf die wiederholten, te ils unflätigen 
Angriffe in  der „Thorner Zeitung" um Aufnahme 
einer sachlichen Berichtigung im Namen der 
nationalen M ilitä ra rbe ite r gebeten habe. Lerder 
aber sei die „Thorner Zeitung" damals so n e u ­
t r a l  gewesen, die Entgegnung ängstlich aus ihren 
Spalten fernzuhalten. Daß aber dre HMch- 
Dunckerschen Gewerkschaften und m it ihnen dre 
„Thorner Zeitung" neutral und Freunde der 
Staatsarbeiter seien, das möge er, der Herr Be­
richterstatter, gefälligst solchen Leuten erzählen, dre 
beide, die Gewerkschaften und dre „Z e itu n g , nicht 
kennen, aber nicht solchen die schon so mele Bei- 
spiele vom Gegenteil erlebt hatten. Der Herr 
Berichterstatter werde aber wohl gütigst erlauben, 
daß der christlich-nationale M rlrtararberter rn Zu­
kunft sich ebensowenig nach den Hirsch-Dunckerschen 
Gewerkschaften als nach den wohlwersen R at­
schlägen des Berichterstatters richte. Im  übrigen 
bitte er den Herrn Berichterstatter, auch in  Zukunft



rü öen ^ZersrliTErrnMir zu erscheinen, und zw ar als  
Berichterstatter. W enn er sich aber noch einm al 
erlaube, diese Gelegenheit dazu zu benutzen, um  
als Cewerkschaftsmensch aufzutreten, so werde man 
—  das möge er sich zu Herzen nehmen —  ein ander­
m al anders m it ihm verfahren. Und nun, so schloß 
der Referent, darf ich den Herrn Berichterstatter 
wohl Litten, uns zu sagen, wer er eigentlich ist.

Dieser stellte sich darauf als Chefredakteur 
D yck  der „Thorner Zeitung" vor. Herr Dyck ver­
wahrte sich dagegen, daß er nicht berechtigt gewesen 
sei, zu sprechen; er habe um das W o rt gebeten 
und dies vom Vorsitzer auch erhalten.

, D er V o r s i t z e r  erklärte, er hätte Herrn Dyck 
Nicht das W o rt gegeben, wenn er vorher gewußt 
hätte, daß er als Gegner auftreten würde, statt 
sachlich zur Debatte zu sprechen. E r könne ihm  
nur empfehlen, sich ein andermal, w ie es sich ge­
höre, vorzustellen und nicht sich als A g ita tor einer 
fremden Organisation einzuschmuggeln, um für 
diese Propaganda zu machen.

D ie Versammlung wurde nun m it einem Hoch 
auf die Organisation geschlossen. Mehrere Kollegen 
erklärten ihren V e it r i t t  zum christlich-nationalen 
M ilitä rarbe iterverb an d .

Eingesandt.
M r  diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgesetzliche Verantwortung)
A u s r u f  a n  d i e  d e u t s c h e n  F r a u e n  u n d  

M ü t t e r !  Zahlreich find die Beilstiele vergangener 
Zeiten, die zeigen, daß auch deutsche Frauen und M ütter 
es verstanden haben, für Thron und Vaterland einzu­
stehen. Doch leider müssen wir hierin immer mehr 
einen Rückgang verspüren und die vielen täglichen E r­
eignisse scheinen zu beweisen, daß die Arbeit der deut­
schen Frau und Mutter nach dieser Richtung hin uns 
bald zu verlassen droht. Wache auf, deutsche Frau und 
M utter! W ir brauchen deutsche Männer, kerndeutsche 
M änner, und hierzu deine Söhne zu erziehen, indem 
du ihnen von früh auf Liebe und Begeisterung sür 
unser herrliches deutsches Vaterland, sür Kaiser und 
Reich weckst, ist deine Aufgabe. Laß keine Gelegenheit 
vorüber geben „Jung Deutschland" vor Augen zu sühien, 
welch großes prächtiges Werk die Vater durch ihre 
Einigkeit, durch ihre Treue zu Kaiser und Reich ge- 
schassen haben. So kannst du, deutsche Frau und 
Mutter, zu dem gioßen, starken Staotsbau. ohne über 
deinen in Schillers Glocke beschriebenen häusliche» 
Kreis hinaus zugehen, einen Stein beitragen, denn die 
Erziehung deiner Söhne liegt in deiner Hand. Daß 
in den unteren Schichten des Volkes die Erziehung 
vernachlässigt wird, ist bekannt; ober da muß die besser 
gestellte deutsche Frau und Mutter es als ihre ernste 
Pflicht ansehen, die übrigen anzuspornen durch liebe- 
volles Zureden, am besten in öffentlichen Vortragen. 
Es gibt wohl zweifellos Frauen genug, denen es keine 
Schwierigkeiten verursachen dürste, einen Vortrug über 
das wichtige Thema der Jugenderziehung zu halten. 
Das ist ein dringendes Bedürfnis unterer Zeit. Manche 
M utier würde hier etwas hören, was ihr bisher sremd 
war und was sie sür die Erziehung der eigenen Söhne 
verwenden könnte. Möge dieser Vorschlag Beisall finden 
und recht bald tm Volke Wurzel fassen. Es ist hierzu 
kein Verband, kein Verein, keine Kasse nötig, sondern 
nur sreiwillige Arbeit deutscher Fiauen und Mütter. 
Geeignete Räume, besonders Schulen, würden sür die 
Vortrüge von der Ortsbehörde gewiß gern zur Ver- 
sugung gestellt werden. Die Voiträge müßten sich 
bstW,. möglichst alle ein oder zwei Monat wiederholen 
und zwar zu einer Zeit, in der es jeder Frau möglich 
ist, zn erschMen. Deutsche Frauen und Mutter, wem, 
ihr dies als eure Ausgabe und Pflicht erkannt habt 
und in stiller Arbeit des Hauses diese Pflicht erfüllt, 
dann werdet ihr, wie die Heere der Männer, einst den 
äußeren Feinde», dem tuneren Frieden ein Sedan 
bereiten! W ..............r.

Lokaler Jaliresrückblick.
ii.

Aus dem Geschäftslebsn Thorns ist zu registrieren, 
daß im Frühjahr eine Zweigniederlassung der Ostbank 
sür Handel und Gewerbe in unserer Stadt errichtet 
wurde. Von den festlichen Ereignissen des Jahres 1910 
erwähnen mir das Mjährige Jubiläum des Infanterie- 
Regiments von der Marwitz Nr. 61 am 3. Juli» an 
dem über 700 ehemalige Regst,>e»tsangehörige von aus- 
wärts teilnahmen, darunter die Vereine ehemaliger 61er 
aus Berlin nnd Danzig, und bei welchem dem Regi- 
ment viele Ehrengeschenke gemocht wurden, ferner das 
SOjährige Jubiläum des Thorner Vorschußvereins, 
welches am 1. Juni durch Festsitzung und Festmahl be- 
gangen wurde, und das 2Üjuhrige Jubiläum der Lieder­
tafel Thorn-Mocker am 12. November. Am 3. Februar 
fand zu Ehren des Turnvaters Professor Boethke aus 
Anlaß seines 80. Geburtsloaes ein großer Festkommers 
im Artushose statt, an den, au» Vertreter des Vor- 
standes der deutschen Turuerschast und des Kreises 
Nordosten rc. teilnahmen Mannigfache Ehrungen 
wurden dem Jubilar zuteil Am Borabend hatten der 
Mannertur,«verein und die Feuerwehr ihm eine» Fackel­
zug dargebracht. Auch als Festort sür Provinziaikon- 
gresse rc. hat Thon, im Jakre 19W wieder mehrsach 
gedient. Vom 18. bis 20 Juni sand hier das erste 
westpreußische Sängerfest statt an dem über 1700 
«anger aus ollen Teilen der Provinz in Thon, zu­
sammenströmten. Obwohl das Sängerfest nicht ganz 
vom Wetter begünstigt war brauchte sür die Deckung 
?°r -tosten des großen Festes der Garantiesonds nicht 
>» Anspruch genommen z„ werden. Das zweite Pro ­
vinz,aijangersest des westoreunische» Sängerbundes
findet >>, Danzig statt. Ferner wurden in Thor» in,
Lause des Sommers abgehalten: die ä. Provinzialoer-

wel preußischer Stcnographenvereine Stoize-
, ui,t welcher der Tborner Verein die Feier

^ ch rig en  J„bi,ü»ms verband, der zweite Be- 
^ g  öes Verbandes mitt ,er Nc'chspast- und Tete- 

Sraphenbeamten. das westpreußische Provinziaimissions- 
1 »abm <8e. raisupelintende», D°°b>n.
S t-noa^nk''''^  Vervaudstag der westpreußische,, 
m,sere^Sma?o°'°u>° Gabelsb qer. Auch sonst sah 

wiederholt o„«n-..-"in°n Besuch in ihren
Parlamen-

wieder an, o q "° weilte aus einer Oslmark-nsahrl 
ist r aui ?  3>u" in Thorn und am 26. Juni traf 
GeieltiMoO "  Studienreise durch Wrstpleußen eine 
Juristen 1..« 2 ^0 höheren Verwoltungsbeamten und 
einem Nnn westlichen Provinzen ein, die an

traien Stadt. In  der Woche nach Pfingsten
bera ,,.,u Studierende und Seminaristen aus Königs- 
Tbnrn - über Marie,,we,der und Cuim in
raieninn^i^ ""^d>er mit dem Thorner Sportverein 

.?w°">'che Weti piele nnr„.k>".kren. Diele nambaltiswen Wettspiele vorzuführen. Diese vom 
sollte a»! wasensportverein veranlaßte Propagandatour

Zur Katastrophe in den Hulton-TruSen 
in Lancashire reproduzieren w ir zwei Auf­
nahmen, die die ersten Augenblicke nach der 
Katastrophe zeigen. Bekanntlich wurde durch 
die Explosion der Eingang eines Schachtes ver­
schüttet, in  dem 350 Bergleute arbeiteten. Die 
Rettungsmannschaften suchten ihren Kame­

raden m it dem größten Heroismus zu H ilfe 
zu kommen. Es gelang ihnen aber. als sie in  
den verschütteten und brennenden Schacht ein­
dringen wollten, nur 200 Meter weit zu ge­
langen, dann mußten sie sich zurückziehen. Die 
Verschütteten konnten nicht mehr lebend ans 
Tageslicht gebracht werden.

bildmig des Klubs „Vistula" rc.) Der innerpolitische 
Parteikampf, der im Jahre 1910 fortdauerte, hatte auch 
eine regere Betätiguug der politischen Vereine zur 
Folge. Am 25. Februar, am selben Tage veranstaltete 
der konservative Verein Thorn einen Vortrag des 
konservativen Reichstogsabg. Tischlermeister Paul! und 
der liberale Verein Thorn einen Vortrag des frei­
sinnigen Neichstagsabg. Nektar Kopsch, von welchen der 
erstere weitaus stärker besucht war. Vorangegangen war 
am 10. Januar ein im liberalen Verein gehaltener 
Vortrag des früheren freisinnigen Lavdtagsabg. Kam- 
merzienrat Münslerberg-Danzig. Im  Herbst ließ der 
liberale Verein noch einen Vortrag des freisinnigen 
Neichstagsabg. Dr. Pachnicke folgen und der Thorner 
Zweigverein des Hansabundes veranstaltete einen Vor. 
trog des Stadtrots Schulze-Memel. Der Thorner 
Zweigverein des evangelischen Bundes hielt im Juni 
eine Protestversammlung gegen die päpstliche Vorro- 
maus-Enzyklika ab, an der über 1000 Personen teil­
nahmen. Die Zahl der Thorner Vereine ist im Jahre 
1910 durch Neugründungen weiter vermehrt worden. 
Es haben sich neugebildet: der Thorner Orchesterverein, 
der Thorner Geflügelzuchtverein, ein Thorner Ost- 
yreußenverein, ein Zweigverein des Frauenbundes für 
die Kolonien und ein Zweigverein des deutsch-evangeli­
schen Frauenbundes. Aus dem künstlerischen und 
gesellschaftlichen Lebens Thorns ist anzuführen, dak das 
Stadttheater am 31. M ärz die Wintersaison 1909/10 
schloß und daß sich mit der Schlußvorstellnng auch D i­
rektor Schröder, welcher das neue Stadttheater von A n­
fang an sechs Jahre in Pacht gehabt, vom Thorner 
Publikum verabschiedete. Die Wiedereröffnung des 
Stadttheaters für die Saison 1910/11 erfolgte am 17. 
September unter der neuen Direktion des Herrn 
Haßkerl mit einer für Schauspiel, Operette und Oper 
zusammengesetzten Gesellschaft. Durch die Mitberück- 
sichtigung der Oper kommt die neue Direktion den alten 
Wünschen des Thorner Theaterpublikums entgegen. 
Gleich die beiden ersten Vorstellungen der Saison 
waren zwei hervorragende Theaterabende, da sie Heb- 
bels „Herodes und Mariamne" und die neue Oper 
„Tiefland" von Engen d'Albert brachten. Im  De­
zember fand ein Gastspiel des herzoglich sachfen- 
allenlmrgischen Kammersängers Görger als Trompeter 
von Sakkingen in der gleichnamigen Oper von 
Neßler statt und das Erstlingswerk einer Thor- 
Nt.r Dame, das Drama „König Signrds Tod" 
erlebte im selben Monat am Stadttheater mit 
freundlichem Achtungserfolge seine Uraufführung. 
Der Thorner Singverein brachte am Charfreitage die 
Matthäus-Passion zur Aufführung und im Herbst ver- 
anstaltete der junge Thorner Orchesterverein sein erstes 
Konzert. Die Thorner Musikvereinigung erlitt einen 
bedeutenden Verlust durch den Fortzug des als M ajor 
nnd Divisionsadjutant nach Lasset versetzten Herrn 
Hauptmann Fälsche, nachdem der Verein schon vorher 
in Frau M ajor Ludendorff seine erste Solistin verloren. 
Ein gleicher Verlust steht dem Mozartverein bevor, da 
Herr Baurat Iacoby und Gattin, zwei geschätzte M it-  
glieder, nach Magdeburg übersiedeln. Am 12. M ärz  
eröffnete die Thorner Haushaltungsschnle eine Aus­
stellung, die auch. Regierungspräsident Dr. Schilling be­
suchte, und am 11. Dezember eröffr?te der Thorner 
Verein für biloende Kunst und Knnstgewerbe eine von 
auswärtigen Künstlern beschickte Gemäldeausstellung auf 
die Dauer von vier Wochen. Am 9. M a i kam auf dem 
Schitterplatze auf der Bromberger Vorstadt eine Marmor- 
bank mit dem Medmllonbild Schillers zur Aufstellung, 
sür welche die M itte! von dem Ausschuß der Schiller- 
feier von 1905 unter Verwendung des Überschusses 
dieser Feier aufgebracht worden sind. Größere Brände 
haben im Jahre 1910 zwei stattgefunden: am 23. M ärz  
(Mittags) brannte das Obergesci oß des Thorner Haupt- 
ps'tamtes ab und am 12. Dezember zerstörte ein Brand 
auf dem Grundstück der Maschinenfabrik von Dremitz 
die Gießerei. Zur Chronik des Jahres 1910 ist auch 
zu registrieren, daß am Sonntag den 16. Oktober in 
Thorn ein Margueriteutag stattfand, der zum besten 
des Kinderhorts einen Ertrag von 3400 Mark brachte 
und daß im Lause des Jahres 1910 zu dem ersten 
Kinematographentheater noch ein zweites und drittes 
und zu dem ersten Automaten-Restaurant noch ein zweites 
gekommen ist. Am 22. Oktober fand eine furchtbare 
Mordtat ihre Sühne. Der Lehrer Schabt aus Oslowo, 
der am 20. Ap il die 16jährige Tochter Gertrud des 
Besitzers Rohlmann in Piwmtz, Kreis Brie eu, ermordet 
hatte, wurde an diesem Tage gemäß dem Urteile des 
Thorner Schwurgerichts auf dem Hofe des Thorner 
Gerichtsgefängnisies hingerichtet. Ein Aussehen erregen­
der Prozeß war im M ärz vor dem Thorner Divisions- 
gertcht zur Verhandlung gekommen. Er richtete sich 
gegen den Hauptmann Grasen Pseii aus Graudenz, der 
aber von der Anklage der Verleitung zum Meineide in 
acht Fällen und von der Anklage der verleumderischen 
Beleidigung freigesprochen wurde.

Im  L a u d k r e i j e  T h o r n  ist das wichtige P ro ­
jekt der Errichtung einer elektrischen Überlandzentrale 
für das Culmer Land im Jahre 1910 weiter verfolgt

nehmen gebildet Hot, hielt im November wieder ein 
Versammlung in Culmsee ab, in welcher man beschloß 
d,e Bemühungen für das Zustandekommen des Projekt- 
fortzusetzen. Zur Sicherung des Unternehmens ist de 
Anschluß von 70 000 Morgen erforderlich. M an  ha 
dre Verbindung mit der Zentrale in Blumwiese an de 
Brohe in Aussicht genommen. Auf dem Kreistage an 
17. M ärz wurde die Einführung einer Wertzuwachs 
steuer sür den Landkreis beschlossen. I n  der Sitzmij 
wurden die wieder- bezw. neugewählten Kreistagsabge 
ordneten eingeführt, darunter der Besitzer Müller-Lulkm  
als erstes Kreistagsmitgtnd aus dem Ansiedterstande 
Auf dem Kreistage am 13. Dezember kam das Projek 
der Errichtung einer elektrischen überlandzentrale zw 
Besprechung und Herr Landrat Dr. Meister sicherte dem 
selben die Unterstützung des Kreises zu. F ür die ober, 
Ottlotschiner Nieg?rnng ist ein besonderer Deichverban! 
mit dem Sitz in Ottlotschin gebildet worden, um der 
Sommerdeich am Grenzfluß Tonzyna auszubauen 
Durch königlicksn Erlaß wurde genehmigt, daß der Guts 
bezirk Dreilinden in eine Landgemeinde mit dem Namer 
Dreilinden umgewandelt wird. ' Die Gemeindevertretung 
Stewken beschloß in ihrer Sitzung am 20. Dezembe' 
mit 6 gegen 4 Stimmen, den vor zwei Jahren abge 
schlossenen Eingemeindungsvertrag mit Tborn miede 
aufzuheben. Eingeweiht wurde am 14. M ärz das Pst 
Hans in Neubrnch und am 16. M ärz der Betsaal ir 
Luben. Am 15. Sep ember fand die Einweihung de 
neuen evangelischen Kirche in Gramtschen statt, ar 
welcher Feier Generalsuperintendent v . Doeblin teil 
nahm. Pfarrer Ullmann in Grabowitz wurde zun 
Pfarrer in Neuheide bei Elbing und Pfarrer Lenz i, 
Gramtschen zum zweiten Pfarrer an der Domgemeind, 
m Marienwerder gewählt. I n  der Kirchengemeind, 
Nudak-Stewken wurde Pfarrer Höllchel in sein Am  
eingeführt. Gestorben ist Gemeindevorsteher Berner ir 

entschiedener Anhänger der Eingemeindung! 
dieses Vorortes nach Thorn. An seiner Stelle würd. 
der erste Schöffe Viehhändler Iaugsch zum Gemeinde 
Vorsteher gewählt. Ferner starb der Hofbesitzer Heuei 
in Rudak und der Hofbesitzer Kusel in Kutta.

I n  unserem Nachbarort P o d g o r z  wurde Bürger 
Meister Kühnbaum, nachdem er bereits zweimal wieder 
gewählt worden, auf Lebenszeit als Bürgermeister ge 
wählt. Am 1. Dezember konnte er sein 25jähriae- 
Amtsllibrläum als Bürgermeister begehen. F ür di< 
Kommunalbeamten beschloß die Gemeindevertretung ein, 
neue Besoldungsordnung. D,e Nachbargemeinde P ias  
schloß sich an das Podgorzer Wasser- und Gaswerk an 
Im  Dezember fanden die Ergänzungswahlen zur Ge 
memoevertretung statt. Die Volkszählung hat für Pod 
gorz eine Zunahme der Einwohnerschaft nicht ergeben 
Aus dem Bahnhofsprozeß erhielt Podgorz 58 000 M a r  
nnd Piask 30 900 M ark nachgezahlte Steuern. Haupt 
^hrer Loehrke legte aus Gesundheitsrücksichten der 
Vorsitz in der Podgorzer Liedertafel nieder und würd, 
zum Ehrenmitglied des Der ei ,s ernannt. —  I n  C u l m  
s e e wurde Bürgermeister Hartwich, dessen zweite W ahl 
penode am 1. Just n. Is .  abläuft, gleichfalls auf Lebens 
zelt gemahlt. Der langjährige Sladtverordnetenvor- 
sicher Kommerzienrat Berendes sch-ed aus seiner Stet 
„,,g als Leiier der Cnim'cer Zuckerfabrik und verlegn 

fiinen Wohnsitz von Cnimsee. An seiner Stelle wurdl 
Nechtsauwalt Peters zum Stadtverordi etenvorsteher ae 
wählt. Sein Nachfolger als Zuckersabrikdirektor is 
Heir Iacobsohn. Am 25. M a i fand die Einweihung 
des Neform-Nealprogymnasiums statt, an welcher Feie! 
Neg^rungspräsident Dr. Schilling und Provinzialschul 
rat Professor Dr. Gerschmann aus Danzig teilnahm 
In  der Stadtvekordnetensttzimg am 15. Dezember wur 
den 85 000 Mark zum Neubau der katholischen Knat en 
schule bewilligt. Vaukvorstand M eyer von der Reichs 
banknebenstelle Culmsee wurde nach Quedlinburg uni 
Bankvorstand Schönemann von Lantenburg nach Culm 
see versetzt. Im  Dezember hielt der Bund der Land 
Wirte in Culmsee eine Beztrksveriammluvg ab, in wel 
cher der Prooinzialvorsit er Abg. v. Oidenburg-Iannschal 
sprach. —  In  der weiteren Umgebung hat die Stab  
S c h ö n s e e  im Kreise Brisen im Jahre 1910 ihre Wasser 
merk vollerer, dessen Baukosten 150 000 Mark betragen 
Im  November vouzog sich die kommunale Vereinigung 
der Landgemeinde Neu-Schönsee mit der Stadtgemeind' 
Schönste, wodurch Schönstes Einwohnerzahl von 260( 
aus 3600 gestiegen ist. Für die kommunale Entwicke 
iung Schönstes ist also das Jahr 1910 ein sehr be 
deuturgsvolles gewesen. Die vom Bürgermeister Waag. 
gegründete neue Schützengilde feierte ihr erstes Schützen 
sest. an dem auch Thorner Schützen teilnahmen. —  D l 
Kreisstadt B r i e f e n  hat ein neues Rathaus erhalten 
Als Direktor des Realprogymnasiums wurde Oberlehre 
Dr. Lemme aus Danzig berufen. Znm  1. April n. Is  
steht die Versetzung des Superintendenten Dolioa ii 
gleicher Amtseigeuschaft nach Rastenburg (Ostpreußen) be 
vor. Gestorben ist Amts- und Gemeindevorsteher Wit 
in Pseilsdorf. —  I n  der Kreisstadt C u l m  ist von de 
Stadtverordnetenversammlung anfangs Dezember end 
gütig die Ausführung der Kanalisation beschlösse

woroen, gegen welches Projekt der Stadtverordnete Dr. 
Schacht eine lebhafte Agitation entfaltet hatte. Am  
6. Dezember wurde in Culm ein Raubmordversuch an 
dem Bankkassierer Iagodzinski verübt. A ls der Tat 
verdächtig verhaftete man am 13. Dezember in Danzig 
den Malergehilfen Stanislaus Dekowski aus Culm, an 
dessen Täterschaft nach der Konfrontation mit dem über- 
sallenen kein Zweisei mehr bestehen kann. Am 9. M ärz  
war in Schöneich, Kreis Culm, der 18jährige Müller^ 
bursche Treuchelt beim M üller Buhse ermordet worden. 
Es gelang, den Täter am 11. April in der Person des 
Knechtes Hoffmann in Gostyn in der Provinz Posen zu 
verhaften.

Möge auch das neue Jahr überall im Zeichen des 
kommunalen Fortschritts stehen!

Ich liebe dich.
Sie flieht des Tages lichten Schein; 
Doch heimlich plagt sie sich mit Sorgen 
Und selbstgemachter Qual und Pein. 
W as still im tiefsten Herzen glühet. 
Spricht nie die Lippe spielend aus; 
Doch wer ihm in das Innre  siehet. 
Dem sagt sie alles frei heraus.
Drum  fragtest du einst, Holde, mich,
So  spräch' ich dreist: Ich liebe dich!
Auch du warst still, es schwieg dein Herze 
Von dem, was in ihm sprach und klang;
N u r lust'gen Sinn und frohe Scherze 
Vernahm mein Ohr wohl und Gesang.
Doch echte Liebe zu ergründen.
Dafür ist Menschenwitz zu klein;
Drum laß ein wltt'ges Ohr mich finden,
Und weihe in dein Herz mich ein.
W«mn dich einst, Holde, fragte ich.
So sprich auch du: Ich liebe dich!

Aus „Dichterfrühling" von 
E r n s t  S c h i l l e r n e i t -  

Bischöfl. Papau. Verlag, 
CurtWigand,Berlin-Leipzig.

MaiiiltgfaliilikS.
( D e r  K o m m e r z i e n r a t  F.  W.  

B o r c h a r d t ) ,  der Inhaber der bekannten 
L e in -  und Delikateßwarenhandlung und des 
vornehmen, namentlich von Offizieren be­
suchten Rejtaurants in Berlin, ist gestorben. 
W o es galt, etwas Ausgezeichnetes und 
Außerordentliches in diesem Fache zu leisten, 
lautete die Parole Borchardt. So ist von 
ihm auch das Riesenfestmahl zur Einweihung 
des Kaiser-Wilhelms-Kanals geliefert worden, 
bei dem das Kuvert mit Wein 12S M ark  
kostete.

( D i e  V o r u n t e r s u c h u n g  g e g e n  d i e  
L e i t e r  d e r  N i e d e r d e u t s c h e n  B an k .)  
Die Voruntersuchung gegen die Direktoren 
Revisoren und Aufsichtsratsmitglieder der ver­
krachten Niederdeutschen Bank ist, wie aus 
Dortmund gemeldet wird, so weit vorge­
schritten, daß bezüglich der Depotunter­
schlagungen die Hauptverhandlung gegen die 
Direktoren Ohm und Schmidt bereits im Fe­
bruar stattfinden kann. Außer diesen Depot­
unterschlagungen dürfte wahrscheinlich die 
Eründungsangelegenheit der Frankfurter 
Gummiwerke durch die Lünener Bank von der 
großen Hauptverhandlung abgetrennt werden 
und frühzeitiger zur Verhandlung gelangen 
Diese Gründung ist erst Januar 1910 vorge­
nommen worden, weshalb hierbei frühere 
Bilanzen der Niederdeutschen Bank nicht in  
Frage kommen.
». » r »r r > cy p e ^ a n o i  im
deutschen Reich ist Baden. Es zahlt auf 
seinen Staatsbahnen im ganzen 113 Tunnels 
mit einer Gesamtlänge von fast 40 Kiliometer, 
das sind 2,33 Prozent der gesamten Länge 

blchlschen Staatsbahnen. 26 Tunnels 
smd über einen halben Kilometer lang, 
4 über einen Kilometer, der Großherzog- 
A A rich -T u n n e l zwischen Farnau und Hasel 
3170 Meter, der Kehrtunnel bei Wetzen 1700 
Meter, der Sommerautunnel der Schwarz­
waldbahn nahezu 1,7 Kilometer und der 
Kehrtunuel bei Krimmelshofen 1206 Meter, 
der neue Königstein-Tunnel bei Heidelberg 
nahezu 2500 Meter.

Hauptmann verletzte sich dann schwer durch drei 
Schüsse in die Brust.

( E i n e  S p i e l h ö h l e  i n  P e t e r s ­
b u r g . )  I n  der Wohnung der erblichen 
Ehrenbürgerin Chowanowa, wo enorm hoch 
gespielt wurde, sind fünfzig Personen ver­
haftet worden, darunter viele elegante Damen 
und Herren. Es wurden große Summen 
beschlagnahmt.

Humoristisches.
(W  e i b l 1 ch e L  o g i k.) Ehemann (bemüht leim

N'nSLruV"" 'l°-
(F r  e ch.) Hausfrau (nach der Bescherung): „Na 

Lina dann nehmen Sie man Ihr« Sieben-Sach-n mi 
nichts Zimmer. — Köchin: »Soviel find's ja gar-

«, „Ist-s wahr, daß Ih r  neue,
Kassierer schon eine kleine Operette komponiert h a t?" — 
„Gewiß —  aber sonst ist', ganz ehrlicher Mensch.'

Gedankensplitter.
W er über andere Schlechtes hört,
S o ll es nicht weiter noch verkünden.
G ar leicht wird Menschenglück zerstört.
Doch schwer ist Menschenglück zu gründen.

Friedrich Bodenstedt 
W eh' dem, der so wenig zu eigen hat,
Daß er nichts dem andern gibt',
Wohl dem, der so viel zu zeigen hat,
Daß ihm nichts Fremdes beliebt.



Bekanntmachung.
Annengaben (als Ablösung der Neu­

jahrsglückwünsche) werden auch in diesem 
Jahre von unserer Sradthanptkaffe 
dankbar entgegengenommen und durch 
das Armen - Direktorium an Arme 
verteilt.

Thorn den 22. Dezember 1910.
Die Armcnvcrwaltung.

Pianosorte-Magazin,
Thorn, heillgegeiststratze 18,

— gegründet 1834, 7- 
empfiehlt

M ulus;
aus erstklassigen Fabriken unter langjähri­
ger Garantie bei billigster Preisberech­
nung u. kulantesten Zahlungsbedingungen. 
Vertreter der königlichen Hof-Pianoforte- 

Fabriken:

k. Sechsteln. Leitter u. 
Mtikelmami.

und der

Sarmsnliimfabr.Mamlbslg

l, MlllllitlMlhmg.

W Operngläser, 
W Krimstecher.

Größte Auswahl: 
Killtest- Preise!

Einer sagt es Sem andern, daß man 
in der vor einigen Monaten gegründeten

Laden Breiteste. 43, am sorgfältigsten, 
billigsten und promptesten bedient wird. 
Musterarbeiten, auch in eleganter Masz- 
arbeit, stets zur Verfügung.______

U a r k «  D u d n la r ,
n mehreren Größen stets auf Lager und 
sofort lieferbar.

kr. StrsklM, Thorn,
Coppernikusstrahe 15.

Fernruf Nr. 414. — Fernruf Nr. 414. 
Spezkal-Gefchäft fü r M olkere i- 

Geräte.

Prim« Grobkoks
(ausgegabelt) zum Preise von 1 M ark pro Zentner ab F a ­
brikhof fü r  Zentralheizungen und industrielle Feuerungen, 
sowie gebrochenen ttoks fü r  Zimmerösen und Küchenherde 
empfiehlt

Gasmerk Thorn.

Außer Gasheizöfen geben w ir
auch

Saskoehrr
mit Sparbrennern
m i e t w e i s e  ab.

Die näheren Bedingungen (Ver- 
giinstignng Z 8) sind in unserer Ge- ^  
schäftsstelle Coppernikusstrahe Nr. 45 ^  
zu erfahren.

GrMrke A m .

E - 'Ä s - r  s c r r-ö s --

?r'6A6-r 9^6/!. ^ .-rs ie /r^  arLS.

ReimsIIeiie Striimpsk
— unübertroffen, dauerhaft, — s O

beste Handschuhe E
. — gestrickte Unterröcke, — -
VM" Unterhosen und Taillen "MZ ! 0- 

empfiehlt billigst

L M A M M !6U 8^i,
Ztrumpfstrickerei,

T h o r n ,  K a t h a r i n e n s t r a ß e  10.

Offeriere
Kiefern-Klobenholz in Waggonladun­
gen, sowie alle Sorten trockene B renn­
hölzer und Kleinholz unter Schuppen 
lagernd, trockene Speichen und beste 
Sorten oberschlesischer Kohlen.

kerrari, Thorn,
Holzplatz a. d. Weichsel. Fernspr. 438.

Kkrm. U M e n s k Iil,
üllskbetdslr., koke Strodsucksti'.

empfiehlt »Zaisorir

R o lle n s  Ilnterkleicksr'
kür Lerreu Damen und Kinder. 

Soeksn, Dsmsn- und Kinder-Ltrümpks, 
LtrumpklSnZSn, LrsatrküssttnZs.

5

Frisch geschossene

H a se n ,
auch abgezogen u. bratfertig gespickt,

lebende Spiegelkarpfen, 
fette Puten iliii) Apaiiileil, 

beste UWorfkr Punsch-Wz
empfiehlt

Kirmes,
________Fernsprecher 256.
Offeriere feinsten vollfetten

Liickirger Kiise,
'̂2 Pfund-Stücke. Probekiste per Nach­

nahme.
M olke re i Espenwerder,

bei Hardenberg Wpr.

;roße Gutsposten, alle Sorten, kaust 
unter Gestellung eigener Dampspressen 
oder Häckselmaschinen und bittet um 
Angebote

Kmil Miner, Vririiibtrjf.
Dampfhäckselwerke u. Strohpresserei.

kauft wiederum zu höchsten Preisen und 
bittet um Angebote unter 10 Pfd. Ver- 
musterung.

Lmil vadmer, Blsrnberu. 
Kinder jeden Alters
nimmt in Pflege

Frau D Kl. Marktstr. 4.

«VVV Mark
auf sichere Hypothek per 1. 1. 1911 ge­
sucht. Angebote unter N .  8 .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

» » » « StrrekZarns
in nur denLkrten tznalitllten. 
Lesiddlndsn, Kniewärmer oko. 

alles in reellen tZnalitüten rn blLNssteir
kSStdNl l?L6L86U .

c h S S S S S S S S S S S H D S S S K S S S K S K S S S S K L K S S S K K S K S ^ '

D s n  z s n L s n  Z -V in ts r c ku rs k
Von kisrdsk bis 

^rübjsUr' bs- 
skZn<Z. brsnnsnä
bei sparsamstem Lrenn- 
stoLkverbrauek, bequemer 
LedienunA, leiebter und 
Lieberer UeAulierbarbeü, 
kür dauernden ^vie 2sit- 
neisen Lrauä mit jeder 
Kausdrandkolrle §eei§nei.

S i n t e r s  i

0AU6i-di-ANljöf6n ?ateni Kermanen.
NebSr 700000 8tüek im Oebraucb.

Nsus Verkaulslists ällret»:

6.8. vielriek L 8odu, 6. m. b. 8.
N rvltsstr. 3». Dslspkov ^r. 2. k» eitostr. 3».!

S o d m lsü vsw s i's«  » « » x e m o lls n a

kx und tsrtlA rnw Osdrsueli 
offerieren in jeder Oröeee und ^uaküdrva«

S S S 'I 'S F  L  W s*TO L!LW W 5T§LZ.
L l s S u t i s u l l i u n A ,  ^ I t s r S e t t .  I ^ S t ' k r  S 1 .

Vorschußverein zu Thorn
(eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht).

Am Sonnabend den 3Z. Dezember 1910
bleibt unsere Kasse wegen Jnventuraufnahme

tagüber grfchlolsen.
Kiiigl. -llkiis;.

Compagnon
mit 2 M ille Einlage fü r  Äknolheal«, 
nach auswärts gesucht.

Anerbieten unter „K in o " an die Ee> 
schäftsstelle der „Presse".

Auskunftei-Zentrale 
S.Vorrean, Bromberg,
gibt Auskünfte und Erm ittelung«« 
aus alle Plätze der Welt billigst.

I n  m k iu l fe i l

Zu der am 13. und 14. Jam m r stattfindenden Ziehung der 1. Klaffe 224. 
Lotterie sind

1. 1- '>4 1- Lose 
» 40, 20, 10,5  Mk.

zu haben.
Die bereits bestellten Lose bitte nun umgehend abnehmen zu wollen.
Um der jedesmaligen Erneuerung der Lose überhoben zn fern, empfiehlt 

es sich, gegen Aushändigung eines Gewahrfamschemss gleich fü r alle fünf 
Klaffen den Betrag zu entrichten.

Dombrowskr, kschl. P'tüsj. Löttkltt-Kimhillkl,
T h o r n ,  KaLharineustr. 4.

Reiilubler GssDs.
W aUfahrtsort, 16 km von Ällenstein, 
in  arostem kath. Kirchdorf, d irekt 
an Kirche und Chaussee gelegen, nur 
ca. 50 000 M k . Umsatz, -/, an Ge­
tränken nachweisbar und ca. 30 Morgen 
sehr gutem Ackerland, alles neue. massive 
Gebäude, große Restaurationsräume, 
Saal mit Bühne, Garten und sehr große 
Stallungen. soll sofort bei 20 000 Mk. An­
zahlung sür 76 000 Mark verkauft werden.

Käufer wollen sich sofort möglichst per­
sönlich wenden an
N .  KSSL'L 'rnann, Jonkendorj Ostpv»

Bez. A l l e n s t e i  n.______
Schönes, rentables

L ^ l l L iÄ S i *  i r i l t  M u s L lL
L L u l L ir  L s r»  l a s V l r s
L t L n lL S r o n r l r s i r
L u O lL p r r L v S ^
ZCLSSSNILLVGI?
L u a l l s S l L l i
^ 6 1 1 6 1 7 ^ 2 0 1 5 1 6 1 *
S 4 6 jd 6 l1 rv L 'ir6 i7

O i i K i n o I I o

^ o u l r o i t o n
l i l r  fö in o n  u a ä » ro b s Q

S o U e r L .

IlLOL'ir, Lieitestr. 34.

'A ir emxkeblen unsers rübmliebst bekaimteu, vielkaeb 
prämiierten

klizliMiWW-klm.
8p62i3,1iM : vsutseb kilseusr,

soeben 2um ^.usstoss ZelanZt:

M .  V O O K . M S I 7
in feinster tznaütLt, bekömmlieb unä baltbar, franko Haus 

in Oebinäen, kÜaseben u. Lypbons.

L v l / S k K n k s c k s r l s s s u n Z  l ' k o r n .
lelepbon 123. — üeNr^eFsIststr. 7/9. — Telepbon 123.

U WWWMtzZW
OesetLÜck xescbütrt. I k o r r r

Heberoll erbMicb. 1^. ^ ^ S Q ^ L L L ll

irL « 8 ls » n  I I L ,  L 'i 'e r ib n i K eL 's IrLL««« 42,

llr. 1  Ä s U 8MchUö!iU!iZ8-An8is It
ZeKrünüet 1903, staalliob konzessioniert kür üLs

, ^ L I^ r iR  Lei»«-, 8 e v k r» 6 lv tt6 » » -, 
L°L'»L»,rr»»er- r». ^IbHLiiL'Lei»Eei»-L^L'ii1'»i»»K, so^vie Lnm e in tr it t  in 

 ̂ ciie r8ekr»»»Ä». einer böberen I^ebraustalt. r^ tr^ n K -  L Q L 'v K v lte «  
Ik^6»i8»ttNL».L m it sorFkülti^er LeanksiebtlAnnA äer Lobniarbeiten. Viele 
vorLÜZIiebe LmpkeblunZen aus allen Kreisen. Lalbjäbliebe O^mvasial-uncl 
Realemnasial- ber^v. Oberreslsobulkni-ss von Quarta bis Oberprima. 
1910 ld e s ta n tlS H »  weist m it grosser Leitei^sparnis,

D1 krütlmgv, KLMliLk 14 Abiturienten,
3 naeb 0 1 , 17 naob II  1, 5 Kxtraneer ciie LeblussprükunA einer Keal- 
sebule desw. eines kro^mnasiums, 11 naeb O I I ,  18 naeb I I  I I ,  9 naob 

I, 1 naeb IV  uncl 11 Kinjäbri§e.O I I I ,  2 naeb I I I I I ,

KM kmiim vLWvnknrss 2U1' Vorbereitung kür die
ll^» »»»»»»»»617- rr. ^ l b l l a  

vLS »»tv»r-^L  »»lf»»»»K.

ls HM. Austern
empfiehlt

4 .  N a r i u r k l e ^ i e r i .

At trhülttiits Wett
zu kaufen gesucht

Angebote mit ^reis unter O . an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

-2)^7- in Dt.-Nogan, Land- 
kreis Thorn. direkt an 
der Chaussee gelegen, 
fast 10 Morgen groß, 
bestehend aus massivem 
Wohnhaus, S tall und 
Scheune, sowie Wiese 

und Weizenboden 1. Kl., todeshalber 
unter günstigen Bedingungen zu verkaufen.

' r t i s o U o r  N s ^ v a r l t i .
Thorn-M ocker, Sedanstr. 6.

M u t  möbL. Vorderzim m er mit sep. 
^2- Eing. sof. zu verm. Talstr. 26.

2 M .  Ammer
vom 1. 1. 11 zu vermieten

Schulstrahe 21, 1. 
M . Z. sog!, bill. z. vm. Allst. Markt S, 3'
1 auch 2 möbl Z im m er zu vermieten 

Gerborstratze 18, 1.

Lecks. Mbr. Möbel
Nutzbaum- und M ahagon i - K le ider­
schränke. Wäscheschränke. Plüschsosa 
(mit auch ohne Sessel), S tühle, Tische, 
Spiegel, Bettstellen mit Matratzen n. 
a. m., zu verkaufen Bachestrahe 16.

!«kdr. Kchmblisch
schreibung u. Preisang. unt. „Schreib- 

! tilck" an die Gelchäftsst. der ..Prelle".

M öb l. A n l i m  ^ " L k - r ^ ^ p t .  

G i l t  m öb l. Z im m e r, P e n s Ä  °°°.°
sof. od. 1.1.11 zu verm. Windstc. 5, 2, r. 
/L u t  möbliertes Z im m er zu vermieten 
151____________ Araberstraße 8, part.
M H ö'b l. Vorderzim m er zu vermieten 
M K _____________Culmerstraße 1, 2.
4A^Zöbl. Z im m er zu vermieten

________ Schillerstrahe 12, 2 Tr., l.
G ut möbl. Z im m er neust Kabinett 

zu vermieten Gerstenstr. 19, 1. Etg.

M .  Z im .  ssf. z. vm . Hankstr. 2 ,2 .
M . Z. m. Pens. z. vm. Cuimerstr. 1, 1.
)u t möbl. Vorderzim m er mit sepl 
v Eing. sof. z. verm. Paulinerstr. 2. 

KlFZöbl. Z im m er mit guter Pension 
" s  für 1 auch 2 junge Leute billig zu 

haben. Auskunft
Cnlmerstr. 12, Z i garrenhandlung 

Die bis 1. Oktober von Herrn L e e k to r  
zu Geschäftszwecken innegehabte

L. Etage,
Neustädt. M a rk t 13, ist von sofort 
anderweitig zu vermieten. Zu erfragen bei
?b. fpeuniiliob, Neust. Markt 11.

Wohnung,
4 Zimmer mit reichlichem Zubehör, vom 
1. 4. 1911 ab zu vermieten. Zu erst. 
bei L 6 l1 > » » se » ', Möbelgeschäft, 

Strobandstraße 7.

Zwei Zimmer
mit großem Entree, Bismarckftrahe 1, 
hochparr., zum 1. 1. 11 zu verm. Zu 
erst bei K L « Il, Brückenstr.

Wohnung, L r r -k L S
vom 1. 4. 11 zu vermieten.
I M llN  Klick!, Thorn-Mocker, Lindenstr. 3.

Ant h Zitttl-WilllU
Talftratze 43,

eint k Kiliilltr-WllUU
Parkstrahe 13, 

mit reichlichem Zubehör von sogleich oder 
spä er zu vermieten. Zu erfragen bei

ä/ö. IS s r le k ,  Waldstr. 43.

stt»!l. N S L '
hör, neu renoo., o. sof. zu vermieten

G erberjirake  13 15. Gartenhaus

Mellienstr. «3
Herrschaftliche Wohnung, bestehend aus 6 
Zimmern, Fremdenstube, Badestube, Zen* 
Iralheizung. Gas u. elektr. Beleuck' 
lang, Pferde^tall. sowie sämtlichem der 
Neuzeit entsprechenden Zubehör, von 
sogleich oder später zu vermieten. 

Auskunft erteilen

Gerberstraße 12, parterre, 
Bäckermeister « e l» i- - ! ,  

Mellienstraße 85. ,

> V o k n u i i K

MrrsHaftlWohnung,
4 Ziminer, Entree, Küche, Badestube rc., 
Z. Etage, sogleich zu verm.

IL . ^ ie I»»» ltL . Nrredrrchftr. 6^

1 Wohnung
von 3 Zimmern, Küche und Zubehör in 
der Nähe des Hauptbahnhofs von sofort 
zu vermieten. L?Ie>kn»k6. Stewkett. 

Pserdeställe mit Schuppen, im ganz.
auch geteilt, zu vermieten Araberstr. 0.

W D W G _



Nr. 305. Thor«. Zrettag den 30. Dezember m«> 28. Zahrg.

Die prelle.
(Drittes B latt.)

Deutschland hat mehr Geld, als man 
in Zrantteich glaubt.

Im  „MaLin" vom 17. d. Mts. hat der General- 
berichterstatter für das Budget der Stadt Paris, 
Louis Dausset, folgenden beachtenswerten Artikel 
veröffentlicht:

„In  den Augen der meisten Franzosen gilt 
Deutschland für ein Land, dem es an Kapital fehlt, 
und das fremde Gelder benötigt. Außer einem 
halben Dukend Statistikern von Bedeutung und 
bekannten Nationalükonomen kennt in Wahrheit 
beinahe niemand in Frankreich die wirkliche Lage 
Deutschlands. Was diese betrifft, wiegen wir uns 
in dre trügerischste Sicherheit ein. Denn Deutsch­
land ist reich, sehr reich. Das ist eine Wahrheit, 
die laut auszurufen einfach der Patriotismus 
zwingt. Wie mich das Studium des Budgcts der 
Stadt Paris dazu gebracht hat, das statistische 
Jahrbuch für das deutsche Reich zu befragen, tut 
hier nichts zur Sache. Aber was ich hierin gesehen 
habe und was jedermann so wie ich darin sehen 
rann, ist lehrreich und im höchsten Grade beunruhi­
gend. Die wirtschaftliche, industrielle und finan­
zielle Entwickelung Deutschlands in den letzten 
dreißig Jahren ist wirklich verblüffend. Im  übri­
gen, Tatsachen beweisen. Einige von ihnen, die 
am meisten in die Augen springen, will ich an­
führen: Jedermann weiß, daß die Bevölkerung 
Deutschlands, die nach der Zahlung im Jahre 1880 
ungefähr 45 Millionen Einwohner betrug, sich im 
Jahre 1910 auf 65 Millionen belauft. Nun wohl, 
die übrige Entwickelung steht im gleichen Ver­
hältnis. Im  Jahre 1880 betrug die K o h l e n -  
p r o d u k t i o n  53471000 To^ im Jahre 1909 er­
reichte sie die imponierende Höhe von 217 434 000 
To. Aus dem elenden Boden, von dem man hier 
und dort Roggen und Kartoffeln erntete, hat man 
unbegrenzte Reichtümer an Kohle gefördert. Das 
vorerst Landwirtschaft betreibende Land hat sich 
in 20 Jahren in ein Gebiet mit erstaunlicher in­
dustrieller Tätigkeit umgewandelt. Die Produktion 
von S t a h l  u n d  E i s e n  hat stch in geradezu 
packender Weise entwickelt. S ie betrug im Jahre 
1880 1548 000 To., im Jahre 1900 7 373 000 To. 
und im Jahre 1908 11805 000 To. Die nationale 
Industrie schreitet mit Riesenschritten vorwärts. 
Die motorische Kraft, über die sie verfügt, belief 
sich auf 3 427 000 I>8 in 1895 und auf 8 827 000 I>8 
in 1907. Die Zahl der beschäftigten A r b e i t e r  
von 7 341000 im Jahre 1882 hat seit 1907 
14 848 000 überschritten. Prüfen wir die Ziffern 
des A u ß e n h a n d e l s ,  so werden wir nicht 
weniger erbaut sein. Die Ein- und Ausfuhr, die 
im Jahre 1880 5 Milliarden 712 000 Mark betrug, 
stteg im Jahre 1909 aus mehr a ls 15 Milliarden 
Mark. Dre Zahl der in den Häfen eingelaufenen 
beladenen Schiffe, die stch im Jahre 1880 auf 46 000 
mrt 7 000 000 To. stellte, betrug 1908 95 822 mit 
25 418 000 To. Von 1880 bis 1909 ist die Zahl 
der Dampfer der Handelsmarine auf 1950 und ihr 
Tonnengehalt von 216 000 auf 2 350 000 To. ge­
stiegen. Die Brutto-Betriebseinnahmen der Eisen­
bahnen erhöhten sich von 886 000 Mark in 1880 
aus 2 420 000 000 Mark in 1908. Aber es gibt 
etwas, was noch bedeutsamer ist. Werfen wir 
einen Blick auf die Errtwickelung der Barmittel

Musikalische Heuchelei.
Bon A l b e r t  Frick.

--------- (Nachdruck verboten.)

Doktor Otto Klanwell sagt in seinen Musi­
kalischen Gesichtspunkten: »Es ist freilich in 
allen Zweigen der Kunst und Wissenschaft so 
und kann nicht anders sein, daß das volle Ver­
ständnis und die volle Kompetenz nur von einer 
verschwindend kleinen Gemeinde in Anspruch 
genommen werden kann. Nirgends aber macht 
sich die Affektation von Verständnis so unge­
bührlich breit, wie in musikalischen Dingen."

Die Erklärung hierfür ist leicht gegeben. 
Keine Kunst ist so gesellig wie die der Musik. 
Man geht in die Gemäldegalerie, wenn man 
Liebhaberei für die bildenden Künste hat. Man 
liest ein Buch, so lange man Gefallen daran 
findet und wirft es weg, wenn es einen lang­
weilt oder wenn man es nicht versteht,- man 
braucht darüber niemandem Rechenschaft abzu­
legen. welchen Eindruck es gemacht hat,- oder 
doch nur in seltenen Fällen, wenn man danach 
gefragt wird. Anders aber ist's bei der Musik: 
wir sind zwar nicht gezwungen, in Konzerte zu 
gehen — aber doch drängt sich uns in Gesell­
schaften oft genug die Musik aus. Wir hören 
Sänger, Pianisten, Kammermusik, und wir 
sind nun gezwungen, zu den gehörten Kunstge­
nüssen Stellung zu nehmen, ob wir Verständnis 
vafur haben oder nicht Viel seltener hört man 
" "  Gedicht in geselligen Kreisen deklamieren, 

wenn's der Fall ist so ist's leichte Ware, 
A ° ^ n d  man Musik in allen Formen verübt, 
oftmals die schwersten Schöpfungen. Es wird 

einfallen, eine größere epische Dichtung 
Zu deklamieren: bei Musikwerken, die man in 
den Salons zu Gehör bringt, nimmt man 
A " ^ e r ..  auf die Aufnahmefähigkeit der Zu- 
* r? ^"Esicht. Wäre die Dichtkunst die Mode­
l s t  der Salons, so würde man literarische 
Werke vortragen, so aber muß die Musik dazu 
^"dalten, vor Leuten, die hören wollen und die 
nicht hören wollen, vorgetragen zu werden, vor 

die Verständnis und die kein Ver­
ständnis dafür hahen. Der Zuhörer einer 
V. ?  ""8 muß, wenn er seine Begeisterung über 
drese ausdruckt, auf die Frage gefaßt sein:

und beginnen wir mit den S p a r k a s s e n ,  bei 
denen im allgemeinen das Volksvermögen am deut­
lichsten in die Erscheinung tritt. Die Einlagen 
im ganzen deutschen Reiche beliefen sich in 1880 
auf 2 614 000 000 Mark und in 1900 nach den amt­
lichen Quellen auf 8 Milliarden Mark. Wenn wir 
der „Frankfurter Zeitung" vom 1. Oktober d. Js. 
Glauben schenken, so hätten sie im Jahre 1910 die 
furchtbare Summe oder, wie die Deutschen sagen, 
die kolossale Summe von 16 Milliarden 53 M il­
lionen Mark Einlagen gehabt. Das ist noch nicht 
alles. Der Metallbestand der Reichsbank ist von 
522 000 000 Mark im Jahre 1880 auf 915 000 000 
Mark im Jahre 1909 gestiegen. Die Höhe der 
Depositengelder bei den Banken ersten und zweiten 
Ranges — d. h. denjenigen, deren Kapital minde­
stens 1 Million Mark beträgt — war 813 000 000 
Mark in 1883. Weiß der Leser, auf wieviel sie 
für 1907 die Denkschrift über die Reichsfinanz­
reform angibt? Auf 7 Milliarden 51 Millionen 
Mark. Das Anwachsen der Depositen und Konto- 
kr.rrent-Kreditoren bei den hauptsächlichsten deut­
schen Kreditinstituten ist nicht minder bedeutend. 
Sie betrugen am 31. Dezember 1880 433 Millionen 
Mark, Ende 1909 4 Milliarden 847 Millionen. 
Wenn wir schließlich untersuchen, wieviel Wert­
papiere der deutsche Markt allein während der 
Periode, für die wir eine Statistik haben, auf­
genommen hat, so ist für 1895 1 Milliarde 181 
Millionen Mark und für 1909 3 Milliarden
222 Millionen Mark festzustellen. Das sind Zahlen, 
vielleicht zuviel Zahlen; ich werde mich hüten, ihre 
Sprache durch lange Kommentare abzuschwächen. 
Wenn ich dies der Öffentlichkeit bekannt gegeben 
habe, so geschieht dies, um nachzuweisen, wie sehr 
wir in Frankreich den w a c h s e n d e n  W o h l ­
s t and s t and D e u t s c h l a n d s  verkennen. Wenn 
der Preis des Geldes dort ein wenig teurer und 
der Kurs der Staatsanleihen ein wenig niedriger 
ist als bei uns, ist das ein Grund, zu glauben, daß 
weniger Geld vorhanden ist? Wir versteifen uns 
darauf, darin ein Zeichen der Armut zu erblicken, 
was im Gegenteil ein Beweis finanzreller Wirk­
samkeit und ausgedehnter industrieller Produktion 
rst. Vor 1870 schrre man um die Wette, daß Deutsch­
land weder Flinten noch Soldaten habe; heute ge­
fällt man sich darin, zu wiederholen, daß es arm ist. 
Hüten wir uns, daß der Irrtum nicht ebenso ver­
hängnisvoll sei!"

Und dieser Aufschwung unseres Landes ist 
eigentlich nur durch eine kluge Gesetzgebung mit 
Hilfe der rechtsstehenden Parteien erzielt worden. 
Sollten die linksstehenden Parteien mit ihren un­
reifen Ideen einmal noch ans Ruder kommen, so 
würde es ebenso schnell wie bisher bergauf dann
bergab gehen.

Arbeitszeit im Binnenschiffahrt;- 
gewerbe.

Der Beirat für Arbeiterstatistik hat unter 
dem Vorsitz des Präsidenten des kaiserlichen 
statistischen Amts Dr. van der Borght seine 
24. Sitzung abgehalten. Nachdem der Vorsitzer 
die seit der letzten Sitzung neueingetretenen

„Was hat dir denn die Dichtung besonders ge­
sagt, daß du so entzückt bist?" Da muß er Farbe 
bekennen und sagen können, was ihm gefiel. 
Der begeisterte Zuhörer eines Musikstückes 
könnte stch im gleichen Falle getrost hinter der 
Ausflucht verschanzen: „Das vermag ich nicht 
zu sagen, was mich so in Entzücken versetzte, 
sondern kann's nur empfinden." So kommt es 
denn, daß die Affektation von Verständnis 
gerade in musikalischen Dingen so ungemein 
verbreitet ist.

Man kann getrost behaupten, daß nur 
wenige Musikhörer von denen, die von Konzert 
zu Konzert laufen, wirkliches Verständnis 
haben für das, was sie hören. Selbst nur ganz 
wenige sind mit den klassischen Meisterwerken 
unserer nationalen Tondichter so vertraut, daß 
sie diese wirklich kennen, so kennen, daß sie beim 
Hören erkennen, was sie hören."

»Ich spielte," so erzählt zum Beispiel Franz 
Liszt in einem Briefe an George Sand, „ein 
und dasselbe Stück bald als Komposition 
Beethovens, bald als die Ezernys, bald als 
meine eigene. An dem Tage, an welchem ich 
sie als mein eigenes Werk vorführte, erntete 
ich den aufmunterndsten Beifall: „Das sei
garnicht übel für mein Alter!" sagte man: an 
dem Tage, an welchem ich sie unter Ezernys 
Namen spielte, hörte man mir kaum zu,- spielte 
ich sie aber unter Beethovens Autorität, so 
wußte ich mir die Bravos der ganzen Ver­
sammlung zu sichern."

An einer anderen Stelle berichtet Liszt: 
„Ohne Benachrichtigung des Publikums wurde 
ein Trio von Pixis anste eines solchen von 
Beethoven gespielt. Der Beifall war stürmischer 
und größer als je: als aber das Trio von Beet­
hoven den ursprünglich für Pixis bestimmten 
Platz einnahm, fand man es kalt, mittelmäßig 
und langweilig. Ja , es gab Leute, die davon 
liefen, indem sie die Zumutung des Herrn 
Pixis. sein Werk nach dem soeben gehörten 
Meisterwerk vorzuführen, geradezu für imper­
tinent erklärten."

Felix Weingartner erzählt in seiner sehr

Mitglieder begrüßt und den ausgeschiedenen 
für ihre Mitarbeit gedankt hatte, ging der 
Beirat zur Beratung derjenigen Maßnahmen 
über, die nach den Erhebungen über die Ar­
beitszeit im Binnenschiffahrtsgewerbe als not­
wendig erscheinen. Den Beratungen lag neben 
einem Gutachten des kaiserlichen Gesundheits­
amts über den Einfluß der Dauer der Arbeits­
zeit auf die Gesundheit der im Binnenschiff­
fahrtsgewerbe beschäftigten Arbeiter ein 
Schlußbericht des Geheimen Ober-Regierungs- 
rats Neumann vor, dem diejenigen Maß­
nahmen angefügt waren, welche dem Reichs­
kanzler zur Durchführung vom Beirat empfoh­
len werden sollen. Die von dem Berichterstat­
ter für gewisse Schiffsarten und Schiffahrts­
gebiete beantragten Bestimmungen über gesetz­
lich vorzuschreibende Mindestruhezeiten und 
über Sonntagsruhe wurden vom Beirat ein­
stimmig angenommen. Danach wird empfoh­
len: Für eigentliche Eüterdampfschiffe allge­
mein eine tägliche ununterbrochene Mindest- 
ruhe von acht Stunden und neben der Frei­
gabe je eins der Leiden Feiertage zu Weih­
nachten, Ostern und Pfingsten die Gewährung 
von drei freien Sonntagen in jedem Viertel­
jahr für die Besatzung. Ausnahmen sind für 
gewisse Fälle vorgesehen.

Für die Schlepp- und Kettendampf-(motor-) 
schiffe auf der Elbe, Oder und Warthe wird 
eine ununterbrochene Mindestruhe von sechs 
Stunden innerhalb 24 Stunden als Regel vor­
geschlagen und daneben die gleichen Bestim­
mungen bezüglich der Sonn- und Feiertage wie 
für die Eüterdampfer.

Für Segelschiffe und Schleppkähne, mit 
Ausnahme der Ewer in Hamburg, wird unter 
Zulassung verschiedener Ausnahmen eine un­
unterbrochene tägliche Mindestruhe von zehn 
Stunden in Anregung gebracht.

Die Regelung der täglichen Mindestruhe- 
zeit bei den Fähren und bei den Personen- 
dampf-(motor-)schiffen soll nach den Vorschlä­
gen des Beirats im Verwaltungswege durch 
die örtlichen Behörden ermöglicht werden, wo­
bei für Fähren eine achtstündige Mindestruhe 
und bei Personendampfschiffen, soweit sie le­
diglich dem sommerlichen Ausflugs- und Reise­
verkehr dienen, eine achtstündige tägliche Min­
destruhe in Aussicht genommen wird. Als Er­
satz für Sonntagsruhe wird die Freigabe von 
Wochentagen empfohlen. x

lesenswerten Studie über das Dirigieren ähn­
liche Vorkommnisse. Einst gab er im Wagner­
verein zu Kassel mit Alfred Reisenauer ein 
Konzert, in dem beide Künstler beabsichtigten, 
die Ideale und die Faust-Sinfonie von Liszt 
auf zwei Klavieren zu spielen. „Der Vorstand 
des Wagnervereins," so erzählt nun Wein­
gartner, „richtete an uns die dringende Bitte, 
doch nicht in einem Konzerte zwei Kompo­
sitionen des schrecklichen Liszt (der Meister lebte 
damals noch) zu spielen, da wir dadurch das 
Publikum geradezu htnaustrieben. Da stch 
diese Bitte trotz unserer anfänglichen Ab­
lehnung immer wiederholte, gestatteten wir 
uns endlich in jugendlichem Übermut den 
Scherz, auf den Wunsch des Vorstandes schein­
bar einzugehen und ließen statt der Ideale 
folgenden Unsinn auf das Programm drucken: 
Phantasie für zwei Klaviere von Franz Schu­
bert (nach der unvollendeten Sinfonie, letztem 
Werk des Meisters) ein Stück, welches natür­
lich garnicht existiert. Am Abend spielten wir 
an der betreffenden Stelle sehr unbekümmert 
die Ideale und hatten die Freude, daß nicht 
nur der vermeintliche Schubert vom Publikum 
sehr warm aufgenommen wurde, sondern auch 
sämtliche Zeitungen der Stadt Kassel diese 
Perle Schubertscher Melodik priesen, und im 
Gegensatz dazu die Faust-Sinfonie schmählich 
„verrissen". Nur einer hatte in den Idealen 
von Liszt ein „dem Lyriker Schubert sonst 
fremdes, grüblerisches Element" entdeckt."

Im  Jahre 1883 kam Weingartner auf einer 
Konzerttournee nach einer rheinischen Stadt 
und spielte als Nr. 5 des Programms Beetho­
vens Sonate Op. 109. Durch ein Versehen 
waren aber unter dem Publikum einige Pro­
gramme von einem früheren Konzert aus einer 
anderen Stadt verteilt worden, welche genau 
mit dem neuesten Programm stimmten, bis 
auf die Nr. 8, wo auf dem falschen Programm 
statt der Beethovenschen Sonate Klavierstücke 
von Felix Weingartner standen. Weingartner 
selbst wußte hiervon nichts und spielte die So­
nate Op. 109, war daher sehr erstaunt, am 
nächsten Tage in einem Blatte folgenden Satz 
zu finden: „Herr Weingartner aus Wien hat

Priisungstermine für IM .
Das wcstpreußische Provinzial-Schulkollegium 

hat die Priisungstermine für 1911 wie folgt fest­
gesetzt:

Für Rektoren- und Mittelschullehrerprüfung in 
Danzig: Rektoren 17. und 18. Mai, 14. und 15. 
November; Mittelschullehrer 16. bis 20. Mai, 13. 
bis 17. November.

Seminar Danzig-Langfuhr: 10. und 11. und 16. 
bis 18. Januar, 3.—6. Mai,' Seminar Löbau 10. 
und 11. und 18.-20. Januar. 9.—12. M ai; Semi­
nar Dt.-Krone 16. und 17. und 24 .-26 . Januar, 
16.—19. August: Seminar Eraudenz 30. und 31. 
Januar, 7.—9. Februar, 20.—23. Juni; Seminar 
Marienburg 6. und 7. und 14. bis 16. Februar. 
12.-15. Juni,- Seminar Thorn (kathol.) 13. und 
14. und 21.—23. Februar, 26.—29. April: Seminar 
Thorn (evangel.) 24. und 25. Februar, 2 .-4 .  März,
27. —30. Juni: Seminar Bereut 2. und 3. und 9. 
bis 11. März, 4.—7. Dezember; Seminar Tuch«! 
Entlassungsprüfung 4. und 5. und 10.—12. August, 
Aufnahmeprüfung 12.-14. Oktober, zweite Prü­
fung 18.—21. Oktober; Seminar Pr.-Friedland 
Entlassungsprüfung 16. und 17. und 22 .-24 . Au­
gust Aufnahmeprüfung 27.-29. September, zweite 
Prüfung 8 .-1 1 . November: Seminar Neustadt 
Entlassungsprüfung 28. und 29. August, S. bis 
7. September, Aufnahmeprüfung 27 .-29 . Septem­
ber, zweite Prüfung 24 .-27 . Oktober; sämtliche 
Seminare mit Osterkursus, nämlich Danzig-Lang­
fuhr, Berent, Dt.-Krone, Eraudenz, Löbau, 
Marrenburg, kathol. und evangel. Thorn und 
Elbrng Aufnahmeprüfungen 20.—22. April.

Seminarnebenkursus Marienburg 6. und 7. und 
14.—16. März; Seminarnebenkursus Dt.-Krone 9. 
und 10. und 15.—17. März; Seminarnebenkursus 
Pr.-Friedland 20. und 21. und 28.-29. März.

Präparandenanstalten Langfuhr (kathol.), Dt.- 
Krone, Jastrow, Marienwerder, Löbau, Schlochau, 
Thorn (kathol. und evangel.), Elbing (evangel.), 
Pr.-Stargard 10. und 11. und 20.—21. März, 
Eraudenz und Schwetz 20. und 21. und 27. und
28. März; sämtliche Präparandenanstalten mit 
Osterkursus, nämlich Langfuhr, Dt.-Krone. Elbing, 
Eraudenz, Jastrow, Löbau, Marienwerder, Pr.- 
Stargard, Schlochau, Schwetz, Thorn (kathol. und 
evangel.), Aufnahmeprüfungen 20. und 21. April; 
kathol. Präparandennebenkursus Langfuhr Ent­
lassungsprüfung 15. und 16. und 21. und 22. Sep­
tember, Präparandenkursus Thorn (evangel.) 18. 
und 19. und 26. und 27. September; Seminar- 
Praparandenanstalten in Pr.- Friedland und Neu­
stadt und kathol. Präparandenanstalt Elbing Auf­
nahmeprüfung 12. und 13. Oktober.

Beginn der Seminarkurse für Theologen in 
2 6 b a u 1 6 .  August. Marienburg 1. November, 
Neustadt 11. Januar, Pr.-Friedland 24. April

Lehrerinnenseminar Biktoriaschule Danzig 28. 
und 24., 30. und 31. Januar und 1. Februar- 21 
^ d  22. und 2 8 _ 3 0  August; Lehrerinnenseminar 
Marienschule Danzig 6. und 7. und 14. und 15 Fe­
bruar, 18. und 19. und 25. und 26. August- Lebre- 
u n ^ Ä ^ ." '> ? ^ ? ^ ^ " l" 'D a n z ig  13.' und 14.

^ 1 -  rtzbruar. 4. und 5. und 11. und 
»»V September; Lehrerinnenseminar Thorn 24. 
und 25. Januar, 3. und 4. Februar' Lebrerinnpn- 

K a d e n z  und 4^und !o. u n N i  " A  
bruar, Lehrerrnnensennnar Marienburg 10. und

die Vorsicht verschmäht und mit einigen unbe­
kannten Klavierstücken debütiert, welche aller: 
dtngs der besonderen Fingerfertigkeit de° 
Virtuosen angepaßt waren, sonst aber keinen 
Zweck hatten Man kann ein guter Spieler 
und ern mittelmäßiger Komponist sein." Erst 
daraufhin erfuhr Weingartner selbst die Tat­
sache, daß einige falsche Programme ausge­
geben waren. Der betreffende Kritiker hatte 
offenbar ein solches in die Hände bekommen.

Friedrich Wieck, der ausgezeichnete Musik­
pädagoge und Lehrer seiner Leiden berühmten 
—ächter Klara Schumann und Marie Wieck, 
gab stets seinen Schülern den Rat, bei Zugaben 
in Konzerten oder wenn sie sonst ohne Pro­
gramm ein Stück tn Gesellschaften spielten, das 
vorzutragende Stück und den Komponisten zu­
vor laut zu nennen. Er meinte: „Das P u ­
blikum sei gerade fertig mit dem Erraten des 
Komponisten, wenn der Spieler fertig mit dem

Man muß nur einmal beobachten, wie ver­
ständnislos im Salon den Musikstücken ge­
lauscht wird. Schon Frhr. von Knigge klaat 
darüber in seinem berühmten Werke vom Um­
gang mit Menschen, wo es heißt:

. 's t  oft der Künstler, besonders der 
Musiker daran wenn er in eine Gesellschaft 
von Leuten gerät die ihn bewundern w E n  
^  rhn bitten, sich vor ihnen hören zu lassen 
und dre dann doch weder Aufmerksamkeit noch 
Kenntnrs der Kunst haben. Abschlagen daft

^  siicht will für eigensinnig 
gehalten werden, und doch fühlt er, daß er 
seine Perlen den Säuen vorwirft. Er setzt stch 
an das Klavier spielt das sanfteste Adagio, und 
nun brüllen die zuhörenden Liebhaber mitten 
in der rührendsten Stelle überlaut: O da­
ist schön vortrefflich," — und darüber geht die 
Stelle verloren. Diese Worte sind vor über 
hundert Jahren geschrieben, aber wer hätte

put. vn wiupr lelroem noch größere T 
breitung gefunden, aber auch die Schar de 
die verständnislos ihr gegenüberstehen > 
doch Verständnis heucheln, ist stark gewachst



E lL^ng* 1^- und 18^ F ebrua r^  Lchrer^nnensennnar hauptet, er habe überhaupt nicht v o r L l l r  ae

Lchrerinnensem inar M a rie n w e rd e r 27. und 28. Fe­
b ru a r und 6. und 7. M ä rz .

Leh re rinnen  - K om m issionsprüfung in  D anz ig :
Leh re rinnen  17.— 22. M ä rz , 12.— 16. September,
Sprach lehrerinnen 17.— 20. M ä rz . 1 2 .-1 5 . Sep­
tember, Schulvorsteherinnen 22. M ä rz , 16. Sep­
tember.

T u rn le h re r in n e n -P rü fu n g  27. und 28. F e b ru a r;
H ausw irtscha fts le h re rin n e n -P rü fu n g  2 7 .-3 0 . M ä rz .
18.— 20. September.

H a n d a rb e its le h re rin n e n -P rü fu ng  23. und 24.
M ä rz , 22. und 23. September.

S chw im m lehrer- und S chw im m lehrerinnen- 
P rü fu n g  in  D anz ig  3. und 4. August, T a u b ­
stum m enlehrer-P rü fung  in  M a r ie n b u rg  17. Oktober.

Die Moabiter Ztrahenkra walle 
vor Gericht.

B e r l i n ,  28. Dezember.
Nach d re itäg ige r, durch die W eihnachtsfe iertage 

bedingter Ruhepause w urden heute die V e rhand ­
lungen in  dem M o a b ite r  K raw a llp rozeß  vo r der 
d r itte n  S tra fkam m er des Landgerichts I  u n te r dem 
Vorsitz des Landaerich tsd irektors D r . L iebe r w ieder 
aufgenommen. D ie  Z a h l der erschienenen A nge­
klagten be träg t n u r  noch acht; auch sind n u r zwei 
V e rte id ig e r zugegen. D ie  Bew e isau fnahm e über 
den allgem einen T e i l  der Anklage w ird  fortgesetzt. 
Es ist w en ig  Aussicht vorhanden, daß die V e rhand ­
lu n g  b is  M it te  J a n u a r  zuende geht. Zunächst 
w ird  w ieder in  die E rö rte ru n g  der Vorgänge in  
dem Pilzschen Loka l e ingetreten. D ie  Schutzleute 
L e h m a n n  und M e n z e  bekunden dazu daß 
P ilz  au f sie zu hetzen versucht habe. D ie  Schutz­
leute begle iteten einen K o h le n tra n s p o rt nach der 
Taubenstraße, der schon auf dem H inw eg  m it  
S te inen  beworfen w urde, sodaß verschiedene der 
m itfahrenden A rb e ite r  b lutende Verletzungen er­
l it te n .  E in  M a n n  w urde  deshalb verha fte t. I n  
seinen Taschen fand m an S te ine  vo r. A ls  m an 
au f dem Rückwege an dem Loka l von P ilz  vo rb e i­
kam, ha t P i lz  nach Angabe der Schutzleute vo r der 
T ü r  gestanden und der M enge zugerufen: „H o lt  
die Hunde von  den P fe rden  h e ru n te r!"  A l ls  dann 
die M enge an fing , m it  S te inen  zu w erfen, schrie 
er w ie d e rh o lt: „Feste, im m er feste!", um  dadurch 
die Umstehenden noch mehr zum W erfen  m it  
S te in e n  anzufeuern. —  D er Angeklagte P i l z  be

standen und sich ke inesfa lls  in  dieser Weise benom­
m en; es müsse e in I r r t u m  in  der Person v o r ­
liegen. —  D ie  Schutzleute b le iben jedoch bei ih ren  
Angaben. —  R ech tsanw alt L i e b k n e c h t  bemerkt, 
es sei doch a u ffä ll ig , daß P i lz  wegen dieser Sache 
nicht sofort zur Anzeige gebracht worden sei, da 
m an ih n  doch kannte. —  Zeuge L e h m a n n  er­
k lä rt, es sei in  jenen Tagen soviel de ra rtiges ge­
schehen, daß m an nicht jeden einzelnen hä tte  an- 
eigen können. —  E s werden dann eine R e i h e  

e n g e n  vernom men, um  über die G la u b w ü rd ig ­
ke it des E laserm eisters M a r u n g e  auszusagen, 
der kürzlich dem Angeklagten P i lz  ungünstige B e ­
kundungen gemacht hat. D ie  Zeugen erklären 
ziemlich übereinstim m end, daß M a ru n g e  nicht ernst 
zu nehmen sei; er werde a ls  e in  nicht n o rm a le r 
Mensch betrachtet, der an E in b ild u n g e n  labo rie re  
und e in P ra h lh a n s  sei. S o habe er sich fü r  e inen 
K r im in a lb e a m te n  ausgegeben, und w enn er etw as 
gelesen oder gehört habe. so glaube er gleich daran  
und erzähle es a ls  feststehende Tatsache w e ite r. E s 
w ird  berichtet, er sei vo r J a h re n  e in m a l vom  B a u  
gestürzt und habe ja h re la n g  im  Krankenhause zu­
gebracht. —  Auch der Schwager des M aru n g e , der 
K a u fm a n n  P l ö s c h ,  äußert, M a ru n g e  sei nicht 
ganz n o rm a l und Linde den Leuten gern einen 
B ä re n  auf. —  S eine S c h w e s te r  bekundet in  
Übere instim m ung m it  mehreren anderen Zeugen, 
daß ih r  B ru d e r e in lügenha fte r Mensch sei und 
manchmal ganz bösa rtige  Sachen behaupte, an 
denen kein w ahres W o r t  sei. —  Zeuge M a r u n g e  
b le ib t demgegenüber bei seinen Angaben. E r  g ib t 
zu, m anchmal den Leuten e tw as au fzub inden; das 
sei aber doch kein B ew e is , daß er nicht n o rm a l sei. 
F ü r  einen K r im in a lb e a m te n  habe er sich n ie  aus­
gegeben. D er S tu rz  vom  B a u  sei a lle rd ing s  sehr 
schwer gewesen und habe einen fü n fjä h r ig e n  A u f­
e n th a lt im  Krankenhause, nach sich gezogen; sein 
K o p f habe aber durch diesen U n fa ll nicht ge litte n . 
D er Zeuge erzählt, daß er wegen seiner Aussagen 
vo r Gericht mehrfach U nannehm lichkeiten gehabt. 
V o n  seinem W ir t ,  bei dem er e in  G la s  V ie r  
tr inke n  w o llte , sei ih m  e rk lä rt worden, das ginge 
nicht, denn wenn er. Zeuge, bei ihm  V ie r  bekäme, 
ve rlie re  er die Kundschaft der Genossen. Auch der 
B a rb ie r  in  seinem Hause habe ih n  aus demselben 
G runde nicht mehr rasieren w o llen . —  A u f A n tra g  
der V e r t e i d i g u n g  werden verschiedene A u s  
sagen d?s Zeugen p ro to ko llie rt. —  Erster S ta a ts ­
a n w a lt S t e i n b r e c h t  e rk lä rt h ierzu, daß er auf 
diese Aussagen kein Gewicht lege. —  Nach e iner 
kurzen Pause w ird  P o liz e ile u tn a n t S c h i r m  e r

ö k n l e i n

über sein V e rh a lte n  gegenüber einem jungen 
Menschen vernom m en, den er in  der Vredowstraße 
m it  dem S äbe l geschlagen haben soll. B e i e iner 
seiner A ngaben w ird  im  Z u h ö re rra u m  la u t  gelacht. 
—  Landgerich tsd irekto r L i e b e r  e rk lä rt deshalb, 
daß, w enn noch e in m a l im  Z u h ö re rra u m  gelacht 
werde, das Gericht die Betre ffenden eventu 'll m it  
e iner sofort zu vollstreckenden Haftstra fe  von  v ie r-  
undzw anzigstündiger D auer belegen werde. Es 
habe sich h ie r n iem and zu mucksen. —  Nach w e ite ren  
Vernehm ungen w urde  die V e rh a nd lu n g  ve rtag t.

Die Rädelsführer der Moabiter 
Umwalle vor dem Schwurgericht.

B e r l i n ,  28. Dezember.
Neben der la n g w ie rig e n  V e rh a nd lu n g  gegen 

die wegen ih re r  B e te ilig u n g  an den M o a b ite r  
S traß enkraw a llen  Angeklagten soll am 9. J a n u a r  
noch e in  zw e ite r Prozeß vo r dem hiesigen Schw ur­
gericht seinen A n fa n g  nehmen, bei welchem d ie­
jen igen  zur A b u r te ilu n g  kommen werden, die sich 
besonders schwer Lei den Exzessen vergangen haben. 
E s w ird  gegen achtzehn Angeklagte wegen L a n d ­
friedensbruchs, G e w a lttä tig ke ite n  und W iderstandes 
gegen die S ta a ts g e w a lt ve rhande lt werden. D ie  
Anklage stützt sich au f die 8K 115 und 125 des S t r a f ­
gesetzbuches, welche die R äd e ls fü h re r sowie die A u f­
rüh re r, die bei e iner Zusam m enro ttung  den zur 
Vollstreckung von Gesetzen oder A nordnungen der 
Behörden berufenen B eam ten durch G e w a lt oder 
A ndrohung  n r it G e w a lt W iderstand leisten, m it  
Zuchthaus b is  zu zehn Ja h re n  und bei Z u b ill ig u n g  
m ilde rnde r Umstände m it  G efängn is  nicht un te r 
sechs M o n a te n  bedroht. M i t  derselben S tra fe  be­
d roh t werden die R äde ls füh re r sowie d ie jenigen, 
welche G e w a lttä tig ke ite n  gegen Personen begangen 
oder Sachen gep lündert, vern ichtet oder zerstört 
haben, w enn eine zusammengerottete Menschen­
menge Landfriedensbruch begeht. D ie  meisten 
dieser G e w a lttä t'g ke ite n  werden den Angeklagten 
zur Last gelegt. Besonders schwer belastet erscheint 
von ih n  n u. a. der Angeklagte Z i e s l i c k ,  der bei 
seiner V e rh a ftu n g  de ra rtigen  W 'derstand geleistet 
hat, daß e in  großer T u m u lt  entstand und e iner der 
Schutzleute durch einen Schlag au f die rechte Hand 
schwer verletzt w urde. Z ieslick selbst w urde  bei 
dieser A kt'w n  durch einen Stich in  den Le ib  so 
schwer verletzt, daß er in  das Krankenbaus gebracht 
und d o rt ope rie rt werden mußte. E in  T e i l  der 
A ng  klagten ist festgenommen worden, w e il sie 
faustgroße S te ine  gegen die Beam ten  geschleudert,

Revolverschüh« gegen die Schutzleute abgefeuert 
und P r iv a te ig e n tu m  beschädigt haben. D ie  meisten 
w o lle n  sich bei ih re r  V e rh a ftu n g  n u r gegen M iß ­
handlungen seitens der Schutzleute zur W ehr ge­
setzt haben. D ie  V e rh a nd lu n g  w ird  ergeben, rn - 
w re w e it die Angeklagten, die schon seit Ende Sep­
tember in  Untersuchungshaft sitzen, sich der ihnen 
zur Last gelegten Vergehen schuldig gemacht haben.

Mnnniqfaltiqes.
( W i e  d i e  er s t e W e i h n a c h t s f e i e r  

B i s m a r c k s )  in Berlin nach dem großen 
Kriege verlief, erzählt die „Deutsche Tagesztg.": 
„D ie Familie Bismarcks saß in dem großen 
Salon, in dem von da an ständig der 
Weihnachlsliaum aufgestellt morden war. 
Plötzlich entstand unter der Dienerschaft eine 
Aufregung, und als man fragen wollte, wer 
angekommen sei, öffnete sich schon die T ü r 
und die hohe Gestalt des Kaisers wurde 
sichtbar. Um den Kanzler zu überraschen, 
hatte der Kaiser seine Equipage nicht vor 
dem Porta l Bismarcks, sondern an der Ecke 
der Voßstraße halten lassen und war m it 
seinem Adjutanten zu Fuß bis zur Wohnung 
des Reichskanzlers gegangen. Kaiser Wilhelm 
brachte allen Angehörigen des Kanzlers Ge­
schenke mit, und zu dem Kanzler selbst sagte 
er: „Ihnen, mein lieber Bismarck, bringe ich 
mich selbst m it!"

( K i n e m a t o g r a p h i s c h e  S t e c k ­
b r i e f e . )  Die Präger Polizei ist auf die 
Idee gekommen, den Kinematographen zu 
polizeilichen Ermittelungszwecken zu ver­
wenden und kinematographische Steckbriefe 
zu erlassen. Es sollen fortan an der Kino- 
wand der verschiedenen Theater böhmischer 
Städte neben den sonstigen Vorführungen 
auch die Bilder von Verbrechern mit genauer 
Beschreibung gezeigt werden, damit sie sich 
den breiten Massen ins Gedächtnis einprägen 
und dadurch zu einer rascheren und sichereren 
Ermittelung der Gesuchten führen.
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